Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



^'V^e. 1733 'I 



fl3J.^,.~M., ISS 



ISST 



ITRANSFERREO TO 
BNE ARTS LIBRARY 



Sattatlr CoUtge Iftrars 



JCiß-nm,, I.Sil. . 



~} 



^ 



A 






NEÜERWORBENE 



ANTIKE DENKMALER 

DES 

KÖNIGLICHEN MUSEUMS ZU BERLIN. 



BBSGHRIEBEir .. ^ 

von j 

Dr. EDUARD GERHARD, 

KoiricucKSV »merBfsoa oire AacBlotoesir »is K5]ri«Licat« mvibchs io aiftti«, »«• i»fTiTVTfl 

mvn. AKCBÄOLOOMCBK KOiaKCVOSDIKS SV kOH »IMIOiaillDIK MIUIKTAII, »1« KÖ«l«LIC«Ka 
AKAOBKIE »ER TTIttKirKSArrEir tV BBELI» OBDBlTTLICBBy , BBB BÖVIOLICBB» SOCI^ÄT S« 
CÖTTI]|«B]I AVtWÄBTlGBH, BBS KOIIlOLICBBir rSAVIÖaiSCaB« laSTlTCT« ( AKADBMIB »BB 

iSBcamirTBn), bbb aBBSvLAaitCBB« abadbkib, bbb abadbmIibb» 80 abbbbo, kb«bi«a, 

«OSTBLIOVB» »ABMAy TITBBBO, TOI.TBBBA O. A. «OBBBlMWBIBBSBBtt 

OB» BBBBUailTOUB». 



ERSTES HEFT, 

ZUGLIICH ALS ITAGRTaAC ZUM VKRZBIGHKISS 0X1 YASIMSAMMLUKC. 



MIT ZfTEI KUFFEBTAFELtr. 



BEBLIN, 1836. 

CBDtUCKT IM Dil DKUCKEUt DEt KÖHICLICHBN AKiOIMlIi 

DIK WISSIHSGHArTEK. 



Vorrede. 



iiicht wenige antike Denkmäler, deren Erwerbung llQr das 
königliche Maseum in Rom, Neapel und Etrurien zu Ter- 
mittein ich früher Gelegenheit hatte, haben in den Terschie- 
denen Abtheilungen und Yerzeichnifsen desselben ihre Stelle 
bereits gefunden, ohne dafs zu einer besondem Beschrei- 
bung hinlänglicher Anlafs vorhanden war. Eine ausführ- 
lichere Nachricht schienen jedoch die im vorliegenden Yer- 
zeichnifs enthaltenen Denkmäler zu erheischen; theils weil 
Herkunft und ursprünglicher Zustand derselben fast ohne 
Ausnahme mir bekannt waren, theils weil ihre Erwerbung 
vielleicht die letzte ist, welche dem königlichen Museum 
aus Etruri^is Gräbern vor dem nahen Abschlufs ihrer er- 
giebigsten Fundgrube zu verhoffen steht. 

Wenn die Gattung altklassischer Kunstwerke, welcher 
die hier beschriebenen schönen und merkwürdigen Denk- 
mäler angehören, in Stoff und Geldwerth anderen Kunst- 
gattungen allerdings nachsteht, so vermag dagegen keine 
andre dem Freunde der Kunst und des Alterthums einen 
gröfseren Schatz belehrender Anregung darzubieten als 
jene von griechischer Sitte und griechischem Kunstgefiihl 
durchdrungenen Tlionge&fise ihm gewähren. Dieser Er- 
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YOBEEDE. 



n^^gong und den augenMigen Yorzfigen manches neuer* 
Tforbenen Denkmals möge man es zu Gute halten, wenn 
die vorliegende kleine Schrift, deren Inhalt und Beziffe- 
rung an LeyezoVs Yerzeichnifs der königlichen Yasen- 
Sammlung sich anschliefst, den üblichen Umfang ähnlicher 
Beschreibungen hie und da fiberschreitet 

Berlin, 12März.l83a. 
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NEÜERWORBENB 



DENKMALER 

DER 

KÖNIGUCHEN YASENSAMMLUNG. 



NEUERWORBENE VASENBILDER. 



a. IGYPTISIRENDE. 

IHe •ftc^tfolgendcii. In der fertlao/eiidcii Betiffenrag des YatenTeneichniMei mit No.'l 580 -1583 
bcseic)in«ten, Oegeutlndc «otsprrckcn «ammtlich den aUrrtbiinüicliea Gefifteo mit 
brannliclien Figuren auf gelbem Grund, deren Reilic im Eingangsximmer der Samm- 
lung unter No. 455 - 580 anfgeatellt ist. 

1680. Achilles und Memnon. Form bei Levezow No. 113 /"/^ < 

{KtUbe Faso a colonnette) ; 1 Fufs \ Zoll boch^ 1 F. k\ '7'^ ^ • 
Zoll im Durcbmcsser mit Inbegriff der Henkel. 
Gröfse, Styl und Darstellung machen dieses ansehnliche Ge-«fp«gS::'?'^^^n^ 
föfs von sehr alterthümlicher Form und Zeichnung zu einem sehr n/ ^ >^ . " '' 
willkommenen Zuwachs der königlichen Sammlung. Seiner Form ^^^xr-^^ 
nach gehört es zu den Krateren oder Mischgefäfsen, in deren man- 
nichfac]p gebildeten Formen die gegenwärtige sich hauptsächlich 
^:p. durch ihre v^fä^teräbnlicben Henkel auszeichnet. Diese seltsaobe 
^duAgf ^v^Tsi^he vermuäilich von der Silte alterthümlicher Schnitz- 
' j^Aelt hesrihrt, ist liir Ya$enbilder ^es ursprünglich oder nachge- 
/ ^^t alterchümlidisten Styls nicht selten angewandt worden, wie 
y^deij^ das MuseuiQ von Neapel mehrere seht bedeutende nolanische 
^ Deskmäler ähnScher Form nnd Zeichnung besitzt (^ ) ; in der hie- 
sige'h SammluE^ wurde ein solches bisher vermifst. 

Die bildliche Darstellung unseres Gcf äfses ist nach der Weise 
fast aller gröEsereai Vasen des ägyptisirenden Styls iii horizontale 
Reihen vertheilt. Thierfiguren, Löwen und Hirsche, füllen die 
ringsum laufende untere Reihe. Je mehr die Yergleichung ähnli- 
cher Denkmäler sich erweitert hat, desto weniger kann man an 
eine symbolische Bedeutsamkeit ähnlichen Bilderschmuckes glau- 
ben; desto mehr aber wird man andrerseits bewogen, die wohl- 
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(&) Ncftpela «ntilie Bildwerke S.324. Auch die von PanoAa betclariebene Acbillct- nnd 
MemnottTaM iat von derselben Form. 
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4 Neuerworbene 

verstandene Zeichnung der Thierfiguren zu dem Glauben an eine 
spät fortgefiihrte Nachahmung der alterthümlichen Formen zu be- 
nutzen, welche wir vor uns haben. 

Die geflissentliche Alterthümlichkeit dieser Formen pflegt in 
den menschlichen Figuren ähnlicher Vasenbilder allerdings ver- 
steckter zu sein ; wie sie jedoch auch fiir das gegenwärtige Gefäfs 
anzuerkennen sei, ergiebt sich am anschaulichsten, wenn man die 
wohlverstandenen Thierfiguren der untern Reihe unseres Gefäfses 
mit den plumpen Menschen- und Pferdebildern der oberen ver- 
gleicht. Die Darstellung dieser obern Reihe ist durch die stark 
vorspringenden Henkel des Gefäfses in zwei getrennte Gruppen 
vertheilt. Wir erblicken inmitten der einen zwei schwer bewaff- 
nete Männer im Lanzenkampfe begriffen; Inschriften von einer 
sehr alterthümlichen Form (^) belehren uns, dafs wir in ihnen 
den entscheidenden Kampf Achills und Memnons vor uns haben. 
Dieser von der griechischen Kunst im Wetteifer mit den Dichtern 
viel gefeierte Gegenstand, der sich auch auf einem sehr ähnlichen 
obwohl inschriff losen nolanischen Gefäfse (^) vorfindet, ist hier 
in solcher Einfachheit dargestellt, dafs wir ihn ohne die Hülfe der 
beigeschriebenen Namen (A%iXevg^ MefJLVOv) schwerlich mit Si- 
cherheit voraussetzen dürften. Aufserdem sind die kämpfenden 
Helden unseres Bildes statt der erläuternden Nebenfiguren, wel- 
che in Achills und Memnons Müttern, in Thetis und Eos, oder in 
lauernden Lebens- und Todesgöttinnen nach der Analogie ähnli- 
cher Gefäfse erwartet werden könnten, je von einem bewaffneten 
Diener begleitet, welcher auf einem Rosse, etwa dem fiir den Au- 
genblick herrenlosen, sitzt. Über jedem der beiden Rosse flattert, 
in seiner Richtung den beiden Kämpfern entsprechend, weissagen- 
der Deutung sich darbietend, ein Vogel. 

Tracht und Bewaffnung dieser vier Figuren bietet manche 
Besonderheit dar. Achilles und Memnon sind nur mit den ein- 
fachsten Waffen, Speer, Helm und Schild versehen ; ihr Körper 
ist ungeharnischt dem Gegner dargeboten. Dagegen sind die 
Waffengefährten kurzbekleidet, behelmt und mit einem Speer ver- 
sehen. Ein Schild ist nur dem Reiter zur Rechten, dem voraus- 



( * ) Diese nnd die vriclitigsten /emerhin anzafulirenden Intcliriften finden nlch «nf den 
beifolgenden paUograpbischcn r^ftfeta treten nacbgebiläet. (^) Betchriebea too Panofla 

in neiaea Hjperb. rönuiclieB St\idna fuT Arcbiologie. Th. I. S. 161. f. 
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seiBÜcfaen Scluldknappen des Memnoo, gegeben« E« ist durch em 
rätbselhaftes Symbol ausgezeichnet; nämlich durch die phantasti- ^ ^ i 
sehe Figur eines bärtigen Mannes, dessen Körper bald phallische ' 
Form, bald einen Schlangenleib^ darzubieten scheint und vielleicht 
einen Typhoeus vorstellt. Die Rückseite derselben oberen Reihe 
zeigt uns wiederum drei bewaffnete Kämpfer zu Rofs, sämmtlich 
mit runden Schildern versehen, unter deren Yerzlerungen bei dem 
einen der Kämpfer sich ein glückverkündender Yogel auszeich- 
net. Ihre Erscheinung, Bildung und Tracht ist denen der vori- 
gen sehr ähnlich, ein Yogel flattert auch über jedem von ihnen. 
Man ist demnach versucht 'sie ebenfalls fiir eine Andeutung der 
Reisigen des Achill oder des Memnon zu halten. Da sie jedoch 
einander nicht gegenübergestellt und mithin nicht das Bild der 
beiden Parteien zu gewähren im Stande sind, so ist es vermuthlich 
angemessener sie fiir einen, im Allgemeinen der athletischen Bedeu- 
tung ähnlicher Gefäfse entsprechenden, einer ins Einzelne gehen- 
den Deutung aber nicht fähigen Bilderschmuck zu betrachten, wie 
denn einem solchen, bei strenger Erwägung vielleicht selbst die 
Reiterfiguren der mythischen Hauptseite unseres Gefäfses . anheim 
fallen könnten. Ähnliche Figuren, bewaffnete Männer zu RoCs' 
oder zu Fufs, selbst Zweikämpfe haben auch anderwärts auf Ge- 
fäfsen dieses Styls ( * ), sich nicht selten vorgefunden, und werden 
bei der mehr verzierenden als bedeutsamen Tendenz seiner mei- 
sten Denkmäler die oftmals ihnen eingeräumten Ansprüche auf 
mythologische Deutung vermuthlich für die meisten Fälle aufge- 
ben müssen. 

Dem Yerzierungsstyl unseres Gefäfses, und dem Bemühen 
jeden leeren Raum zu schmücken, gehören noch mehrere Thier- 
und Pflanzenbilder in untergeordneten Stellen desselben an. Un- 
ter jedem Henkel ist eine Sirene, neben der einen überdies etwa 
ein Rebhuhn abgebildet ; auf jeder der Platten, in welche die Hen- 
kel ähnlicher Gefäfse sich abschliefsen, ist eine Sphinx angebracht, 
und selbst der ringsumlaufende Rand der Mündung ist mit einem 
Kranz von Lotusblumen verziert. 

YVir verdanken dieses ausgezeichnete Denkmal den Ausgra- 
bungen der etruskischen Stadt Cäre, aus denen es im Anfang des 

( i) Vgl. No. 470. (Zneikampf) u. «. 





6 ÜtelTEBWORBENE 

Jahres 1834 bervorging. Es ward von dem KnasthSndler Depo«* 
letti In Rom erkauft, von dem auch die Zusammenfugang der erst 
vollständig aufgefundenen Scherben herrührt; der Unter Achill 
abgebildete Reiter ist zum Theil ergänzt. 

"^ 1581. Becken von sehener Form ; 2 Z. h. i F.D. 
TS^V TT Dieses flache Becken gewährt den Anblick einer zur Zeit 

C unbekannten Form ( ^ ), indem es an zwei einander gegeniiber be- 

findlichen Stellen rundliche stark ausgebogene Einschnitte hat, 
^ . welche zur Einfassung des Fingers nic ht geräumig ge nug sind und 
mithin zum Einsatz metallener Henkel^ bestimmt gewesen zu sein 
scheinen. Diese Besonderheit der Form ist verbunden mit einer 
an ähnlichen Werken durchaus ungewöhnlichen Verschiedenheit 
der beiden Seiten, von welchen die innere einen schönen gelbli- 
liehen Fimifs hat, während die äufsere roh gelassen ist; ein 
Umstand welcher der Yermuthung Raum giebt, dafs gegen- 
wärtiges Werk bestimmt gewesen sei die Mündung eines me- 
tallenen Geräthes, vielleicht eines Dreifufses, mit seiner Aufsen- 
Seite zu decken. 

Die Verzierungen der geschmückten innern Seite sind von 
eigenthümlicher Zierlichkeit. Vier grofse ausgebreitete Lotusblu- 
men schmücken die Mitte ^^% Beckens ; der Rand ist abwechselnd 
mit Verzierungen bekleidet, welche an Triglyphen und an rosen- 
artige Blumen erinnern. 

Dieses Werk rührt aus dem römischen Kunsthandel her ; die 
genaue Kenntnifs seines, jedenfalls etruskUchen^ Fundorts hat sich 
nicht ermitteln lassen. Zugleich mit dem vorhergehenden vermag 
es auch einem flüchtigen Beschauer die vollständige Übereinstim- 
mung nachzuweisen, welche zwischen den ägyptisirenden Vasen- 
bildern Nola's und Etruriens stattfindet und ohne hinlänglichen 
Grund bisher dann und wann in Zweifel gezogen worden ist (^}. 

^ — 1682. Widder als GefXss. Form auf Taf I ; 4^ Z. h. 7 Z. lang. 
fy^* flL Mitten auf dem Körper eines Widders ist eine hervorsprin- 

gende Mündung angebracht um die Figur dieses Thieres dem 
Zweck eines Gefäfses anzueignen. Der Firnifs desselben schliefst 



(^) Abeebüdet mf der bofolgeaden Knpfertafcl I. (>} LcTOom Verseicbnifs S. 72, S3. 
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sidi den ägjptuureiiden Gcfiben an^ denen auch die Te rjmÜ dkh 
geAiMentlicIie akerthömlicbe RoUieit des Werkes entspricht 

Aiilser der Seltonheit seiner Form kommt diesem GefiKse 
sein nicht minder seltener griechischer Fundort zu Statten. Es 
ward in Rom von dem Kunsthändler Demetrio Papandriopolo er- 
kauft, welcher es im Verfolg seiner griechischen Reisen auf der 
Insel Rbodus erhalten zu haben yersichertc. 

1683. GefIss von seltener Form (Tat I. ) ; ^^ Z. h. 2^ u» s\ Z. D. y^ _ 

Auch dieses Gefafs zeichnet sich durch eine bisher yöUig ^"X^ «If - 
angekannte, überdies räthselhafte Form aus. Auf dem ersten An- 
blick ähnelt es einem Hammer; bei näherer Ansicht scheint es je- 
doch einem Fasse gleichen zu sollen, dessen hochheryortretendes 
Spundloch die Mündung des kleinen Gefäfses bildet Die 
Oberfläche desselben ist, der Yerzieningsweise ägyptisirender 
Tbongefälse entsprechend, mit weifsen und bräunlichen Streifen 
überzogen. 

Dieses so seltsam geformte Gefäls ward im römischen Kunsi- 
handel erworben und rührt jedenfalb aus EirurUn her. 

b. VASENBILDER MIT SCHWARZEN FIGUREN. 

r 

1584. PanathenXisches PnEisoEFiSss 2 F. ^Z.h. iF. 3^Z.D. 
In diesem ansehnlichen, seinen wesentlichen Theilen nach 
wohlefhaltenen, durch die Wiederkehr einer allbekannten In- • 
Schrift als Preisgefäls athenischer Minenrenspiele bezeichneten 
Werke hat das Museum ein längst erwünschtes etruskisches Sei- 
tenstnck zu der berühmten nolanischen Vase derselben Grofse und 
Darstellung erhalten. Die grofse tFbereinstimmung, welche dieses 
Gefäis mit dem firüher bekannten und aufgestellten (644) zeigt, 
dient nun dem Beschauer unserer Sammlung zum genügendsten 
und augenscheinlichsten Beweis zwei wichtiger Thatsachen. 
Nichts ist zuvörderst geeigneter die Übereinstimmung der Thon- 
£ad>riken Kampaniens und Etruriens überzeugend nachzuweisen 
als die in Thon, FirniCs, Färbung und Zeichnung so auffallende j 
Ähnlichkeit des erwähnten nolanischen Gefäfses mit dem gegen- ' 
wärtigen, welches aus den , Ausgrabungen von Fblci herrührt > 
Zweitens aber ist der Umstand, daCs noch zwanzig bis dreifsig ähn- 
liche mit der bekannten Inschrift bezeichnete Vasen und we- 
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nigsten« eben so yiel ähnliche ohne die Inschräk ans etnukischem 
Boden hervorgezogen worden sind, theib sehr erheblich fik die 
wahrscheiniiche Verfertigung jener Gefäfse innerhalb Struriens, 
theils entschieden beweisfähig um in jenen zahlreichen Denkmä- 
lern nicht sowohl wirklich in Athen ausgetheilte PreisgefäCse als 
vielmehr solche Denkmäler zu erkennen, welche zugleich mit dem 
Typus athenischen Siegerlohns den Glanz athenischer Feste in 
Erinnerungsvasen allerorts yeryieirältigen sollten. 

Da wir voraussetzen dürfen, dafs einem jeden Beschauer 
dieser Sammlung das berühmte nolanische Preisgefäfs derselben, 
das erste aus Italien bekannt gewordene ähnliche Denkmal, in voll- 
ständiger Erinnerung seiner Form und Darstellung vorschwebe, 
so wird es uns vergönnt sein, Anblick, Abbildung und Entwick- 
lung ( ^ ) jenes berühmten Gefafses zugleich (ur das gegenwärtige 
in Anspruch zu nehmen, und dermalen mehr bei abweichenden 
Einzelnheiten als bei einer ausfuhrlichen Beschreibung dieses letz- 
teren zu verweilen. 

Die bauchige konventionell unförmliche Bildung ähnlicher 
in Athen mit Oel gefüllten PreisgcfäCse wiederholt sich in dem 
nnsrigen mit einer kaum bemerklichen Verschiedenheit in Höhe 
und Umfang. Auf der Hauptseite des einen wie des andern Ge- 
fafses erscheint die lanzenwerfende Pallas, das Götterbild der 
athenischen Parthenos vorperikleischer Zeit, zwischen den, be- 
grenzenden Säulen ihres Kampfplatzes, auf welchen streitfertige 
Hähne die Kampflust des Siegers andeuten, und neben welchen 
die übliche Inschrift Tov A.S'SvsS'ev a&Xov das Gefäfs dem sie an- 
gehört als »eines der Kampfpreise aus Athen« bezeichnet. Uner- 
hebliche Abweichungen bietet die Bekleidung der Minerva dar, 
welche an Zierlichkeit das alterthümlicher bekleidete Minerven- 
bild des nolanischen Gefäfses einigermafsen übertrifft. Die ge- 
schuppte Aegis ermangelt des dort zwischen Schlangenköpfen und 
Thierzotteln schwankenden Saumes; über der linken Schulter 
scheint sie jedoch die Andeutung eines Schlangenkopfes zu ge- 
währen. Auch statt des einfachen und in horizontalen Streifen 
geschmückten Chitons zeigt das gegenwärtige Bild, von kleinli- 



ch) Lercfow'a VcrMickaii« No.644. Abgebildet nad erläutert in meine» Antiken Bild- 
werken Taf. V, VI. S. 117 ff. Vgl. Honnmenti dell* Inttitnlo arcbeol. L taT.21,22. Aandid. In*t. 
Vol. II. p.2Q9 ff. 
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cheii Yermeniiigcn befreit, em mit Iiicratistlicr Zierlidikeit gefalte- 
tes zwiefaches €rewaiid. Eine wesentlichere Yerschiedenheit zeigt 
sich jedoch in den auf allen ähnlichen Gefafsen wechselnden Sym- 
bolen des Schildes, welcher auf dem gegenwärtigen Gefafs mit 
einer Schlange, dem Symbol der yon Minerva beherrschten Erd- 
kraft nad des erdgeborenen attischen Ahnherrn Erichthonios, be- 
zeichaet ist 

Wie die Rückseite ähnlicher Preisgerälse darchgängig eine 
Gattung der Kämpfe darstellt, in welchen die Bewerber der pana- 
thenäischen Festspiele den Preis ihres Sieges begehrten, stellt auch 
das gegenwärtige einen verhältnifsmäCsig selten abgebildeten Kampf 
dar, den Kampf der Pankratiasten. Drei nackte Kämpfer sind 
gegenwärtig ; der eine bereits besiegt und daniedergeworfen wird 
durch die au%ehobenen Finger des dem Überwinder gegenüberste- 
henden Kämpfers aufgefordert, seine Schmach einzugestehen. Um 
die Hände des Besiegten sind noch die von dem Sieger vermuth- 
lieh bereits abgeworfenen Kiemen geschlagen, nach welchen wir 
hier unbedenklich Faustkämpfer zn erkennen haben ; wahrschein- 
lich ist es jedoch, hauptsächlich bei Yergleichung ähnlicher Yasen- 
bilder, deren Rückseite den Faustkampf mit Ringerkünsten dar- 
stellt (^), dafs auch hier die Vereinigung beider Übungen im 
Pankration angedeutet sei. Eine vierte Person ist linkerseits als 
ordnender Zuschauer den Kämpfern beigesellt ; sein Aufseheramt 
ist durch den Mantel der ihn bekleidet und durch die lange gespal- 
tene Ruthe angedeutet, die er, dem Kampfe und der Yerhöhnung 
ein Ende zu machen, ausstreckt. 

Dieses ausgezeichnete Gefafs befand sich früher bei dem 
Kunsthändler Depolettl, der es aus volcentischen Ausgrabungen 
^erhielt. 

1586. Sirene. Form No. lOl (Hydria) ; l^F.h. 10^Z.D. 

Dieses ansehnliche Gefafs von schöner Form wird durch ei- 
nen sehr unvollkommenen Firnifs entstellt, durch welchen selbst 
die bildliche Darstellung etwas unkenntlich geworden ist. Um so 
merkwürdiger ist diese letztere. Sie besteht in einem sehr eigeur 
thiimlich zusammengesetzten Wunderthier, welches in seiner voIt 



(1) Moaamenti ieU* Institute Vol. I. Tav. xsii, SB. 
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len Vorderansiebt die Hauptseite des GelSfses eumimmt. Sem 
Körper hat die Yogelgestalt der auf Vasen jedeis Styls niclit selten 
abgebildeten Sirenen; statt des jungfräulicben Liebreizes aber, 
welchen das Haupt dieser Ungethünte gewöhnlich zu »eigen pflegt^ 
hat der Maler diese» Gefäfses auch das Angesieht seiner Uaholdin 
mit einer Bildung ausgerüstet^ welche £ntsetzen erregt, namlicb 
mit dem schreckbaren Haupt der Medusa. iKe bildliche Darttet« 
lung dieses Werkes bietet endlich die durchaus neue Besonder- 
heit dar, eine Sirene im Augenblick ihrer mörderischen Yer- 
richtung zu zeigen. Das Ungethüm unseres Bildes hat beide 
Arme ausgestreckt und' in jedem einen nackten Jüngling ergrif- 
fen, auf ähnliche Weise wie man es öfters bei Abbildungen der 
Scylla bemerkt. 

Auf der Schulter eben dieses Gefafses ist ein Jüngling dar- 
gestellt welcher die Keule nach einem langhälsigen Yogel fuhrt; 
obwohl derselbe einem Schwan ähnlicher sieht als einem Kranich, 
so liegt es bei der unvollkommenen Zeichnung dieses Werkes 
doch wol am nächsten an P y g m ä e n k ä m p f e zu denken. 

Dieses merkwürdige Gefäfs rührt aus den volceniüchen Aus- 
grabungen der Herren Campanari her. 

1586. TrITOKEN. Rückseite: BACCHUSPRIESTER. Form voa 
No.87 (Tyrrhenische Amphora); iF. 4^Z.h. lO^Z.D. 
Auf einem gelblichen Grunde mit rohem Firnifs, wie er die- 
sem Gefäfs eine Andeutung etruskischer Provinzialmanier zu ge- 
währen scheint, zeichnet sich dasselbe durch eine bei vernach- 
läfsigter Töpferarbeit doppelt bemerkenswerthen alterthümlichen 
Strenge seiner Zeichnung aus. Diese ist überdies durch ungewöhn- 
liche Darstellungen erheblich. Einerseits erscheint ein bärtiger, 
mit Halskette und Stirnband geschmückter, von fünf Delphinen 
umgaukelter Triton ; während seine Rechte gesenkt ist, erhebt er 
in der linken Hand einen Delphin und einen langen £feukranz. 
Diesem bacchischen Attribute entsprechend sind auf der Kehrseite 
desselben Gefafses zwei priesterliche Anführer des bacchischen Cho- 
res ; bärtige langbekleidete Männer, welche auf Klappstühlen ein- 
ander gegenüber sitzen. Den zwei Silenen Yergleichbar, welche 
durch bekannte Yaseninschriften als Komos und Oenos unterschie- 
den werden, ist der zur Rechten sitzende mit einem Kantharos, 
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zur Linken mit Leier uocl Plektrum Tenetien. Jener ist mit Efeu 
bekränzt nnd ein langer Efeuzweig «priest hinter ikm auf, dieser 
gleicherwebe mit Myrten bekränzt nnd umgeben. Zwischen 
beiden breitet ein boher Rebstaram seine Fruchte aus. 

Auch dieses Gefafs rührt aus den voicentüt^tn Ausgrabun- 
gen der Herren Campanari her. Es ist von Torzüglicber Erhal- 
tung ; nur an <kr Steile der Leier ist es ergänzt. 

1687« Dreifussraub.ä RiNGEB. Bacchiscbe Amphora ähnlich ^77^ TT 
der Form No. 88 ; lF.3 Z.h.lO^Z.D. ^ ' 

Ein Gefafs von lebendiger Darstellung und wohlverstande- 
ner, obwohl etwas nachläfsiger Zeichnung. Auf seiner Haupt- 
seite erscheint Apollo bemüht den geraubten delphischen Dreifufs, 
den er mit beiden Händen fafst, dem Herakles wieder abzunehmen. 
Dieser ist unbekleidet, aber mit Keule, Köcher und Wehrgehenk 
bewaffnet. Seltsam ist die Tracht des Apollo, welcher kurzbe- 
kleidet und aufser den Kocher* auch mit einem Wehrgehenk ver- 
sehen erscheint. Jederseits bemerkt man eine Palme und ein Reh, 
beides Attribute des deliscben und delphischen Gottes, wobei je- 
doch die Doppelzahl des Rehes als durchaus ungewöhnlich eine 
Beachtung verdient. Merkwürdig sind endlich die erläuternden i . 
Inschriften. Zwischen den Beinen des Herakles liest man aus $elt-| nrv 
sam zerstreuten Buchstaben Apolls Namen, AttoAAoju^, heraus.; 
Ein zweiter Name der zwischen Apoll und Herakles gelesen wird ^ 
und dem eigentlichen Namen des Letzteren keineswegs ähnelt, 
scheint einen seltenen Beinamen desselben zu enthalten. Man * 
liest KBiato%i^ U'si(UO%t oder ysiaiO%<, möglicherweise ein entstell- 
tes yatvioy^o^ und in der Bedeutung des Erdhalters auf den Mythos 
des Atlas bezüglich. (Vgl. die beifolgende Abbildung Taf. 11.). 

Dieser mythischen Darstellung steht auf der Kehrseite des 
Gefäfses zur Andeutung seiner Bestimmung als Preisvase die 
athletische Gruppe zweier Ringer gegenüber. Je häufiger dieser 
Gegenstand auf Yasenbildern erscheint, desto weniger ist die Be- 
sonderheit des unsrigen zu übersehen, welches zwei Kämpfer ver^ 
schiedenen Alters zusammenstellt und den bärtigen, wohlgenährten, 
Ton dem bartlosen benachtheiligt zeigt. Ein Ordner des Kampfes, 
durch Mantel und Stab ausgezeichnet, steht jederseits und erwar- 
tet den Ausgang. 
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Dieses durch Darstellimg und Inschrift merkwürdige Gefab 
wird noch erhehlicher durch den Umstand, daCi es fiir ein Probe* 
stück der styltstisch oft eigcntbämlichen Yasenbilder gelten kann^ 
welche man den Ausgrabungen von Bomarxo yerdankt. £s ist 
vollständig erhalten; ein grofser Bruch, welcher in dem Bilde der 
Hanptseite die Inschrift dt% Herakles durchschnitt und neuerdings 
verdeckt worden ist, gehörte der ursprünglichen Verfertigung 
des Gefafses an. 

<ar/ ^ ^ 1 588. Achilles. JR. Kentauren. Kantharos (ähnlich der Form 
y ' No.285); 9|Z.h. m.H. 7^Z.D. 

Mit der ausgezeichnet schönen Form und Verzierung dieses 
Gefafses steht seine unbeholfen alterthümliche Zeichnung in einem 
auch sonst nicht seltenen und aus der bekannten geflissentlichen 
Nachahmung alterthümlicher Formen leicht zu erklärenden Wider- 
spruch. Um so anziehender ist die bildliche Darstellung unseres 
Kunstwerks, welcher es überdies an gelehrter und erläuternder 
Beigabe von Inschriften nicht fehlt. 

Wir erblicken einerseits eine Darstellung, welche in unse* 
rem bisherigen Sagenvorrath keine Belege findet, wohl aber eben 
deswegen unsre gesteigerte Aufmerksamkeit fiir ein Kunstwerk er- 
heischt, durch welches wiederum eine verklungene oder verlorene 
Dichtersage uns ergänzt wird. So viel wir wufsten, hatte Achill 
seine Waffen durch die List ^ts Odysseus in Skyros empfangen, 
dann nach Patroklos Tode die neugeschmiedeten aus den mütter- 
lichen Händen der Thetis ; eine dritte Waßenreichung wird durch 
unser Gefafs berichtet In des Patroklos Gegenwart, mithin in 
einem Zeitpunkte zwischen Achills Jugendleben und dem Tode 
seines Freundes, empfängt der Held einen Speer, ebenfalls aus den 
Händen der Thetis; noch drei griechische Helden^ rechts Mene- 
laos, links Odysseus und Menestheus, vollenden die Versammlung. 
Sämmtliche Figuren sind in gröfster Einfachheit dargestellt, The- 
tis in langem Gewände mit Überschlag, die Männer unbekleidet; 
Odysseus und ])Ienelaos bärtig und mit Speeren, Patroklos und 
Menestheus unbärtig und statt der Waffen nur durch die Bewe- 
gung ihres verwundert erhobenen linken Armes, ausgezeichnet. 
Offenbar ist diese Waßenreichung in die früheste Zeit des troi- 
schen Feldzuges zu setzen ; mit der Verkleidung des Achilles unter 
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den Töchtern des Lykomedes ist sie schweriicli zn yereinigenf da- 
gegen sie der Torzogsweise athenischen Sage, Adiill habe ab 
Rächer des Theseuft den Lykomedes besiegt und freigelassen, kei- 
neswegs widerspricht. Etwa dafs Achill nach seinem ersten Waf- 
fenzug gegen Skyros mit neuen Waffen iiir den troischen Zug 
von Thetis ausgerüstet werde, dürfen wir für die Sage halten, 
welcher der attisch erzogene Künstler dieses Bildes gefolgt ist. 
Der Waffensch^iuck, den Achill bei solchem Anlafs erhielt, nicht 
reicher zu finden, gehört alsdann nicht bloüs der ärmlichen Dar- 
st^Uungsweise des Bildes an. Allerdings reicht Thetis ihrem 
mannhaften Sohne statt der vollständigen Rüstung nur einen 
Speer; es ist aber derselbe in den Mythen hochberühmte Speer, 
welcher in den mysischen Feldzügen dem Telephos zugleich zur 
Verwunderung und zur Heilung gereichte. 

Das Verständnifs dieser eben so neuen als schmucklosen Dar- 
stellung würde uns ohne die Inschriften nicht möglich sein, deren 
Besonderheiten wir nun näher zu beachten haben. Gewöhnlich 
sind unter jenen Inschriften die Namen des Achilles und der The- 
tis (A%iA£ii^, &BTig), unbefiremdlich die des Menelaos und Mene« 
stheus (MsveKeog, Mev€a'&evg)y und der des Patroklos (IlarDO- 
xXog} höchstens wegen der alterthümlichen Form eines seiner 
Buchstaben merkwürdig. Selten dagegen ist die Form yon des 
Odysseus Namen; er heifst hier und in wenigen anderen Denk- 
mälem (^), Oi/ieu (OAureu), wie denn anderwärts ähnliche 
Formen, Oiyseu (2), Uiuse (^), Ulis (^), Ulixu (^) verschiedene 
Übergangsweisen des homerischen Odysseus zum italischen Uli- 
xes nachweisen lassen. Aufserdem ist nächst den sechs Inschriften 
der sechs vorgestellten Personen eine siebente (Hooi) eben so er- 
heblich ab räthselhaft. Sie findet sich unterwärts zwischen den 
.Figuren des Odysseus und des Menestheus. Irren wir nicht, so 
geht der hinweisende Zuruf, den sie enthält (oot^ dieser da, da ist 
er), diesen letzteren an. £s befremdet einigermafsen, einen in 
der nias selten genannten Helden als Theilnehmer einer so auser- 



(i) OXvr£u anf einem Vatenfragment des Herxogi Ton Layaet (Monanu d. Iiut. Vol. II. 
taT.X, A. «ad demnach aack auf eiaer Vate des Priaxea tob CaaIao(MaaenmetrasqaeNo. 527). 
(^) OXvTsvs anf ei|ier Tolceatüchea Vaie: Moanm. d. In«t. Vol. I. taT. 8. Vgl. Müller Aaaali d. 
I alt. IV. p. 37S f. ( 3 ) Uluse anf einem Skarabint Impronte d. last. Cent. . III. ao. 59. ( * ) ¥Xi; 
in mdir grieeliiiclicr aU etraakiaeker Stfbrift anf ciaem Skarabiaa in meiaem Beaits : Impronte d. 
last. Cent. HI. t^^> . (') OC>4'|ov aicüisch. Plat. |brcell. 20. BfuUcr «.••O. 
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wShlten Yersammlnng vorzv&iden; derselbe Grund aber, der 
den Anlafs zu solcher Anszeicbnung darbot, scfaemt auch seine 
Auszeichnung durch zweifache Inschrift zu bedingen. Der Ahnen- 
stola des atdschen Stammes, dem wir vorzugsweise diese ganze Gat^ 
tnng von Kunsterzeugnissen und bemerktermafsen yielleicht auch 
die hier angewandte Wendung der Achillessage verdanken, durfte 
es gern sich erlauben der Erinnerung troischer Kriegsscenen auch 
das Bild des athenischen Heerführers einzuverleiben, der mitge^ 
fochten hatte ; ein solches Selbstgefühl spricht sich denn onverko- 
len in dem naiven Fingerzeige der kleinen Inschrift ans. 

Die Rückseite dieses schönen GefaCses stellt in gleich unbe- 
holfener Zeichnung und mit gleich merkwürdigen Inschriften den 
Kampf des Herakles mit drei Centauren dar. Mit Chiton und Lö- 
wenfell bekleidet zieht der Held das Schwert gegen den einen, 
welcher einen Baumstamm als Waffe gegen ihn fuhrt. Seinen 
Namen Asbolos, (AfTPoXog Kufsmann), In dem man am liebsten die 
Andeutung eines rüstigen Werfers (von poAAcü) erkennen möchte, 
wissen wir lexikalisch nur auf eine Welse zu rechtfertigen, die den 
nissigen Kyklopen allerdings zupassender wäre als den Kentauren; 
der sinnige Künstler hat wol an die schwarzen Feuerbrände ge- 
dacht, zu denen die Stämme des Waldes durch Kentaurenwuth 
dann und wann umgewandelt werden. Dem bedrängten RoCs- 
menschen, der diesen räthselhaften Namen trägt, sprengen nun an- 
drerseits zwei seiner Gesellen mit bereits geschwungenen Waffen 
zu Hülfe; Petraos UsTOaiogj der Steinmann, mit einem Fels- 
stück undHyläos(H)uAaio?, der Waldmann, mit einem Baumstamm. 

Dieses vorzügliche Gefäfs, welches aus seinen Scherben ge- 
schickt zusammengefügt ist, war bereits in alter Zelt gebrochen 
^und wiederum ergänzt worden; zwei Löcher, welche von den 
idurchzogenen Erzstücken zurückgeblieben sind, beweisen zugleich 
'diesen Umstand und die auch anderweitig bekannte Plumpheit anti- 
ker Yasenergänzung. Übrigens stammt auch dieses Denkmal aus 
den grofsen Fundgruben von P^oici, 

1689. Amazone. Kyathls (ähnlich No. 108 bei Levezow) 5^ 
Z.h. 4|Z.D. 
Mit der äufserst feinen Töpferarbeit, welche dieser bis jetzt 
nur aus Etrurien bekannten Gefälsform durchgängig gegeben ist, 
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Tcri^indet das gegenwärtige Denkmal die zierliche altcrthlunUche 
ZeichnuBg einer Amazone, welche anf einim Maulthier reitet. 
Die Kriegerin ist kurzbekleidet; auch ohne Bewaflhung ist ihre 
Bedeutung aus andern häufigen Denkmälern hinlänglich gesichert. 
Die ithyphallische Bewegung des Thieres entspricht der auch sonst 
ans Yasenbildern nachweislichen hacchischen Beziehung jener 
streitbaren Artemisdienerinnen. Yerzi'erungsweise ist zu jeder 
Seite des Bildes ein groCses bacchisches Thierauge und näher nach 
dem Henkel, eine Sphinx angebracht 

Auch dieses schöne Gefals stammt aus Fb/ci, 

1590* HrbaklesündSilen. Oenochoe(rorml29)9^Z.h.5Z.D. y r. 
Dieses wohlerhaltene, obwohl in seinem Fimifs etwas he- '' j '^ 
schädigte Gefafs, zeigt uns mit humoristischer Lebendigkeit den 
mannhaftesten Helden griechischer Vorzeit, wie er mit gezogenem 
Schwert einen Bacchusgesellen zu strafen droht; die entwandte 
Keule, welche diesem letztern entfallen ist, zeigt hinlänglich das 
Vergehen an, für welches er gezüchtigt werden soll. 

Blbenfalls aus den zu Fblci angestellten Ausgrabungen der 
Herren Campanari. 

1591. Augen. Lekythos (Form 133) 7|Z.h. 3Z.D. * 

Dieses kleine Gefafs ist wegen der auf seiner Schulter an- r^ V' > . J' , 
gebrachten Verzierung merkwürdig. Es besteht dieselbe aus zwei 
grofsen Thieraugen, wie wir solches öfter auf bemalten Gefäfsen 
(z.B. kurz vorher 1589)9 namentlich aber auf Schalen, mit dem ^ 
Zweifel erblicken, welcher Thierbildung und welcher symboli- 
schen Thierbedeutung jene Verzierung angehöre. Hie und da 
glauben wir Denkmäler bemerkt zu haben, welche den Zwischen- 
raum jener Augen durch das Angesicht eines Panthers ergän- 
zen (*); auf dem gegenwärtigen Gefafs scheint dieser Zwischen- 
raum vielmehr durch den Rachen eines Delphins bezeichnet zu 
sein, um in dem einen und dem anderen Falle die allezeit bacchi- 
sche Beziehung jener grofsen Thieraugen deutlicher als gewöhn- 
lich nachzuweisen. Irgend ein ähnliches Denkmal scheint schon 
(ruher den römischen Gelehrten Amati zur Erklärung der fragli- 
chen Augen (ur Delphinsaugen veranlafst zu haben. 




(') ^S^* nwinCQ Rapporto iutonio i vasi Tolcentl not. 602. 
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Dieses Gefäfs, welches somit eiuegmute Gattnug 
cber Yerzierungsmalerei erklaren hilft, stammt ebenfalls aus 
Folci und den mehrerwähnten, dortigen Ausgrabungen der Her- 
ren Campanari. 

i692, Geryon. Lekythos (Form 133) mit weifsem Grund iF. 
L |Z.h. 4^^Z.D. 

Dieses hie und da ausgebesserte, im Wesentlichen aber un- 
verdächtige Gefäfs stellt den Kampf des Herakles mit den dreilei- 
bigen Geryon auf eine ungewöhnlich lebendige Weise dar. Mit 
einem Chiton bekleidet, das Löwenfell über das Haupt und schild- 
ähnlich über den ausgestreckten linken Arm gezogen, überdies mit 
Köcher, Bogen und Wehrgehenk bewalTnet, hält Herakles die 
Keule kampflustig in seiner Rechten ; sein linker Arm ist ausgc* 
streckt und hält das eine von Geryons behelmten Häuptern kräftig 
gefafst. Der Kiese ist aus drei vollständig bewaflheten Heldenge- 
stalten zusammengesetzt; eine so ausgefiihrte Bildung ist auf den 
Yasengemälden gewöhnlich, wobei jedoch das unsrige in der Aus- 
fuhrung des Einzelnen eigenthümliche Vorzüge hat Alle drei 
Körper sind mit Harnisch, Helm, Beinschienen, Speer imd Schil- 
dern bewaffnet; als Abzeichen dieser drei letzteren sind Schlange^ 
Dreifuls und drei Kugeln zu bemerken. Der hinterste, der Käm- 
pfer ist, seine Lanze noch fassend, bereits danieder gesunken ; der 
dritte aber schwingt in ungeschwächter Kampfeslust gleichzeitig 
seinen Speer gegen den Helden. Zwischen den Kämpfern liegt 
* der Hüter von Geryons Heerde, der Hirt Eurytion, todt auf dem 
Boden ; als Hirt ist er durch einen Petasus, als wehrhafter Mann 
durch eine Art Harnisch, ein Wehrgehenk und eine Lanze be- 
zeichnet. Dem Kampfe wohnt Minerva bei; zuschauend hinter 
Herakles ihrem Schützling. Ihre Bekleidung besteht aus einem 
geschmückten Chiton, einem darüber geworfenen Peplos und ei- 
ner schmalen Aegis ; sie ist mit einem hochbuschigem Helm be- 
deckt und mit einer Lanze versehen. 

Auch dieses ausgezeichnete Gefäfs ist aus den Gräbern von 
Fblci hervorgegangen. 

7J "^ 1693. SiLENE. Lekythos (Form 133) 5^Z.h. 2Z.D. 

^^ Dieses kleine Gefäfs mit der Darstellung zwei tanzender Si- 

lene wird durch die Besonderheit erheblich, dafs die Körper der- 
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^^fefi** "Uf weifccr Far|>e aaige fiilit sind,* wShread die hersckende 
Sitte der Yasenmalerei eine soTcEeTailnng zu unterscheidender 
Bezeichnung des weiblichen Körpers sich vorbehielt Ebenfalls 
aus FblcL 

1594. Trinksprüch, Kyllx (Form no.24) 3^Z.h. 5^Z.D. 

Auf beiden Seiten dieser kleinen Schale, welche aus Fblci 
herrührt, wiederholt sich der auf andern yolcentlschen Schalen 
häufig vorgefundene Gluckwunsch fröhlichen Lebens und Trin- 
kens, %(U^t Kai TIBI Bv\ auf eine nicht gewöhnliche Weise. Der 
Trinkspruch unseres Gef ä£ses heifst nämlich beidemal : yfliOt xoi 
7i6ft T€V^ (d.i. TiiV^ Kvy^KOL)y »btut dich und trinke hieraus.« 

1695. NiKOSTHENES. Kvlix (Form no.24) 3^,Z.h. l\Z.D. 

Einer der häufigsten Künstlernamen, welcher sich auf be- 
malten Thongefäfsen bisher vorfand, ist der des Nikosthenes, wel- 
chen auch die gegenwärtige Schale trägt. Alle bis jetzt bekannt 
gewordene mit diesem Namen bezeichneten Werke zeigen den 
alterthümlichen Styl mit schwarzen Figuren, überdiefs eine ent- 
schiedene Hinneigung zu augenfälliger Verzierung. Kein Denkmal 
kann nun fiir jene Besonderheiten des genannten Künstlers cha- 
rakteristischer sein als das unsrige. Wie auf gröfseren Gefäfsen 
des ägyptlsirenden Vasenstyls heroische oder athletische Darstel- 
lungen mit Thierbildern und Blumenwerk zusammengedrängt er- 
scheinen, sehen wir im Innern dieser Schale mehrere ringsumlau- 
fende Figurenreihen an einander gerückt. In ihrer Mitte sitzt eine 
Sphinx; rings um dieselbe zieht sich eine Reihe von Hähnen und 
Hennen, nächstdem ein weiter auslaufender Bilderkreis kampf- 
lustiger Jünglinge, Wettläufer, Faustkämpfer, Ringer, Lanzen- 
werfer zugleich mit den Aufsehern der Palastra; endlich in der 
äufsersten concentrischen Binde eine Reihe von Thierfiguren, Pan- 
thern, Hirschen, Widdern, und Vögeln mit Menschengesichtern, 
der üblichen Sirenenbildung entsprechend. — • Auf jeder der 
Aufsenseiten bemerkt man über zierlich gezogenen Kreislinien 
einen Reiter in kurzem weiüsen Gewände, ohne Zweifel ebenfalls 
von athletischer Beziehung. Jeder dieser Reiter hält einen Speer; 
der andere ist überdies von einer andern unbekleideten Jünglings- 
figur begleitet, etwa der eines Dieners. Dieselbe Seite, welche 
durch diese Nebenfigur ausgezeichnet ist, trägt auch den Namen 
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des Kttnsllers* In: starken und deadichen Zügen lautet die In- 
schrift: KijtoT^tng tirowrev. 

Dkses' kunstgeschicbtlich merkwürdige Werk, welches in 
einem yerh'ältnifsmäfsig späten alterthümlichen Styl die frühesten 
Yerzierungsweisen der griechischen Kunst wiederholt, empfiehlt 
sich überdies durch eine vorzüglich feine Töpferarbeit. Es ward 
bei Fblci gefunden und ist Yon glücklicher Erhaltung. 

1596. Pflug des Nikosthbnes. K^tx 3^Z.h« 7^Z.D. 

Diese Schale rührt ebenfalls aus Foid her und ward yieU 
leicht zugleich mit der vorigen gefunden, der sie In Form, Gröfse, 
Kunstwerth und auch in der Namensinschrift eines und desseBien 
Künstler vollständig entspricht. Erhebliche Stücke, welche ihr 
fehlten, sind ohne Zuthat der Figuren den antiken Fragmenten 
eingefugt worden; auch hat der römische Ergänzer unterlassen 
die von ihm hergestellte Schale mit den für ihre Form durchaus 
erforderlichen Henkeln zu versehen. 

Da die bildlichen Vorstellungen dieses Denkmals sich wie- 
derholen, so ist der sehr eigenthümliche Gegenstand ihres Gemäl- 
des durch die erwähnte Verstümmelung des ganzen Denkmals nicht 
sehr beeinträchtigt worden. Die Abbildung eines Pfluges von der 
einfachsten alterthümlichen Bildung war im Innern unserer Schale* 
ringsumlaufend dreimal wiederholt. Der vor dem Pfluge ste- 
^ hende und das Ochsengespann desselben mit einem langen Stab 
lenkende Jüngling erschien vermuthlich bei zwei dieser wieder- 
holten Gruppen von einem andern begleitet, welcher als Säemann 
einen halben ovalen Korb trägt und in der einen ihrer Abbil- 
dungen erhalten ist. Eingreifend in den Zusammenhang dieser 
ländlichen Darstellung sind auch die Thiersymbole, welche neben 
den Pflügen, oben und unten, vertheilt sind. Man bemerkt meh- 
rere Eidechsen, eine auffallend grofs angegebene Cicade und den 
Rest einer Schildkröte. Näher am Rande der Schale sieht man 
Rehe laufen und Jünglinge mit ihnen beschäfÜgt, der eine wie 
liebkosend ; ein anderer, mit einem langen Stab versehen, hat das 
Ansehen eines Jägers. Endlich ist auch noch das mittelste Bild 
der Schale nach seiner gleichfalls verwandten Darstellung zu be- 
achten; es zeigt uns die knieende Figur eines Hirten, der einen 
knotigen Stab erhebt. 
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Die AufsenseSte dieses merk würdigen Bildes seigt tiber sau- 
ber gezogenen Kreislinien jederseits eine Sirene ; neben der eineii 
sieht, wie vorlker, der Käme des Künstlers: KtKOTBiVtg iwontrw, 

1697. Tlepolemos. Kylix (Formno.24) ö^jZ.b. 13Z.D. m.H. 

Wie zahlreiche ähnliche Denkmäler von gleicher Herkuntt, 
zeigt auch diese in den Gräbern yon Fbici gefundene Schale das 
Bestreben alter Werkmeister, ihrer feinen Töpferarbeit den Na- 
men des Künstlers einzuverleiben, der für ihren Verfertiger zu 
gelten hat. Den Werth dieser Künstlern 2mien für die Kunstge- 
schichte nach Mafsgabe des Yerhaltnifses bestimmen zu wollen, 
welches sie in dem gesammten Konstieben des griechischen Alter- 
thums etwa b^ttenj möchte dermalen noeh zu früh sein. Wäh- 
rend die £i«en imr w^il^iiche Werkmeister einer aus Griechenland 
selbst yerscMagenen Topfergilde in ihnen erblicken, werden An- 
dere vielleicht geneigt sein den Skeptieismns, der die mit eine«i 
KoX'&g gepriesenen Namen schöner Jünglinge (lir athenische und 
nicht fiiritalische hak, dergestalt selbst auf die Künstlernamen auszu- 
dehnen, dafs wn* glauben dürfen, man habe feine Tfaonarbeiten ir- 
gend eines Töpfers dann und wann als Werke berühmter Thonbild- 
ner verkanft und bezeichnet, ohne gerade von dem Künstler, dessen 
Namen man aufschrieb, dazu ermächtigt zu sein. Wie dem auch 
ftei, zunächst gilt es för einen Hauptschmuck jeder Yasensamm- 
lung sich möglichst mannichfaltiger alter Künstlernamen rüh- 
men zu können ( ^ ), wonach denn auch die gegenwärtige Schale 
nebst den kurz vorher und kurz nachher verzeichneten aller Be- 
achtung würdig ist. 

Dieser Werth, welcher demnach allen durch alte Künstler- 
namen ausgezeichneten Thongefäfsen billigerweise zukommt, wird 
nun für das gegenwärtige Werk noch durch zwei besondere Um- 
stände gesteigert. Zuvörderst ist der Name des hier zweimal ge- 
nannten und aus ähnlichen volcentischcn Denkmälern bereits be- 
kannten (") Künstlers Tlepolemos hier und in andern Fällen, wo 
er vorkommt, mit einer gewifs nicht willkürlichen, sondern durch 



( * ) Den fünf in LcTCsons Vcneiclinifs S. xxix. angefahrten Gef*fsen mit Künctlernamcn 
welclie das Hatenm biaber besafa, laatcn licb nun ans dem gegenwärtigen Veneicbnifs fünf an- 
dere (1595, 1596, 1597, 1606, 1^607) Unnfugea. (>) Auf mei Sebalen: «ine dem Pri». 
scB roa Canin» (Mnscam ctms^e 149), die andere der candelorifdirn, jetst Igl. bairischen 
Sammlang gehörig (Rapporte volcente not. 369). 

B2 
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.]^royincielIe Dialektfonnen bedingten SchreSbnng TIenpoIemos 
genannt. Ferner ist seiner auf beiden Seiten fast gleichen Na- 
mensinsehrift einerseits in gewöhnlicher Formel daa Bekeantnib 
seiner Verfertigung, (T?^V7roXsiJLog: fX$wot€Ttv)j andrerseits aber 
e^e durchaus unverstandliche Reihe griechischer Buchstaben (TA£y- 
TöXejue: Kvvvvov oder kvXvXov) hinzugefugt, welche wir mit Ver- 
weisung auf ein nahe liegendes, eben so wohl geschriebenes als 
unlesbares, Denkmal (1599) den tlberresten einer selbst yon ihren 
Urhebern unverstandenen Geheimschreibekunst beizuzahlen kein 
Bedenken tragen. Vgl. das Facsimile auf unsrer Tafel I. 

1598* GLAUKYTE& Kylix5^Z.h. 11Z.D. 

Eine ahnliche Schale, ebenfalb aus f^olci^ yon gleich feiner 
Arbeit und in gleich zierlichen Schriftzugen. Der Name des auf 
ihr genannten Künstlers erscheint hier zum ersten Male. Nächst 
diesem Umstand, welcher unsrem Denkmal zum vorzüglichen 
Werth gereicht, darf jedoch auch die Verschiedenheit der Lesart 
nicht unbeachtet bleiben, weiche zwischen den im Ganzen glei> 
eben Inschriften der beiden Seiten Statt findet, und, wenn nicht 
anders, jedenfalls zu einem Malsstabe dienen kann, in wie weit 
selbst bei sehr säubern Zügen auf die Genauigkeit alter Vasenin- 
schriften zu bauen sei. Richtig geschrieben lautet die Inschrift: 
TXavKursg eTroufrtv. Auf der einen Seite lie^t man jedoch irrig 
F?^VKVBgt auf der andern bttouo'vsv. Vgl. Taf. L 

1699. Geheimschrift. Kyllx 5Z.h. 11Z.D. mit Inbegriff der 
Henkel. 
Noch eine Schale von gleicher Form und Herkunft, und 
von gleichem Vorzug feiner Arbeit und Inschrift. Wahrend aber 
die vorerwähnten Denkmäler durch ihre belehrende Mittheilung 
alter Künstlernamen uns wichtig sind, wird die gegenwärtige uns 
deswegen dankenswerth, weil ihre schöngeschriebene Inschrift 
aller Belehrung und aller Möglichkeit eines Verständnisses sich 
entzieht. Sehr deutliche griechische Buchstaben, deren Abschrift 
wir demnächst vorlegen, sind auf eine Weise zusammengestellt, 
durch welche selbst ihre Aussprache unmöglich wird« Obwohl 
die Unverständlichkeit solcher Inschriften in wenig Denkmälern 
so augenscheinlich vorliegt wie in dem gegenwärtigen, so ist doch 
die Zahl der ähnlichen Fälle sehr grofs, in welchen Vasenbilder 
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Yoa imcirdrdhaft griecliiscker Kmut «ad Dantdlnng arit niiver- 
standlichen Reihen griechiicher Schriftciige Terhnnden sind. Die 
königliche Sammlnng gewährt hinlängliche Bebpiele iiir diese Be* 
hauptung, hauptsächlich in den YasenbUdem eines mehr oder we« 
niger alterthiimlichei^ Stjk(^); ähnliche Belege haben sich in 
Folge der neuen Entdeckungen dergestalt gehäuft, dafs die Konjek* 
toralkritik, welche ohne hinlängliche Kenntnils vieler Denkmäler 
dann und wann zu unreifen Bemühungen um ein einzelnes sich 
verlocken lälst, vermuthlich wohlthun wird inschriftliche Denkmä* 
1er dieser Art geradehin aufzugeben. Eine Frage nur bleibt uns 
fiir die Gesammtheit aller ähnlichen Denkmäler zu lösen übrig; 
es mub entschieden werden, ob die Inschriften, von denen wir re- 
den, künstlerischer Bequemlichkeit oder irgend einem andern 
Gmnd zu Liebe so unverstandlich ausgefallen sind. Nach der 
Analogie neuerer Kunstwerke, in denen wol auch hie und da eine 
erforderliche Andeutung von Schrift durch Gekritzel ausgefüllt ist 
statt durch lesbare Zuge, konnte man geneigt sein sich (ur die er- 
stere Ansicht zu entscheiden ; es ist aber nicht anzunehmen dab 
die gewöhnlichsten Gründe so unvollkommener schriftlicher Aus* 
fehrung, dafs Beschränktheit des Raums oder Gedankenarmuth 
die Alten zu jener wunderlichen Schreiberei veranlafst hätten, voU 
lends in Fällen, in denen, wie auf unserer Schale, der ganze vor- 
handene Raum bestimmt war die Inschrift aufzunehmen. Dem« 
nach möchte es gerathener sein, den allerdings nicht buchstäblich 
einzuräumenden Ansichten Lucian Bonapartes über solche In* 
Schriften (^) wiederum ein wenig näher zu treten. Eine uralte 
Geheimsprache in jenen durchaus griechischen Schriftzügen und 
auf jenen durchaus griechischen Kunstwerken zu erkennten, i^ 
freilich nicht mehr an der Zeit; wohl aber kann zugestanden wer- 
den, dafs eine Schrift von verständlicher Form und unverständli- 
cher Deutung den Zweck eines feierlichen Ansehens unterstützte, 
wie es fiir diese Tbongefafse auch durch die fortwährende Beibehal- 
tung alterthümlicher Kunstformen in einem so ausgebreiteten Um« 
£mg beabsichtigt wurde. Wie die älteste Kunst aller Gattungen 



..b 



(*) Auf VaMii mit brauaHcben (620) und schwanen (61^, 679), MlteMr «af denen 
rötUicWn Fisttrcn. (') Vgl. neuen Bqpporto intorno i ytu Tnkenti pag.70ff. 
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boaittit war Odttfr, Heititn mal sterUicbe' Sieger in ien Formea 
einer übcnnenscUSchen Bikbmg danttstcBen und diesen Zi^eck »af 
den Yasenbädern nicht ohne numclie konTendonelle Yerzeming 
erreichte, scheint man es angemessen befunden sn haben anch den 
Schriftzeicben, die eine Eriäoteniog yersprachcD, das Ansehen ei* 
ner aber die Laute der Gegenwart htnansiiegenden Sprache einsu« 
Ti^leiben» Ein solches Yerhaknif» der unverstandlichen Inschrift 
t€» 2n den alterthümlichen Formen der Kunst wird detm faaupt* 
Schlich auch dadarch bekräftigt, dafs die Yasenbilder mitbräun^ 
liehen und mit schwarzen Figuren daran reich sind, während auf 
den Geföfsen des roUendeten Styls ähnliche Falle rerhäitnirsmafsig 
selten vorkommen« 

Nachdem wir erörtert haben, dafs und warum die Inschrift 
unserer Schale der Auslegung sich entziehe, geben wir nachge- 
hends ihre auf der beifolgenden Tafel genau abgebildete Abscbrift. 
Sie lautet einerseits tvyüyKCvyXo, andrerseits tynyvcXeKVO, 

Noch eine andere Merkwürdigkeit dieses Denkmals darf nicht 
versdmiegen werden. £s gewährt uns nämlich einen neuen Be^ 
weis Ton der Zusammenftigung, die man ähnlichen Thongefifsen 
bereits im Akerthume, allerdings auf eine ihrer Zierlichkeit nicht 
sehr entsprechende Weise angedeihen Hess. Der abg^ochene 
Fufs ward mit der Schale durch einen Erzfaden von Neuem ver- 
bunden, dieser aber durch eine breite Überlage ebenfalls von Erz 
befestigt, welche im Innern der Schale noch gegenwärtig zu be- 
merken ist. 

c. VOLLENDETER VASENSTYL. 

1600. Kessel ohne Fuss. Hoch mit Inbegriff des Deckels If ^ 
Z. ohne den Deckel 9^ Z., Durchmesser li^^ Z. 
Die kesseiförmige unten abgerundete Gestalt dieses schönen 
Gefäfses erinnert an ein ähnliches, welches unter den Denkmälern 
des ägyptisirenden Styls in der kgl. Vasensammlung { ^ ) sich befin- 
det, noch mehr aber an ein anderes, welches seines schönen Fir- 
ttifses ungeachtet aus Gründen der Aufstellung in das bisherige Yer- 
zeichnifs jener Sammlung noch nicht aufgenommen worden, sondern 



(1) In LcYcxorr's Vcneicbnifs No.461. 
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eSoitweQim den ThiMKJenlnnalfflpn ¥•» «iaiftcli gchnMuttr £f4f 
gereiht worden ist. Groüie, Fmrm und f imib, «eUbti der atkeni** 
sehe Ursprung und die einfadke Yersief nng einet weib nagcg» 
beaen. OliTenkraazes stinunen en jenem GefSb «nd dein gegen* 
wärt^en völlig überein; nur ein breiterer Fol« und eine feinere 
Arbeit des Deckels seichncn jenes Denkmel ans, dagegen es iank 
geringere Grö(se (7-^Z.ni.D., 10^Z.D. obeut i^Z.D. nnlen) de« 
neuentdeckten nachsteht ( ^ )• 

So schmucklos unser Gcrals ist, so bieten doch theils seine 
seltene Form, theils die Kenntoils seiner Bestimmung und Auffin> 
düng einen hinlänglichen Stoff weiteren Nachdenkens dar. Ob- 
-wohl es am natürlichsten scheinen kann anzunehmen, dafs ähnliche 
GefaDse, zumal wenn sie, wie das unsrige, durch sich selbst nicht 
gestützt sind, den Eessel eines dreifiilsigen Geräthes bildeten und 
selbst in der Darstellung alter Kunstwerke manche Andeutung ei- 
nes solchen Gebrauches sich vorfindet, so scheint es doch aus den 
erhaltenen Denkmälern hervorzugehen, daCs fiir einfache Thonge- 
fäfse dieser Art die einfache Stütze eines gesondert gearbeiteten 
Fufses die gewöhnliche war(^). Um so weniger sind wir denn 
auch gesonnen den vorzugsweise fiir ein Dreifufsgeräth angemes- 
senen Namen eines Holmos fiir dieses Gefafs entschieden geltend 
zu machen, da andere vorgeschlagene antike Benennükigen, na- 
mentlich die einer Skaphe oder eines Deinos, eben so geeignet fiir 
dasselbe sein dürften. 

Dieses Gefafs ist mit einem allenfalls zupassenden ungefir- 
nifsten Deckel versehen, welcher oben in einen Knauf endet, wäh- 
rend der feine Deckel des ähnlichen im kgl. Museum befindlichen, 
von dem Grafen von Sack herrührenden Gefalses statt dessen einen 
weiten kreisförmigen Vorsprang hat. Diese Yerschiedenheit ist 
vielleicht nicht ursprünglich, indem die Verbindung eines einfach 
gebrannten Deckels mit einem schön gefirnifsten Gefäls, wenn 
nicht unerhört, doch jedenfalls auffallend ist 

Nach der Versicherung des Kunsthändlers Papandriopolo, 
der dieses Gefafs aus Mlun nach Rom brachte, war ein in Rom 



(^) Um mIm die FocniM beider auf anfcrer Tafel I. (^) Monom, d. InaiUato I. U«. 
27t 29, 38. Vgl. Annali d. Imt.III. pag.247f. Nock ein rolcentiKbe« Deolimal, welclies, bei 
iibrigena geringer Zierlicbkeit, ähnliche Formen des Gefifses and de« geaonderten Fufses Terei^- 
■igt, erwarb ein eifriger Tateriladiwbcr Knastsannler , Herr von Palm an« Angibarg, im 
Jahre 1S34 xn Rom. 
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rarfickgeblkbenes Männorw€rk von andertttalk Fafs Hölie, yter- 
nrathUck ier Überrest einer Stele^ 'mit diesem Ascbenbeliäiter ge-- 
fiindeii« In erbabener Arbeit von mittelmäCs^er Ansfiibrang steHt 
€s einen nackten Knaben dar, welcber etwa «inen Granatapfel 
hält An und fiir sieh wen% erbebltcb, kann das gedachte Retief 
dnrcb seine gleicbzeitige Anwendung mit einem irdenen Ascben- 
gefaCi nichtsdestoweniger su weiteren Naehforschmgen fiber den 
Gräberschmuck griechischer Sitte Anlals geben^ 

1601. Bacchischer Hermes. Amphora von tyrrhemscher Form 
(ähnUch der Form no.87) 2 F. 3 Z. h., 1 F. A\ Z. im D. 
Nebst einem Deckel von 5 Z.Höhe und 1 F. 1 Z. D. 
Dieses in Form, Gröfse und Kunstwerth gleich ausgezeich- 
nete, durch Darstellung und Inschrift gleich anziehende Werk 
stellt auf geräumigen Flächen von schönstem f irnifs die Verbin- 
dung des Herolds der Götter mit einem Dämon des bacchischen 
Thiasus dar. Die vortrelHich gezeichneten Figuren unsres Pracht- 
gefäEses sind in gröfstcm Mafsstab, fast einen Fufs hoch, und nichts 
desto weniger von der seltensten Vollendung. Wir erblicken zu- 
erst in kunstreich geordneter Gruppe Hermes den Götterboten 
und Silenos, den Heerführer bacchischer Lebensfreude, zusammen- 
gestellt. Beide sind mit alten Namensinschriften bezeichnet; der 
Gott mit seiner einfachsten und gewöhnlichsten (HsDjülE^), sein 
seltener Gefährte aber mit einem rühmenden Beiwort, welches 
ihn als geschäftig im wilden Naturleben, als einen bergesmächtigen 
Kämpfer (ooeifJiay^ogj verschrieben OQBiyiayj/jig) bezeichnet. Als 
ein solcher hat er sich dem Hermes verbrüdert, welcher zugleich 
mit dem Heroldstab in seiner Linken auch die bacchischen Ge- 
Täfse, Kantharos und Oenochoe, wie zur Opferspende bereit, in 
beide Hände vertheilt hält. Der bacchische Dämon, den die ge- 
nannte Inschrift als einen Kämpfer im Gebirg, als einen Streiter 
mit den Thieren des Waldes bezeichnet, ist dem Götterboten dicht 
zur Seite gestellt. Seine zusammengedrängte Figur erscheint vor 
der ausgebreiteten des Hermes, gleichsam als wäre er brüderlich 
von diesem umschlungen ; die grofse Lyra, die er sammt dem lang 
daranhängenden Piektrum hält, hat er von diesem überkommen, 
wie sie Hermes auch dem Apollo gereicht hatte. Silenus oder 
.vielmehr Komos, wie wir den musenkundigen Bacchusgefährten 
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2u nennen berecMgt sind, ist im Begriff ihre Saiten als ein Knn^ 
£ger anzascklageo. £in leichtfofsiges Reh ist dieser Gmppe bei'^ 
gesellt. Nicht weniger ab nach dem Trinkgefab des Hermes ist es 
der Leier des Kemos zugewandt; es hlk die Ohren gespitzt um 
den Tönen des gesanftigCen musikalischen Waldesdlmons, wie 
sonst ofbnals den Harmonien dts Mnsengottes, zu horchen. 

Mit solchem Unterpfande musischer Weihnng ausgeröstet 
erscheint der gelehrige Siienus nun nicht Uos ab ein Kämpfer, 
sondern als ein Beherrscher der Bergesnatur, die er durchschweift« 
Dieses scheint der Sinn der Inschrift zu sein, mit welcher seine 
vereinzelte, mit der Leier nicht weniger als mit dem Kantharos 
ausgestattete, Figur auf der Ruckseite desselben Gefäfses beglei- 
tet ist Allerdings kann ohngeachtet der sauberen Züge jener Li- 
Schrift einiger Zweifel über ihre Bedeutung obwalten; sie kann 
einen bergesfrohen Silenos (pooyjxotg statt oovy^aortg) yielleicht 
eben so foglich bedeuten, als einen im Gebirge gewaltigen (o^o- 
KOareg) ausdrücken. Diese letztere Bedeutung dürfte jedoch die 
wahrscheinlichere sein, thelis weil sie sich den Zügen der sauber 
geführten Inschrift hinlänglich anschliefst ( ^ ) ohne den tFberilufs 
eines Buchstabens vorauszusetzen, theils weil sie uns einen schick- 
lichen Gegensatz für die untergeordnete Seite des Gefafses ge- 
wahrt; dafs n'amlich dieses und nicht das früher beschriebene Bild 
für die Rückseite zu halten sei, geht schon aus der schmuck- 
reicheren Ausstattung mit Figuren hervor, die der Yorders^te 
gebührt. 

Weniges ist über Nebensachen dieser nicht minder einfa- 
chen als kunstreichen und grofsartigen Darstellung zu sagen. 
Beide Silene sind efeubekränzt ; ihre Züge zeigen jenen mit den 
Spuren ursprünglicher Bocks- und Rofsnatur zum Adel menschli- 
cher Formen durchgedrungenen Charakter, der in den besten Zeiten 
griechischer Kunst dem fröhlichen Erzieher des menschlich fühlen- 
den Dionysos und dem ernsten Lehrer des göttlichen Piato zum ge- 
meinsamen Ausdruck humoristischer Weisheit diente. Hermes er- 
scheint jugendlicher, bartloser, als es auf den Yasenbildern der be- 
sten Zeit üblich zu sein pflegt; an seiner Tracht sind aufser der 
Chlamys und einem fast ovalen Flügelhut hauptsächlich seine ge- 



(*) AUn Mhe das Factimile 4u$mt litaclirift auf aM«rtr Taftll. 
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fleckten Flügelflalefeln tu bemerken. Die erwalmten GcriUie nad 
von der üblichsten Form, von arckitektoniscben Yersierungen nur 
Gewinde von madiger iUerllchkeit aa HaU und Henkeln des Ge~ 
Tabes su bemerken, andere Nebenwerke aber ans einem Kunst- 
werk gar nicht xu berichten, dessen Stolz es gewesen ea sein 
scheint nur wenige vortreQliche Hauptfiguren aus der geräumigen 
schwarzen Glätte des Hintergrundes hervorleuchten zu lassen. 

Wir nehmen keinen Anstand, dieses Gefäb fiir das schönste 
und ansehnlichste zu erklären, welches die königliche Sammlung 
bis jetzt besitzt. . £s ward im Anfang des Jahres i834 in den Aus^ 
grabungen von Faici gefunden. Von dem seltenen Werth und der 
glücklichen Erhaltung desselben hatte ich Gelegenheit bald nach 
der Auffindung mich an Ort und Stelle zu überzeugen ; ein Jahr 
später ward es, hauptsächlich durch die Fürsorge dts königL 
Gesandten Herrn Bunsen, dem Museum zugewandt. 

1602. BoREAS. Spitze Amphora (Form auf Taf. I.) iF. 8^Z.h. 
hoch iF. l^im Durchmesser. 

Wiederum ein Werk vom ersten Range, von minderer 
Schönheit des Firnisses, als das yorerwähnte, statt dessen aber 
durch den Vorzug seiner ungewöhnlichen Form ausgezeichnet. 
Zu der Bildung eines Prachtgefäfses angewandt zeigt sich in ihr 
der Typus' der selbst aus PompejPs Kellern hinlänglich bekannten 
grofsen Wein- und Oelgefafse. Wie ähnliche Behälter eines 
gröfseren Yorraths in die lockere Erde gefügt und an die Mauer 
angelehnt wurden, war auch das gegenwärtige yielleicht nur mit 
einem unscheinbaren Untersatze versehen ; ähnliche Beispiele ge- 
währte ein gleich grosses und schönes Gefäfs derselben Form in 
Besitze des Prinzen von Canino (^), und auch kleinere gläserne 
Amphoren haben die Analogie ärmlicher Untersätze fiir ähnlich 
geformte Gefafse dargeboten (^). 

Mit dem seltenen Vorzug einer (lir grofse und gefirnifsten 
Vasen kaum hie und da angewandten Form verbindet nun unser 
Gefafs den Reiz eines anziehenden, lebendig und in schöner Zeich- 
nung dargestellten, Gegenstandes. Der Sturmgott Boreas, wel- . 



(*) Rapporto intomo i vati Tolcenti not. 109. (^) Apulisflie Glugcfliue, im Jahre 

1S34 bei Heriii CaMnova sa Neapel ▼erkinllicli. Eine Abbildang dieser merkwärdigcn Ueiaen 
Denkmäler hat Hr. Generallientenaal T«a Mimitoli 
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blier ^ attncbe Königstochter Orilhyit iiaeb Thrakien entfuhrt, 
-vro sie die Ahnenmutter eines Konigsgeschlechtes werden soll, 
war ein iem athenischen Yolksgeföhl sehr nahe liegender, in der 
attischen Kunst mithin sehr beliebter und auf den GefSfsen die ron 
ihr abstammen sehr hSnfig, besonders zu faochseitlichen Darstel- 
lungen, angewandter Gegenstand. Wie oft dieser Gegenstand 
auch sonst auf den Thongefafsen, hauptsächlich des roUendeten 
Stjples, erscheine, auf keinem andern Kunstwerk ist er schöner ab^ 
abgebildet, kann er grofsartiger aufgefafst sein als auf dem unsrigen. 
Boreas, an Schulter undFäfsen geHflgelt, in kurzem gegürteten Ge* 
wand mit leicht tibergeworfenem Mantel, iäirigens durch alle In- 
schrift (Eooa^) benannt, schreitet auf Attikas Boden einher. Er hat 
diie schone Tochter des firechtheus bereits zur Entfiibrung erhoben; 
ihre linke Hand wird von seiner nervigen Rechten festgehalten, und 
der andere Arm, den sie nach einer zueilenden Geführten erhebt, 
deutet nur ein vergebliches Rufen um Hülfe an. Eine andere Ge- 
fährtin zur Rechten der Gruppe zeigt in ihren ausgebreiteten Ar- 
men ein gleiches Bestreben hiilfreichen Zudrangs, dem ihre zu- 
rückbebenden Tritte widersprechen. Die Yerschlingung dieser 
sämmtlicben Figuren ist nicht weniger kunstreich als einfach ; im 
Einzelnen zeigt besonders der Kopf des Boreas eine höchst le- 
bendige und zugleich sorgsame Ausfuhrung. Sein hoch aufge- 
sträubtes Haar, sein stark hervortretendes Profil, seine hoch auf- 
gezogenen Augenbrauen dienen der Gewalt und der Sinnlichkeit 
des sausenden Sturmgottes zum lebendigsten Ausdruck. Ori- 
thyia^s Züge sind mit geringerer Sorgfalt ausgeführt, aber gleichfalls 
von grofsartiger Anlage ; ihre ganze Figur zugleich der Helden- 
tochter des Erechtheus und der bräutlichen Anmuth entsprechend, 
die wir im Zusammenhange der Darstellung erwarten. Ihre Be- 
kleidung ist ungestört, ihr Haupt mit einer Stirnkrone geschmückt, 
von der lange Bänder herabhängen. 

Auch die Begleiterinnen der königlichen Jungfrau sind 
auf ähnliche Weise geschmückt, jedoch mit dem Unterschiede, 
dafs ihr diademähnlicher Stirnschmuck um einen Kekryphalos 
oder ähnliche Hauptbedeckung gebunden ist ; dieser Kopfputz ist 
bei der einen spitzer als bei der andern und ermangelt ebendaselbst 
der herabhängenden Bänder. 
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Auf der Roiikieite bemerkt man zwei ahnlich belleideie «ad 
geschmückte Figuren ; ihre Kopfbedeckungen sind wiederum theib 
mit einer Binde, theils mit einem bSnderreichen Diadem umgürtet« 
Beide strecken die Arme nach einem bärtigen, bekleideten und nA 
Scepter versehenen Mann aus, welcher mit ruhiger Anfmerkssoi* 
keit ihrem leidenschaftlichen Ungestüm entgegensieht Man konnte 
in ihnen Vorstellungen attischen Alltaglehens, etwa die Väter zwei 
sich sträubender Bräute erkennen, und die Mjrtenbekränmng bei* 
der würde diese Annahme yielleicht unterstützen. Andrerseits ist 
nicht abzusehen, was uns hindern kann die mythologische Deutung 
der Vorderseite auch anC diese Nebenfiguren auszudehnen; so dab 
Erechtheus undKekrops oder ein anderer seiner Söhne in den Män- 
nern zu erkennen wären, welche von etlichen entflohenen Gefähr- 
tinnen der Orithyia die ungeahndete und noch unausgesprochene 
Kunde ihrer Entfuhrung so eben vernehmen sollen. 

Dieses prachtvolle Gefäls ward ebenfalls, gebrochen aber 
vollständig, aus den Gräbern ton Fbici hervorgezogen. 

1603. Bacchische Gruppe. Hydria (Form no.ioo) iF. 7^Z. 
h. iF.2^Z.D. 

Obwohl dieses Gefäfs bei Zusammenfiigung seiner Scherben 
einigermafsen entstellt und namentlich mit einem teuschenden Fir- 
nifs überzogen worden ist, so wird doch eine mafsige Beachtung 
zur Anerkennung seines vorzüglichen Kunstwerthes genügen. 
Seine schone und gewohnlich mit ansehnlicher Grölse des Gefas^ 
ses verbundeneForm ist bis jetzt fast nur aus den volcentischen Aus- 
grabungen kund geworden; die bisher bekannten Denkmäler die- 
ser Art sind fast durchgängig mit schwarzen Figuren geschmückt, 
daher denn die rötbliche Färbung und der vollendete Styl des ge- 
genwärtigen Kunstwerks als eine schätzbare Seltenheit zu erwähnen 
ist. Die Zeichnung des darauf angebrachten Gemäldes hat nocfa 
einige alterthümliche Strenge, doch kann es im Ganzen fiir eines der 
ausgezeichnetsten Vasenbilder gelten. 

Wir erblicken als Hauptbild unsres Gefäfses einen bärtigen 
langbekleideten und efeubekränzten Dionysos, welcher den Kan- 
tharos und den Zweig eines weit ausgebreiteten Rebstammes ge- 
falst hat. Linkerseits naht sich ihm ein Silen, der einen Kantharos 
hält; ihm gegenüber beeilt sich rechterseits ein andrer Silen, aus 
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dem Knigi den seine Hand kilt, flun etncngieben. Die Zeichnnng 
dieser drei Figuren ist geistreich nnd sorgfaltig; eine nicht ge- 
wöhnliche Ausfiihmng haben auch die Haare erhalten, welche auf 
dem Haupte in kleinen Lockchen angedeutet sind, dann aber nber 
Brust und, Körper lang herabfallen* Sowohl jene Locken, als die 
Fruchte des Rebzweiges sind mit dicker Farbe einigermaben erho- 
ben angegeben, wie solches anderwärts auch mit den Spuren vor- 
maliger Vergoldung sich vorgefunden hat Aulserdem ist su he^ 
merken, dals die Schweife beider Silenen weils angegeben sind. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient auch die Schulter dieses 
vortrefHichen Gefafses. Sie ist mit grolsen Thieraugen ge- 
schmückt, wie sie gemeinhin nur auf Schalen vorkommen ; da- 
jEwischen ist eine sierliche Palmette angebracht. Übrigens ist auch 
dieses Kunstwerk aus den Gräbern von Foici hervorgegangen. 

1604« Minerva und Amor. Amphora von bauchiger Form 
(ähnlich der Form no.87) ll^Z.h. 7%Z.D. 

Auf dem weiten Raum dieses Gefafses ist einerseits eine 
Minerva, andrerseits ein Amor angebracht. Diese seltene Zusam- 
menstellung wird hinlänglich gerechtfertigt, wenn wir sie mit den 
nicht seltenen Gefäfscn vergleichen, welche zu hochzeitlicher Be- 
stimmung einerseits die Heldenthat eines Jünglings, andrerseits 
aber die Andeutung eines Liebes verhältnifses darstellen. 

Die Minerva unsres Vasenbildes ist von nicht gewöhnlicher 
Zierlichkeit. Die kriegerische Göttin ist nur durch eine kleine 
Aegis und durch den Speer in ihrer Linken angedeutet; ihr unbe- 
helmtes Haupt ist mit einem Stirnband geschmückt, ihre Beklei- 
dung mit Chiton und Peplos von dev sonstigen Schwere hierati- 
schen Faltenwurfs frei, ihre rechte Hand' mit einer Schale verse- 
hen, welche etwa bestimmt ist das Opfer eines ihr wohlgefälligen 
Jünglings aufzunehmen. Andrerseits schwebt, etwa demselben 
Jüngling zu Gunsten, ein Amor von fast erwachsenen Formen 
herbei. In jeder seiner Hände bemerkt man eine kleine roth an- 
gedeutete Frucht, derjenigen ähnlich, welche man auch wohl iü 
der Hand bräutlicher Figuren auf Vasenbildern ansichtig wird. 

Der Firniis dieses Gefafses hatte stark gelitten ; auch sonst 
ist es hie und da ausgebessert, im Wesentlichen jedoch unverdäch- 
tig. Ebenfalls aus Foici. 
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1605« Zwei Drachven Werte. Pelik€ (Ihnlicb der F«nn no. 

Dieses kleine Gefafs ist seiner bäliscben Topferiii4»ett nnge- 
seiltet an mnd Cur sich unbedentend. Seine Malerei zeigt in ziem- 
iich stumpfen Umrissen jederseits eine jeher Manteifigqre«, derea 
Beziehung auf die Kampfpiatee <ter Jugend hinlänglich bekannt ist. 
Eine dieser Figuren scheint ein Scepter zu halten und empfängt 
Ton einer gegenüberstehenden Frau eine Libation. Dergteicheft 
Darstellungen sind denn allzu gewöhnlich und einfach, als dals aie 
unsre Aufmerksamkeit länger zu fesseln im Stande wären. 

Wie man jedoch nicht yergebens seit einiger Zeit sich ge- 
wöhnt hat, selbst auf dem unscheinbaren Boden ähnlicher Thon- 
denkmäler nach eingegrabenen Zögen irgendeiner Bedeutung zu su- 
chen, so erweist sich solche Nachsuchung vorzüglich lohnend bei 
diesem unansehnlichen Gefafse. Eine Reihe von Buchstaben und 
Zahlzeichen, welche in den gelblich gefirnifsten Boden eingekratzt 
ist, überliefert uns theils ein verständliches altes Fabrikzeichen, 
theils und hauptsächlich das erste Beispiel eines für ähnliche Ge- 
genstände deutlich ausgesprochenen Geldwerths. Die ersten 
Züge der gedachten, auf der beifolgenden Inschridtafel (II) abge- 
bildeten Inschrift geben uns nämlich die Zahl 32^ ohne Zweifel als 
Bezifferung der in irgend einem Gefäfsvorrath beobachteten Folge. 
Nächstdem folgt der gewöhnliche griechische Ausdruck des Geld- 
werths (Tifxyi) mit einem Zahlzeichen, welches jenen Geldwerth 
auf 2 Drachmen und A^. Obolen bestimmt. Die Drachme zu 5 ^ 
Groschen Konventionsmünze gerechnet belauft sich der Gesammt- 
betrag jenes Preises auf 15 Groschen l<> Pfennig. 

Das nächste und wichtigste Ergebnifs, welches wir aus die- 
ser Notiz entnehmen, ist die Beantwortung der Frage, ob der er- 
wähnte Preis dieses unbedeutenden Gefäfses im^ Vergleich mit 
andern alten und neuen Preisen fiir hoch oder niedrig zu erachten 
und ob demnach auch der innere Werth dieser Gefafse im Alter- 
thum hoch oder gering angeschlagen worden sei. Da die Zahl- 
zeichen mit den in Athen üblichen durchaus übereinstimmen ( ^ ), 
so läfst sich auch jene Fr^ge am sichersten durch den^ in Athen fiir 
andere Gegenstände geforderten Verkaufspreis beantworten, und 



(t) Vgl. BöcU StMUhaulMltuDe der Atliener II. S. 220 ff. 
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wenn man nnter andern in Anschlag bringt, dab der Preis unseres 
unter ahnlicbem Geschirr gewifs unbedentenden Gefäfses den 
G«ldwerth eines Paares sikyonischer Frauenschuhe übersteigt (^), 
so wird man annehmen mfissen Ms 'diese Gefäfse einen h6b«ren 
Preia hatten ab man denken s<>Ute. 

Dieses in seiner Art einsig^ Denkmal rfihrt aus Noim her. 
Bei einer (ruberen Gelegenheit (^) ward es als Besitz des Prinsen 
Sangiorgio Spinelli m Neapel erwähnt, welcher später die Giüe 
hatte mir dasselbe au überlassen. 

1606. Hochzeitsvase des Epiktetos. Pelike (ähnlich der 
Form no. 1 42) 1 F. h. 8^ Z. D. 

Auf jeder Seite dieses Gefafses bemerkt man eine beklei- 
dete und mit einer Haube bedeckte Frau. Beide sind mit einem 
Scepter versehen, wie solches den am Feste der Yermahlung göt- 
tergleich ausgeschmückten Frauen nach üblicher Sitte gegeben 
worden zu sein scheint (^). Aufserdem hält die eine jener Frauen 
eine Quitte in ihrer Hand, und wir wissen dafs diese süfse Frucht 
nach griechischer Sitte vorzugsweise den Bräuten gereicht ward. 
Wir hätten demnach In diesem einfachen Bilde von schöner Zeich- 
nung etwa Braut und Brautmutter einer griechischen Vermählung 
zu erkennen. 

Diese etwas unvollständige Darstellung Ist jedoch nicht das 
Einzige, was unserm Gefäfs eine aufmerksame Beachtung sichert. 
In höherem Grade Ist es der Name des Malers, welcher zweimal, 
einerseits längs der Figur, andrerseits auf dem Halse des Gefärses 
geschrieben steht und als Epiktetos (ETTiKTerog £yoa(l>a'ev) be- 
zeichnet ist. Dieser Name hat sich fast eben so häufig als der des 
NIkosthenes auf volcentischen Denkmälern vorgefunden ; unserer 
Sammlung war ein Probestück von den Arbeiten dieses Künstlers 
wünschenswerth. Glücklicherweise Ist diesem Wunsche durch 
zwei sehr bezeichnende Denkmäler, dieses und das nächstfolgende, 
genügt worden, dergestalt dafs zugleich mit der Angabe desselben 
Künstlers auf zwei verschiedenen Werken auch die Mannichfal- 



(*) Geschenk einet armen Liebbeben, für 2 Drackmea: Lncian dial. meretr. xit,2. Vgl. 
Bödik. n. fc O. I. S. 116f. (*) lUtfypWrtt» SnMn« i Tni Toleenti oot.tiSi. Die dort enge« 

kivdigte Arbeit aieinct Freundet Ambroicb kt anVerUfd^en, leine mir mit|;etbeilte Anlicbt aber 
Ar den gegcnwirtleea Artikel benutzt worden. (*) Vgl. t.B. no.849 der königl. Va- 

feneaminlang. 
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tigkeit der Kuoisttitte nachweblicL wird, ia wetcker jene alUR 
Thonbilder sich bewegten. 

Dieses Gefäfs ward im Jahre iS3i bei Cäre gefuodeD. Die 
bsl vollständigen Scherben, aus denen es gasammengefegt ist^ 
kamen mir bald nach ihrer l^tdeckung sn Gresiebt, und die 
kunstgeschichtliche Wichtigkeit desselben ward alsbald von mir 
angedeutet ( ^ ) ohne dafs eine Möglichkeit des Erwerbes sich er- 
gab. Indefs scheint der ausgezeichnete französische Sammler, in 
dessen Besitz unser Gefafs geraume Zeit hindurch sich befand, die 
Wichtigkeit desselben geringer angeschlagen zu haben ; daher es 
denn im Jahre 1834 möglich wurde dieses merkwürdige Denkmal 
der königlichen Sammlung zuzuwenden. 

1607. Athletenschale des Epiktetos, Kylix (Form no. 24) 
6Z,h. iF.3^Z.D. 
Mit einer äufserst feinen Töpferaibelt und den Vorzügen des 
leuchtendsten Firnifses vereinigt dieses yortreßliche Kunstwerk 
eine so sauber ausgeführte Zeichnung, wie wir sie an keinem ähn- 
lichen Denkmal der königlichen Sammlung nachzuweisen wüfsten. 
Dabei ist die stylistiscbe Besonderheit sehr bemerkenswerth, nach 
welcher der Künstler es angemessen gefunden hat die zierlichen 
Aufsenbilder seiner Schale mit der Strenge alterthumlicher Bil- 
dung auszustatten, während das im Innern derselben be£ndliche 
Bild einem durchaus freien Style angehört. Eine ähnliche Dop»- 
pelheit des Styls ist auch aus andern ähnlichen Werken, z. B. aus 
der Schale des Sosias, nachweislich. Sie erhält auf unserem Denk- 
mal ihre Rechtfertigung durch den Gegenstand der Aufsenseite, 
deren athletische Bedeutung (lir die Anwendung eines strengeren 
Styls vorzugsweise geeignet befunden wurde; aber auch eine 
kunstgeschichtliche Begründung wird ihr durch das gegenwärtige 
Denkmal auf eine diesem Werke durchaus eigenthümliche Weise 
zu Theil. Zwischen beiden Aufsenseiten ist die Kunde dts Malers 
vertheilt, dem wir dieses Werk verdanken : ETriiCTBTog = eyaor- 
(f)0'tv. Es ist ohne Zweifel derselbe aus volcentischen Yasenbil- 
dern bereits vielfach bekannte (^) Epik tetos, dessen Namen auch 



(!) V«!. mmmn Bapporto iatorno i vati Toictoti BOt. 546,752. (>) Au VambUI- 

dera da Priuea tob Cantao (Mvaaut ^tnuqot ao. 561, 572, 578), ciaem der durand- 
ftcbea Saaualnas (PaaoAa Bull. d. lost. Vol. I. pag. 159) aad m^creo aadcfea des römitchca 
KaatlhaBdab. 
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auf äem kurz TOrlier beichriebeiMii Geßfse gelesen wird. Der 
freie Styl jenes Gefälles entspricht der Zeicfaniing, Mrelehe sich im 
Innern unserer Schale befindet und hebt die ohnehin unwahr- 
scheinliche Veirmuthung auf, als sei diese Schale etwa durch zwei 
Terschiedene Künstler bemalt worden ; wonach denn beide Denk- 
mäler in ihrer Gesammtheit den sprechendsten Beweis gewähren, 
ersdicb wie auf einem und demselben Kunstwerk, femer wie von 
einen und demselben Künstler zu yerschiedenen Zwecken ein rer- 
schiedener Styl der Zeichnung in dem blühendsten Zeiträume grie- 
chischer Kunst angewandt werden konnte. 

Dreierlei Kampfspiele sind auf der einen Aufsenseite unsrer 
Schale in den Figuren drei unbekleideter Jünglinge dargestellt. 
Linkshin gewandt hält der eine in rüstigem Sprunge eine ge- 
schwungene Lanze zum Wurfe bereit ; ebendahin blickt ein ande- 
rer, welcher beide Arme gegen die Schulter haltend den rechten 
Augenblick zum Wurfe des Diskus abwartet, den seine Linke ge- 
fafst hat. Vor jedem von ihnen begleitet wiederum ein Jüng- 
ling die festliche Kampfiibung mit Flötenmusik ; beide Flötenbläser 
sind durch die gewöhnliche lange Bekleidung, durch die Mund- 
binde und durch eine zu ihrer Linken herabhangende Tasche aus- 
gezeichnet. Endlich bemerkt man am rechten Ende der Scene 
abwärts gewandt noch einen dritten Kämpfer, ebenfalls mit vorge- 
haltenen Armen; er ist beschäftigt sich die Kiemen zum Faust- 
kämpf festzubinden, welchem Behuf ein langes noch herabhangen- 
des Band dienen soll. Alle fünf Figuren sind bekränzt, etwa mit 
Myrten. 

Auf der anderen Hälfte dieses äufseren Raums zeigt sich, den 
beschriebenen Kampfiibungen des Pentathlon gegenüber, ein vier- 
ter Jüngling zwischen zwei Rossen, die er zu zügeln bemüht ist. 
Er ist bekränzt, wie die vorgedachten Figuren, übrigens kurzbe- 
kleidet und gegürtet. Dem bereits erwähnten Wort EyoacfXTBV^ 
welches zum Künstlernamen des Epiktetos gehört, reiht sich über 
dem einen Pferde noch der gewöhnliche Bravoruf KoXog an. 

Endlich erblickt man im Innern der Schale die, wie bereits 
bemerkt ward, freier gezeichnete Figur eines schreitend urage- 
wandten efeubekränzten Silens, welcher in üer linken Hand einen 
Schlauch trägt, die Rechte aber auf eine seinem umgewandten 
Blick entsprechende Weise rücki^ärts hält. Neben ihm steht 

C 
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sWeimal wi«der1ioIt der Name Pamaiphios(IIa|tta^io^). Dieser sel- 
tene Name kaon nur auf den Besitzer der Schale oder eine andre 
gefeierte Person, auf dieselbe Weise wie die mit dem ndK^ be- 
zeichneten Namen, besogen werden; seine zwiefache Wieder- 
holung auf einem und demselben Baume verdient als Seltenheit 
eine Erwähnung. 

Biese Schale, welche in ihrer Kunstgattung einen Plats er-« 
sten Banges behauptet, ward im Jahre 1834 bei Fblci gefunden. 

1608. Erzgiesserei. Innen Thetis. Kylix (Form no. 24) 4^ 
Z.h. iF. i^Z.D. m.H. 

Diese Schale von feiner Thonarbeit und wohlverstandener 
Zeichnung ist wegen ihrer höchst eigenthümlichen Darstellung 
nicht minder bemerkenswerth. Unter den vielen Scenen an- 
tiken Alltagslebens, welche in den alten Yasengemälden in einer 
so reichen Bilderschau vor uns liegen, war kaum eine und die an- 
dere Andeutung des künstlerischen Treibens zum Vorschein ge- 
kommen, dem wir jene vielseitig belehrenden Anblicke und Auf- 
schlüsse verdanken. Für eine solche Entbehrung entschädigt uns 
nun das gegenwärtige Denkmal m reichem Mafse; über die engea 
Grenzen derThonbildnereiund ihres beschrankten Handwerkes hin- 
aus werden wir hier zu denjenigen Werkstätten geleitet, in denen 
die Anfange der Plastik bereits zur Ausbildung der gröfsten me- 
tallenen Kunstwerke gesteigert erscheinen. 

Der Anblick einer solchen Werkstätte ist auf dem aufsern 
Baum unsfer Schale in zwei Hälften vertheilt. Der Metallgufs 
statuarischer Werke erscheint auf beiden Seiten bereits vollendet ; 
Beinigung des Gusses und ZusammenlÖthung der einzelnen Theile 
ist einerseits, Abglättung und Vollendung auf der andern Seite dar- 
gestellt. Durch den leeren Baum des einen Henkels von den End- 
figuren des ganzen Bildes abgetheilt, beginnt unser Gemälde mit 
der Darstellung eines Schmiedeofens. Auf der Höhe desselben 
bemerkt man einen zugedeckten ovalen Kessel, unten aber eine 
Öffnung zuin Dienste des Feuers. Ein mit der Mütze, welche 
selbst die Bilder des Schmiedegottes auszuzeichnen pHegt, bedeck- 
ter, übrigens nackter, bärtiger Mann sitzt daneben auf einem 
niedrigen Sessel und ist beschäftigt vermittelst des langen Stabes, 
den er mit beiden Händen fafst, einen daran befestigten Haken zur 
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Anschiimiig des Feuers üi Bewegung zn seUen, Hinter dem Ofen 
schallt gleichzeitig ein Jüngling hervor; etwa, nach seiner ange«*- 
strengten Geberde zu urtheikn, zum Dienst der Blasebälge. Noch 
ein jugendlicher Arbeitsmann steht zuschauend und (iir den Augen« 
blick müCsig hinter dem sitzenden. Seine Linke ist in die Seite 
gestemmt; seine Rechte stutzt einen Hammer zur Erde. Ringsum 
sieht man ähnliche Werkzeuge aufgehängt^ vier andere Hämmer 
und eine Säge; desgleichen einzelne Bilder und Gliedmafsen, die 
als Theile eines fertigen Werkes oder als Vorbilder zukünfUger 
Arbeiten aufgehängt sind. Jener ersten Beziehung fallen etwa 
zwei verschieden gewandte Füfse anheim, welche man der fol- 
genden Gruppe zunächst im oberen Räume erblickt ; dagegen die 
Bestimmung einer Anzahl von Gegenständen zweifelhafter ist, 
welche nahe an dem Ofen an zwei weitausgebreiteten StierhÖrnern 
hangen. £s sind vier Täfelchen und in ihrer Mitte zwei Köpfe, 
wie man dergleichen in alter und neuer Zeit zu Votivzwecken ge- 
brauchte. Der bärtige und der weibliche Kopf in ihrer Mitte sind 
vermuthlich als Rundbilder zu denken, die viereckigen Platten 
aber mit schwarz darauf angedeuteten Figuren ohne Zweifel ab 
Reliefs. Bie Andeutung dieser Figuren ist sehr skizzenhaft; sie 
bestehen in einer sitzenden und einer stehenden Frau, in einem 
Jüngling, welcher dieser letzteren gegenüber, etwa als Hephastos 
neben Athene, einen Hammer schwingt, endlich in einem laufen- 
den Thier, eher einem Bock als einem Hirsche. An und über 
diesen Täfelchen sieht man ferner (unf Kränze aufgehängt; ihre 
Zahl entspricht den während der Arbeit umkränzten Gehulfen der 
hier vorgestellten Werkstatt. 

£ine hienächst folgende Gruppe nimmt unsere Aufmerk- 
samkeit vorzugsweise in Anspruch. Sie besteht nur aus zwei Fi- 
guren, einer stehenden und einer liegenden, welche letztere ge- 
schickterweise dergestalt angeordnet ist, dafs sie den niedrigen 
Raum unter dem zweiten Henkel ausfiillt und somit die ganze bis- 
herige Scene mit der zweiten als einer nachfolgenden in Verbin- 
dung sitzt. Auf einem rohen Polster erblicken wir hier eine 
Jüngllngsfigur, von ihrem Kopfe getrennt, übrigens an den aus- 
gestreckten Armen von einem Manne mit geschwungenem Ham- 
mer ergriffen. Diese Figur, die im Zusammenhange der Darstellung 
sofort ihre Bestimmung nachweist, in das Leben der Kunst einzu- 
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ireten, gab bei der ersten flficbtigen Beschattung its BiMes bin- 
langlicben Anlafs eine Scene kannibaliscben Lebens izrm yoravis- 
zusetzen und unser Kunstwerk nach dem erwähnten bSmmem- 
tlen Bildner im romischen Kunsthandel als Tazza delP antropofago 
zu benennen. Statt dessen hat man mit allem Recht ( ' ) in jenem 
bartigen und geschürzten Arbeiter die Andeutung seines Geschäftes 
erkannt, grobe Unebenheiten des Gufses vermittelst des Hammers 
'wegzuschlagen, den seine Rechte gegen den andrerseits von ihm 
ergrißenen linken Arm der Jünglingsfigur erhebt« - Bliese Ab*- 
bildung antiker Technik ist es jedoch nicht allein, wodurch j«ne 
Gruppe einen vorzüglichen Werth (ur uns erhSlt; in höherem 
Grade verdient die Bildung der in Arbeit befindlichen Statue un* 
^ere Aufmerksamkeit. Bire vorgebeugte Stellung und ihre fast 
gleichmafsig vorgestreckten Arme sind der berühmten Statue des 
anbetenden Knaben im königtichen Museum dergestalt entspre- 
chend, dafs ein voreiliger Scharfsinn und eine nicht unerhörte 
Überschätzung jener Statue immerhin verleitet werden konnten^ 
in dein gegenwärtigen Bilde die Verfertigung jenes vortrefRichea 
Kunstwerks dargestellt zu glauben. Denkmaler aber, welche wir 
mit Recht als antike Kunstwerke des ersten Ranges bewandern, 
dürfen uns nur in Bezug auf unsere Armuth, nicht in Vergleich 
mit dem überschwenglichen Reichthum der alten Kunstwelt, (ur 
so seltene und einzige Kunstwerke geifen als sie es uns sind. Ins- 
besondere sind wir unterrichtet, dafs die Zahl von Siegerstatuen 
im alten Griechenland unsere Begriffe überstieg; es fehlt ebenso- 
wenig an Nachrichten, nach denen dergleichen Figuren in anbe- 
tender Stellung gebildet wurden, und es liegt demnach nahe in der 
hier vorgestellten Statue nicht die Wiederholung irgend eines 
einzelnen uns bekannten Kunstwerks, wohl aber die Darstellung 
einer Statue zu erkennen, deren Typus für das Bild einer alten 
Erzgiefserei als eine damals gewöhnliche statuarische Bildung 
schicklicherweise sich erwählen liefs. Da es fiir einen solchen 
Zweck auf ängstliche Nachbildung der statuarischen Formen über- 
haupt nicht ankam, so kann es um so weniger befremden, wenn 
die hier abgebildete Statue dem berühmten ähnlichen Kunstwerk in 



(*) Vgl. E. BrattnV BcacbreibuDS nnserei Denkmalt im Bollettino dell* Tnstitato Vol. Vtl. 
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Emsellittten ihrer Amfiihrwng nicbt entspricht Die Steilimg unse- 
res Bildes ist mehr ah die der Statue Torgebackt, die nicht durch- 
aus parallele Lage der aasgestreckten Arme vielleicht noch ei- 
ner berichtigenden Anlotbung bedürftig, endlich der zwischen 
den Füfsen des Bildners liegende Kopf vielleicht von einer 
etwas strengeren athletischen Bildung als die berühmte Erzstatue 
des Moseums* 

Dieser Gruppe schlielst sich nnn aaf der andern Hälfte des. 
änbem Raums unsrer Schale die Vorstellung solcher Arbeiten an, 
welche zur letzten Ausfeilung einer bereits vollendeten Statue die« 
nen« Dergleichen Arbeiten sind hier an dem Kolofs eines Kan^ 
pfcrs, etwa eines Mars, zur Schau gclegL Der Gott erscheint in 
vorwärts schreitender Stellung, unbärtig und langgelockt; ein Helm 
mit langem Kamme und aufgeschlagenen Backenlas^hen bedeckt 
das kriegerische Haupt, in seiner Linken wird ein grober ovaler 
Schild, in seiner Rechten ein schräg geschwungener Speer gehal- 
ten« Werkthätige Menschenkinder, erwachsene und bärtige, sind 
um das eherne Götterbild beschäftigt Einer derselben, dessen 
Leib geschürzt ist, reicht aufrecht stehend mit seinem ausgestreck- 
ten linken Arm an die Hüfte der Statue ; seine Unke Hand fuhrt 
ein feilendes Schabelsen an den rechten Schenkel derselben. Der 
andere, welcher, auf einem Schemel sitzend, mit einer Mütze be- 
deckt, übrigens nackt ist, legt seine linke Hand auf das Unke Knie 
der Figur, während seine Rechte ebenfalls mit einem Schabeisen 
auf der 'Höhe Ihres Schenkels beschäftigt ist Der erwähnte Ko- 
lols ist aufgerichtet auf dem unteren Bret eines aus vier Quersta- 
ben zusammengesetzten Gerüstes. Zu jeder Seite desselben steht 
zuschauend ein bekränzter, auf seinen Stab gestützter und nach 
Art der palastrischen Mantelfiguren mit seiner Chlamys umkleide- 
ter, bärtiger Mann; gewlfs hat man in beiden nicht, wie gemeint 
worden ist, ebenfalls Statuen, sondern vielmehr die Herren und 
Aufseher der ganzen Werkstätte zu erkennen. Zur Andeutung 
des Raumes, In welchem sle^ verweilen, dienen auch auf dieser 
Seite verschiedene Geräthe. Drei Schabeisen,- wie sie bei der er- 
wähnten Abfeilung des Kolosses die Stelle der Melssel vertreten, 
sind an den Wänden aufgehängt; aufserdem ein Hammer und zwei 
Gefafse von der Form, vermuthUch auch von dem Inhalt, gewöhn- 
Ucher Olflaschen. 
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Die Insclriften, welclie Aber simmdiche hishtr beteliriebeB« 
Figuren verbrettct sind, enthalten Jas Lob eines Diogenes zugleich 
mit Wiederholung des auf Yasenbildem gewohnlichen paÜstri- 
strischen Bravorufes: Atoytvzg KoXog vcur/jL und Ho itaig HO- 

Wir gehen 2u dem innem Bild unserer Schale über. Den 
Darstellungen griechischen Künstlerlebens auf der Anfsenseite ent-- 
sprechend erfreut uns hier ein mythisches Vorbild desselben in der 
Darstellung des Schmiedegottes Hephästos, welcher der gottlicbeit 
Mutter Achills die (lir ihren Heldensohn gefertigten Waffen über- 
reicht. Bartig und kurzbekleidet sitzt Hephastos auf einem Sessel^ 
in der Rechten den Hamyier haltend, in der Linken den eben fer- 
tig gewordenen Helm als letztes Stück seiner Arbeit der Göttin 
darreichend. Thetis, des glücklichen Erfolges froh, steht behag- 
lich yor ihm, lang und einfach bekleidet, die glänzenden unbe- 
schuhten Füfse kreuzweise gestellt. Ihr Haupt ist mit einer Stirn- 
binde geschmückt, deren Enden hinterwärts herabhängen; mit 
ihrer Rechten stützt sie sich auf den empfangenen Speer, wahrend 
ihre Linke das grofse runde Schild hält. Diesem fehlt es nicht an 
Bilderschmuck, wenn man gleich die poetischen Bilder von Ho- 
merus erwähnt hier nicht wieder erwarten kann ; ein Vogel, der 
mit ergriffener Schlange weiter fliegt, ist, yon vier Sternen um- 
geben, auf der hier abgebildeten Waffe zum Schildzeichen benutzt. 
Die Beinschienen, welche zur vollständigen Rüstung noch fehlen, 
bangen schon fertig an der Wand. Zur Andeutung delr Werk- 
stätte, in welcher man sich befindet, dient seitwärts die Andeu- 
tung noch eines Hammers; der palästrische Bravoruf Ho iraig Kd^ 
}iog fehlt auch hier nicht. 

Die ergiebigen Ausgrabungen der Herren Gampanari zogen 
im Jahre 1834 auch dieses Kunstdenkmal seltensten Werthes aus 
den Gräbern von Fblci herror. 

1609« SiLENUS DER KiNBER WÄRTER. Kyllx (Form no.24) 4^ 
Z.h. iF.D. 
Im Lmern dieser Schale erfreut uns die naive Zärtlichkeit 
eines Silens, welcher mit beiden Knieen auf den Boden gestützt 
ein Satyrkind mit erhobenen Armen schaukelt; daneben steht ein 
Thyrsus, zur Andeutung der tut den Augenblick ruhenden bacchi- 
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sehen Lost Biete schon gedachte Gruppe ist in wohlvers tande- 
ner Zeichniing ansgeliihit. Sie erinnert uns sunächst an die be«> 
rühmten MarmorbiUer des Silens, der den kleinen Bacchus in 
seinen Annen tragt, und an ähnliche auf den Gott selbst bezüg- 
liche Darstellungen. Seltener hat, wie hier, die Pflege eines her- 
anwachsenden Gesellen der bacchischen Schaar zur künstlerischen 
Behandlung sich dargeboten ; der satyreske Charakter ist jedoch 
liir den hier dargestellten Knaben durch seine Bocksohren hin« 
tauglich begründet. 

Die mit diesem anmuthigen Bilde verbundene Inschrift be- 
trifft nicht den dargestellten Gegenstand, sondern in bekannter 
Weise {Ho iraig KCtKog) die palastrische Bestimmung ähnlicher 
Schalen. Übrigens stammt dieses ansiehende Denkmal ebenfalls 
aus Fblcu 

16i0. KlytXmnestra. Kylix (Form no. 2/1)3*3 Z.h. 10^ Z.D. 

Wiederum im innern Räume gewahrt uns diese artige Schale 
ein anziehendes und wohlgezeichnetes mythologisches Bild. Eine 
bekleidete Frau schreitet, ein mörderisches Beil an sich haltend, 
der Thür eines Hauses zu. Geräth und Bewegung erinnern zu- 
nächst an den Mord der Xlytamnestra. Dabei ist jedoch einzuge- 
stehen, dafs es der gewöhnlichen Erzählungsweise des Im Innern 
des Hauses an Agamemnon yeriibten Mordes nicht entspricht, die 
mordlustige Gemahlin des Aegisthus vor der Thüre ihres Hauses 
zu erblicken. Diese Schwierigkeit würde beseitigt, wollte man 
Tölkens fiir zwei ähnliche Bildwerke (*) vorgeschlagener scharf- 
sinniger Deutung auf Merope beipflichten, welche den von ihr un- 
gekannten Sohn, schlafend in den Hallen des Königshauses, zu 
todten suchte. Da jedoch der Mythos dieser letzteren aus andern 
Kunstwerken sich nicht nachweisen lafst, während die gegenwär- 
tige Dar$tellun|; in mehrfachen Wiederholungen vorkommt, so 
scheint es uns angemessener in diesem und in ähnlichen Bildern den 
berühmteren Mythos, nur mit Annahme einer etwas verschiede- 
nen Erzählungsweise, nach wie vor anzuerkennen. 

Wir verdanken diese merkwürdige Schale neueren Ausgra- 
bungen der Gräber von TargumiL 



(*) Zm MÜUd*» mythol. Gatterit «tms, 614, 615. 
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1611. ElMWEiBüito. Kjlix 3^ Z. h. 1 F. 1^ Z. D. 

Das vorzüglich schöne, in Bezug auf Erfindiing «nd A«4r 
fiihmng gleich schätzbare, innere Bild dieser ans ihren Fragmenten 
Tolbtändig zusammengesetzten Schale ist mit erheblichen Beson^ 
derheiten seiner Technik und seiner Darstellung verbunden. Der 
bleiähnlich glänzende Firnirs, welcher den sonstigen Vorzügen 
dieses Werkes nicht entspricht, ist zugleich mit der zierlichen 
Zeichnung und der hochrothen Färbung ihrer Figuren genügend, 
um die Arbeit, die wir vor uns haben, den verwandten apulischeii 
Fabrikaten ganz gleich zu stellen; wonach denn dieses aus Fblci 
herrührende Denkmal die Beweise vermehren hilft, dais die aus 
Apulien durch so viel Denkmäler uns bezeugten Fortgänge und 
Rückschritte der Vasenmalerei auch auf die letzte Zeit der in Etru- 
rien geüblen Kunst ihren Einflufs äufserten. 

Merkwürdig ist ferner die auf mystische Gebräuche bezug- 
liche Darstellung unseres Denkmals. Wie auf manchen apulischen 
Vasenbildern, sehen wir eine sitzende Frau, mit deren Schmük- 
kung andere sie umgebende Frauen beschäftigt sind. Die eine 
zur Rechten des Beschauers hält einen Sonnenschirm über das 
Haupt der Sitzenden; die linkerseits gegenüber stehende streckt 
zärtlich beide Arme nach ibr aus und fafst mit der Rechten ihr 
Kinn. Gleich der Sitzenden hat diese Figur, vermuthllch die 
Brautwerberin, Ihren Oberleib vom Gewände entblöfst. Mit dem 
üppigen Behagen dieser aufgelösten Bekleidung stimmt der reiche 
Schmuck aller dieser Frauen wohl zusammen ; Stirnkronen, mehr- 
fache Armbänder und sorgfältig gebundene Beschuhung. Die 
sitzende halt der zärtlichen Freundin einen Spiegel entgegen ; auf- 
fallend ist, dafs ihr roher felsenähnlicher Sitz dem anderweitigen 
Schmucke der Darstellung nicht entspricht. • Noch ist an jedem 
Ende der Darstellung eine mystische CIsta zu bemefken ; thells die 
Zw^elzahl dieses Geräthes, thells die cyllndrische Form desselben 
darf für eine nicht unerhebliche Elgenthümllchkeit unseres Bildes 
gelten. Während nämlich dasselbe Geräth bei der Vorstellung 
ähnlicher Scenen auf Vasenbildern durch ein längliches vierecki- 
ges Kästchen, ersetzt zu werden scheint, auf den romischen Sar- 
kophagreliefs aber als einfacher runder Korb gebildet ist, finden 
wir hier jenen Behälter mystischen Zubehörs in derselben Gestalt , 
vor, welcl^e als die regelmäfsige Form von Geräthschaftea ähnli- 
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eher Bestkamting' nur Mm dea McUllcMtcii der iuSkthem Sudi 
P^inetie bekanni i<L 

Im leeren Rauni dieses MiOelbildel ist oberhalb noeh die 
BcseichiinDg einer Blume oder eines Sternes Yorbandeni deren 
Bedeutung wir dahin gestellt lassen müssen. Eben so wenig ist 
Ton der Blldnerei der Aufsenseiten su sagen ; auf jeder von diesen 
erblickt man eine bekleidete und eine unbekleidete Frau, die letz- 
tere etwa mit einem Trinkhom, welches ihre ohnehin yoraussets- 
liehe bacchisch- mystische Besiehung bestätigen hilft« Diese an 
und för sich unerheblichen Figuren werden jedoch durch die auf- 
fallende Rohheit ihrer Zeichnung einigermafsen bemerkenswertli. 
Wenn man von dem schönen Innenbild unserer Schale seinen 
Blick auf' jene wahrhaft barbarischen Aufsenseiten wendet, so 
glaubt man plötzlich aus der Kunstverfeincrung grofsgriechischer 
Kolonieen in die rohen Zustande eines unhellenischen Stammes 
yersetzt zu sein, und die Bemerkung, wie die spatesten Einflüsse 
griechischer Vasenmalerei mit der unbeholfenen Werkthatigkeit 
etruskischer Fabrikanten sich berührt haben müssen, bleibt als 
kunstgeschichtliches Ergebnifs eines und desselben Denkmals über- 
zeugend zurück. 

1612. Bacchisch. Lekythos (Form no. 133) 7^ Z.h. 3 Z.D. 

Unerheblich ist die Darstellung dieses kleinen Gefafses, wel- 
ches einen Silen einer unbekleideten Bacchantin gegenüber zeigt ; 
unyerstandlich und darum ebenfalls unerheblich (ur uns sind auch 
die luschriftlichen Züge (ovu) welche man zwischen beiden Figu- 
ren bemerkt. Wichtig dagegen wird uns die Kunde, dafs es aus 
Athen komme; doppelt wichtig, wenn wir diese Notiz mit dem 
eigenthümlichen Styl der 2Leichnung unsrcs Gefafses yergleichen. 
Nach Mafsgabe von Firnifs und Farbe gehört diese dem yollende- 
ten Yasenstyl an; dabei befremdet jedoch die Anwendung ver- 
schiedener Farben, indem der Körper des Silens hochroth, die 
Bacchantin aber mit weifser Farbe ausgefüllt ist. Die KörperbiU 
düng beider zeigt eine Strenge, welche den Vasenzeichnungen 
mit rothen Figuren nicht gewöhnlich ist; ja die Gesichtszüge bei^ 
der Figuren, namentlich der Frau, wiederholen uns jenes haupt- 
sächlich durch niedrige Stirn und spitzes Kinn ausgezeichnete 
Profil, welches vielleicht mehr denn einem Beschauer volcenti-> 
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scb€r Vasen mit rothIich«ii Figaren längere Zeit ftr ein Abbild 
etrusklscber Nationaküge gegolten bat. Imieb seigt ein sebr 
äbnlicbes Gefäfs, dessen atbenlscbe Abknnft man nicbt batte be- 
zweifeln sollen (^), uns durcbans dieselbe Besonderbeit der 6e- 
sicbtsbildungen; wonacb denn ancb jene besondere Weise der 
Vasenmalerei, sugleicb mit andern nur aus £trurien bekannten 
Eigentbümlicbkejten griecbiscber Kunst, fiir eine von Haus aus 
griecbiscbe zu balten sein dürfte. 

Dieses kunstgescbicbtlicb merkwürdige Gefafs ward in Rom 
von dem Kunstbändler Papandriopolo erkauft, als er so eben von 
Atben sieb dortbin begeben batte. 

1613-1618. OSKISCHE SCH ALEI7. 

Diese Scbalen, deren Werth in ihren eingegrabenen In- 
scbriften besteht, sind sammtlicb mit einem mehr oder weniger 
feinen schwarzen Firnifs versehen. Ihre Form ist die der Lepaste, 
der Form no.20 in Levezow's Abbildungen ungefähr entspre- 
chend; nur 1613 zeichnet sich, wie durch einen vorzüglicheren 
Firnifs, so auch durch einen schlanken Fufs, ähnlich der Form no. 
24, aus. Einen schlechten Firnifs hat I6I8. Die ersterwähnte 
schönste dieser Schalen ist auch grÖfser als die übrigen ; sie hat 3^ 
Zoll Höhe und 10 Z im Durchmesser. Die nächstfolgende (l6l4), 
welche sich durch besondere Feinheit der eingegrabenen Inschriflt 
empfiehlt, hat 2 Z. Höhe und 8^ Z. Durchmesser mit Inbegriff der 
Henkel. Die Mafse der übrigen sind: I6l5 2^Z.h. lOZ.D.; 1616 
2Z.h. 8?gZ.D.; i6l7 2^Z.h. 9Z.D.; I6l8 2*^Z.h. 6^Z.D. 

Alle diese Denkmäler stammen aus Noia her ; ihre Schrift ist 
die einer fast verlorenen Sprache, ' der aus Kampaniens Münzen 
und einigen Steinschriften bekannten oskischen. Aus ihrem In- 
balt wird wenig mehr als die Namen des vormaligen £igenthümers 
zu entnehmen sein ; aber auch diese sind (lir eine in so wenig 
Denkmälern übrig gebliebene Sprache höchst willkommen. Einer 
Sammlung von Kunstwerken steht es wohl an, dergleichen Über- 
reste dem Sprachforscher zu überweisen, und eine Beschreibung 
von Gegenstanden der alten Kunst darf ebenfalls sich zunächst nur 



( * ) Crcvier Ein •lutheaitclMs Gefifii. Lcipxig und D*mnadt 1S32. 8. DicM« Gcfäfs geliörU 
ciMr «M Atfcca aaelk Venedig gckonraieneB ScUfTtladangan« dwcli ttcIcIm es der cineicbtis prü- 
fende KantiMnnler Herr Weber daselbet crJiiclt. 
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tu dieser Obtiegenbeit bekennen, wihrend Lesung und Deutang 
der yereidselten Inschriften einem andern Zweck als dem gegen- 
wartigen Torbefaalten werden müssen. 

Indem wir somit nns begnügen den nenerworbenen Besitx 
dieser seltenen Denkmäler biemit anzuzeigen, und denjenigen, de* 
nen ibre genauere Betracbtung werth ist, auf unserer zweiten 
Kupfertafel getreue Absebriften derselben zu überliefern, (üblen 
wir uns andrerseits um so mebr verpflicbtet den Zweifeln zu be- 
gegnen, welcbe eine spärliche Denkmälerkenntnifs etwa gegen die 
Echtheit dieser Inschriften erheben könnte. Schon der Umstand 
kann einigen Verdacht gegen mehrere derselben erheben, dafs die 
eilfertig eingekratzten Schriftzüge den Firnifs ihrer Gefäfse selbst 
an sehr augenfälligen Orten nicht geschont haben, wie denn die 
Inschrift der schönen Schale IjSlS den innern Raum derselben ent- 
stellt und die Inschrift der allerdings rohen no. 1618 in eine ihrer 
Aufsenseiten eingekratzt ist. Da es jedoch nie an Besitzern ge- 
fehlt hat, welche zur yöUigen Sicherheit ihres Besitzes den An- 
blick desselben mit grober Namensinschrift zu entstellen beliebten, 
da eingekratzte Inschriften sich auch aus bildlich geschmückten 
Yasen nachweisen lassen, da endlich die rohe Anwendung eines 
scharfen GriHels wenigstens an untergeordneten Stellen wohl ge- 
£rnifster Denkmäler (wie allernächst auf no. 1620) ihre unzweifel- 
haften Beispiele hat, so darf die für dergleichen Inschriften obwal- 
tende Zweifelsucht wol nur aus den entscheidensten innern und 
äufsern Gründen ihre Anklage rechtfertigen. Die auf dem Fufse 
ähnlicher Denkmäler In die rohe oder aufgefrischte Farbe des 
^hons eingegrabenen Inschriften sind allerdings zum Theil leicht 
nachzufälschen. Für die, nicht einmal entschieden eskische, In- 
schrift der Schale no. I6l5 bedarf es vielleicht vorzugsweise inne- 
rer Gründe um von ihrer Echtheit völlig überzeugt zu sein; dage- 
gen für die Inschrift von l6l4 selbst alle Beglaubigung eines alten 
Überzugs eintritt, und für die übrigen nicht ganz so vollständig 
verbürgten im Allgemeinen das billige Yorurtheil gilt, dafs die 
Yerfälschungskunst in dieser Gattung von Denkmälern bis jetzt 
virenig Reiz und Übung gefunden hat. 

Übrigens ist die Echtheit sämmtlicher hier zusammengestell- 
ter inschriftlicher Denkmäler Jahre hindurch von einem d^r gründ- 
lichsten Kenner antiker Thon- und Erzdenkmäler mit yonirtheils- 
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freiem Glauben angenonmen wofdeii. Sie gehörten firäker d 
Prinzen Y<m Sangiorgio SpioeUi sn Neapel^ der im Jahre 1834 
sich freundlichst entschlofs mir dieselben zu fiberl«$sen, 

1619. OsKiscHE Schale. Lepaste (Form no.20) 2Z.b. 8Z.D. 
Diese hübsche Schale ist, wie die vorigen, durch einen es- 
lischen Namen bezeichnet, welcher am Boden derselben einge- 
Iratzt und bereits mehrfach in gelehrter Beziehung erwähnt wor- 
den ist (^). Sie gehörte zu den ersten Denkmalern, durch welche 
man neuerdings yeranlafst wurde, die an verlorenen Stellen anti-> 
ker Thongefafse befindlichen Inschriften genauer zu beachten. 
Als ich im Jahr 1S2S Gelegenheit hatte, eine grofse Anzahl bemal- 
ter und unbemalter Gefäfse, welche so eben aus Noia in den na- 
politanischen Kunsthandel gekommen waren, aufmerksam zu 
durchsuchen, fand ich im Gewühl ähnlicher Thondenkmäler auch 
das gegenwärtige ; die Inschrift erhält durch diesen Umstand noch 
eine aufsere Beglaubigung, deren sie jedoch (ur kundige Augen 
nicht bedarf. 

d. ETRÜSKISCHE VA^ENBILDER. * 

1620« Etruskische Inschrift. Fragment einer Kylix (Form 
no.24)3Z.h. 7^gZ.D. 

Dieses merkwürdige Fragment zeigt auf seiner erhaltenen 
Aufsenseite einen Herakles, welcher mit gezogenem Schwert 
auf den nemeischen Löwen eindringt. Jederseits von diesem be- 
kannten, obwohl nicht ganz gewöhnlich dargestellten. Bilde ist auf 
einem Klappstuhl sitzend eine Mantelfigur angebracht, wie der- 
gleichen Figuren der Palästra dann und wann auf Gefafsen pa- 
lästrischer Bestimmung mit rein mythologischen Stoffen ver- 
mischt sind. 

Diese hübsche, im Styl alterthümlich griechischer Zeichnung 
bemalte. Schale wird uns nun wegen eines Umstands vorzüglich 
bemerk enswerth, welcher vormals der unerheblichste an ihr war. 
Auf ihrem Fufs findet sich mit etruskischen Schriftzügen (Taf. 11) 
eine Namensinschrift Arika, vermuthlich des vormaligen Besitzers, 



(1) Annalt ddl* Institnto Vol. IV, pag.279. Vol. VII, pag. 174. Die am letxt gedachten 
Orte befindücbe Enrrähnvng dieser Imcbrift Ut durch uBToUkommeBcn Dmck des entea Bocb- 
stabeas mUtdlt ; das «nf uMCfcr Taf. 11 befindlicbe Facsinile dient sar Berichtignng. 
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CHigegrabcii; zmn fprechendtn Beweis etroskiflcber Aneignnng 
dieses in grieckisclier Kimstsitte ansgefulirUii Geföüies. Die 
Buchstaben, wekbe den erwähnten Namen bilden, sind auf eine 
tobe "Weise eingeritzt, dergestalt dafs der Thon, welcher die ein« 
seinen Züge umgiebt, hie und da ausgesprungen ist Dennoch 
kann die Echtheit dieser Inschrift nicht bezweifelt werden. Sie 
wiederholt einen etruskischen Namen, dessen gelehrte Kenntnifs 
dem etwanigen yerfalscher nicht wohl bekannt sein konnte, und 
ward im Gewühl eben ausgegrabener Scherben, zu Zeiten und 
imter Gegenstanden, welche keinen Verdacht aufkommen lielsen, 
an Ort und Stelle des alten Tarquüni von mir gefunden. 

1621. Leichenzug. Slamnos (ähnlich der Form no. 64) lO^^Z. 
h. 10Z.D. 

Dem echt etruskischen Gegenstand, welcher dieses Gefäfs 
darstellt, entspricht auch die Besonderheit seiner Technik. Ob- 
wohl die Zeichnung desselben von vieler Fertigkeit und hinläng- 
liebem yerständni£se zeigt, so erinnert sie doch an die gefühllose 
Plun^heit etruskischer Steinarbeiten, und in noch höherem Grade 
unterscheidet sich seine in Figuren und Firnifs blasse Färbung, 
einer hinlänglichen Feinheit des Thons ungeachtet, von den ahn« 
liehen Erzeugnissen griechischer Töpferschulen. 

Todtenopfer auf bemalten Thongeräfsen dargestellt zu fin' 
den, sind wir nur aus Denkmälern der spätem Fabriken Unterita- 
liens gewohnt; wirkliche Abbildungen des Verstorbenen und 
seiner Bestattung höchstens aus Gefafsen der kleinsten und unbe- 
deutendsten Art. Die lärmende Todtenklage der Etrusker ver- 
schmähte es jedoch nicht, den Kunstwerken ihres Landes selbst 
ausführliche Abbilder ihres persönlichen Leides aufzudrücken ; die 
Reliefs ihrer Todtenkisten sind davon erfüllt, und das merkwür- 
dige Werk, welches wir vor uns haben, gewährt uns selbst aus 
dem Gebiete der Yasenbilder ein analoges Beispiel. 

Wir erblicken einerseits, von Maulthieren gezogen, einen 
zweirädrigen Wagen; ein bärtiger Mann liegt ausgestreckt auf 
demselben. £r ist in seinen Mantel eingehüllt und mit demselben 
verschleiert. Kein Attribut deutet ihn als Todten an, vielmehr 
ist sein Blick den entgegenkommenden Figuren zugewandt ; dem 
etruskischen Beschauer aber mocbten, aufser der Bedeutung jener 
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Figuren, die robe Form des langen Wagens., die Torgeepanntüa 
Maulthiere, Tielieicht auch (wie auf den Deckeln der Todtenkiflien) 
die etwas kurze und versckrumpfte Figur des liegenden Mannes 
cur Andeutung einer Person gereichen, welche den Mächten der 
Unterwelt bereits anheim gefallen ist. Der Euphemismus, in wel« 
chem dieses Bild dennoch uns vorliegt, findet zum Thetl seine Er* 
klärung in dem oberhalb mit festlichen Binden angedeuteten KasW 
eben, einem Zeichen mystischer Weihe ; andere im oberen Rauna 
angedeutete Geräthe, etwa Schilde and Beinschienen, haben slcla 
vielleicht auf die Bewaffnung des Verstorbenen als eines kriegsfa-r 
higen Mannes zu beziehen. 

Wir betrachten demnächst die dem, beschriebenen Leichen- 
wagen entgegenschreitenden Figuren. Ihr Heerführer ist kein 
anderer als der böse Genius etruskischer Dämonologie, den wir 
aus zahlreichen Todesbildem der Todtenkisten, unter andern auch 
aus einer kennen, wo ihm der Name Charon durch alte Inschrift 
gegeben ist. Mit beiden Händen hält er einen grofsen Hammer 
gefafst, eben das mordende Werkzeug, mit welchem der Dispater 
römischer Fechterspielc die Körper der Gefallenen bedrohte (^). 
Seine wilde Gesichtsbildung ist, wie gewöhnlich, durch Bocksofa- 
ren, ein stark vortretendes Profil, grofse Augen und hauptsächlich- 
durch eine allezeit übermäfsige Käse mit dem Ausdruck thierischer 
Sinnlichkeit bezeichnet; seine Bekleidung besteht hier nur aus 
einem kurzen geknöpften Wams, übrigens ist er beschuht. Sein 
31ick ist umgewandt nach einem heransprengenden Reiter, weU 
eher mit breitgegiirtetem kurzem Kleid und Mantel, überdies mit 
einer Mütze und hohen Schuhen versehen, mit zurückgewandtem 
Blick eine links gehaltene Tuba ertönen läfst, während seine 
Rechte das Pferd zügelt. In dem sprengenden Thier dieses Rei« 
ters können wir nur das Todtenrofs wiederfinden, welches in den 
verwandten Darstellungen der Todtenkisten nicht selten von dem 
verhüllten Abgeschiedenen besetzt, von demselben Todesgenius 
Charon geftihrt und von einem Träger der irdischen Bürde be- 
gleitet isL Bei einer solchen Voraussetzung ist denn der Reiter 
unseres Vasenbildes jenem Lastträger der Reliefdarstellungen 
gleich zu setzen und für einen Diener des Todesgenius zu erken- 



(>) VsLM&Ucr'« Etnuker II. S. 100. 
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UM. Die dritte Figur, welche rieh ihm antchGebt und ron seioea 
Kurückgewandten Blicke getroflen wird, findet im Kreise der Re» 
liefbilder ungleich weniger Analogie«! ; sie gehört der Termatb- 
lich ziemlich spat etngettetenen Beruhrang grofsgriechischer My* 
sterien mit den Ideen und Gebräuchen etruskischer Sitte an. Wie 
oftmals auf den apulischen Yasenhildern, ist auch hier eine beklei« 
dete Fran mit einem Kästchen und langen herabhangenden Binden^ 
Sjndiolen der Einweihung, yersehen ; in dem aaserwäUten Perso<*> 
nal, in welchem sie erscheint, kann sie demnach (iir Telete oder 
eine gleichgeltende Personifikation der Einweihungen gelten, de- 
ren Besitz trotz der dämonischen Gewalt lauernder Todesgötter 
nach den Ideen alter Religion den Abscheidenden ein gluckseliges 
Jenseits richerte. In diesem Sinne liefs der Bildner vermuthlich 
sich es angelegen sein, jene mystische Begleiterin in gutem Ein- 
verstandnifs mit den beiden dämonischen Vordermännern zu zei^ 
gen ; ohne Zweifel soll es ihr gelten, wenn diese ihren Blick um* 
wenden und wenn die erwähnte Fran, wie es unter Reisegefährtea 
sädlicher Sitte geschieht, ihre linke Hand auf den Schweif des yor- 
ansprengenden Thieres legt« Übrigens ist oberhalb zwischen den 
beiden letzten Figuren noch eines jener undeutlichen, etwa einem 
ovalen Schilde vergleichbaren, Gerätfae anj^ebracht, welche wir be«» 
reits auf der vorigen Seite bemerkten. 

Dieses merkwürdige und durch seine Darstellung als volU 
standig etruskisch bekundete GefäCs ward im Jahre 1832 in der 
Umgegend von Bomarzo zugleich mit einem andieren völlig ähnli* 
eben ausgegraben, welches sich gegenwärtig in der Antikensamm-» 
lung des archäologischen Instituts zu Rom befindet. Die durch 
diesen Umstand beurkundete Sitte, Gefäfse von völlig entspre* 
cbender Kunst und Darstellung gleichzeitig in doppelten Exempla« 
ren anzufertigen, ist auch aus nicht wenigen Beispielen apulischer 
and lukanischer Gefäfse im Kunsthandel bekannt, (Vgl. 1624^ 
t625), darf jedoch unseres Wissens nicht auf die frühere Periode 
der Vasenmalerei ausgedehnt werden. 

1 622. Charon. Krater (ähnlich der Form no. 105) 1 F. 3^ Z. h. 
1 F. D. 
Dem eben beschriebenen Gefäfs in Kunstwerth und DarsteU 
lung sehr verwandt, zeigt auch das gegenwärtige bei schöner 
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Fonß unA zicmlkli feinem Thon einen sAr nnyollkonimcnen Fir* 
nifs und eine auffallend blasse Färbung seiner Figuren, b^ 
augenfälliger Fertigkeit der Zeichnung die gefiibliose Behand« 
lungsweise untergeordneter Fabrikanten, bei einer nach den Vor* 
bildern griechischer Kunst angeordneten Darstellung die eigenthüni'- 
liebsten Gebilde etruskischer Phantasie — >, im Allgemeinen einea 
Yon den Vasenbildern griechischer Kunst so durchgängig abwei«- 
chenden Charatter, da(s wir nicht umhin können auch dieses sel- 
tene Denkmal echt etruskischer Vasenmalerei mit möglichster 
Sorgfalt zu betrachten. 

Die beiden Seiten dieses Gefafses von einer ursprünglich 
schönen, obwohl durch ungewöhnliche Höhe und derben FuCs ei« 
nigermafsen entstellten, Form sind durch Olirensweige ge« 
trennt, welche wie unter der Mündung eine horizontale Binde, 
so auch in den mittleren Räumen eine senkrechte Einfassung biU 
den. In den Zwischenräumen dieser Einfassungen ist jederseits 
eine grofse Figur angebracht. Einerseits begegnen wir yon 
Neuem der abschreckenden Gestalt des etruskiscfaen TodesvolU 
Streckers. Seine wilde, durch starke Bewegung der Nase ausge- 
zeichnete, Gcsichtsbildung und der mächtige Hammer, den er auf 
seiner linken Schulter hält, lassen uns unbedenklich den damoiii«» 
sehen Charon des vorigen Bildes in ihm wiedererkennen. Sehr 
eigenthümlich ist jedoch die anderweitige Darstellung dieser Figur. 
Statt des einfachen und plumpen Oberkleides, welche das vorige 
Bild ihm giebt, ist er hier mit einem gegürteten Gewände ange- 
than, welches ihm bis auf die Knöchel reicht; dieses Gewand ist 
auf jeder Schulter mit einer grofsen Agraffe verziert, am unteren 
Saume mit wechselnden schwarzen und weifsen Verzierungen ge- 
schmückt, aufserdem auf dem linken Knie durch einen grofsen 
scfhwarz und weifs angedeuteten Stern ausgezeichnet, welcher 
etwa zur Andeutung des nächtlichen Elementes gereichen soll, dem 
dieser Dämon angehört. Die Figur ist ferner mit Kreuzbändern 
versehen, welche über Brust und Seiten lose herabhangen. Am 
auffallendsten ist endlich die Umgürtung seiner Stirn mit einem 
welfs angedeuteten Blätterkranze ; einen weifsen Kranz trägt er 
auch in der gesenkten rechten Hand. Alle diese Einzelheiten 
scheinen darauf berechnet zu sein, den finstern Todesdämon in ei- 
ner etwas besänftigten Gestalt darzustellen. 
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^ ' Eine solche Be$änftigaiig ist nmi dareb das GegenbSd dieser 
Figur ungefäfar auf ähnliche Weise yersucht, wie wir bereits auf 
dem Yorigen Yaseabild die beruhigende Idee mystischer Einwei- 
hung zngleieb mit dem Todesgenius uud dessen Schergen ausge- 
druckt sahen. Wir erblicken auf jener andern Seite eine schrei- 
tende Frau in langem gegürteten unterwSrts verzierten Gewände, 
auf der Brust mit lose und kranzähnlich anfrufaenden Kreuzbän- 
dern yersehen, das Haupt bekränzt wie nut Myrten. Ihre Bezie- 
hung auf bacchische Einweihung ist einleuchtend durch den mit 
Bändern umwundenen Thyrsus, den ihre linke Hand trägt; eben- 
£dls auf religiöse Gebräuche bezuglich ist das grotse mit drei Vor- 
sprungea, wie Bullen und Amulette, geschmückte Halsband, wel- 
ches sie in der gesenkten Rechten hält. Eine gewilse Zierlichkeit 
scheint übrigens auch an den roh angegebenen Füfsen beider Fi- 
guren angedeutet, da dieselben nicht hohe Schuhe, sondern einfach , 
gebundene Sohlen zeigen. 

Dieses wiederum echt etruskische GePäls rührt aus Fblci her; 
es ward zugleich mit einigen GePäüsen eines gleich unvollkonmie- 
nen Kunstwerths ( ^ ) gefunden, denen ihre Inschriften eine gleiche 
Beglaubigung echt etruskischer Abkunft verschaffen, wie es für 
das unsrige durch die dargestellte Hauptfigur etruskischer Dämo- 
nologie geschehen ist. ^ 

1623* GiGAisTENKAMPF. Stamnos (ähnlich der Form no. 64) 
iF. liZ.h. 10Z.D. 
Nachdem die beiden vorhergehenden Geräfse durch Bilder 
einer eigenthümllch etruskischen Darstellung uns hinlänglich be- 
rechtigt haben, andece Tbongefäfse eines gleicheit Ursprungs und 
einer gleich eigenthümlichen Unvollkommenheit für die Arbeit 
etruskischer Handwerker auszugeben, schliefst sich das gegenwär- 
tige Gefäb einer solchen minder erfreulichen als belehrenden Be- 
trachtung wohl an. Dieselbe Unvollkommenheit in Firni£s und 
Farbe findet sich bei diesem, ebenfalls aus ß^oici herrührenden, 
Denkmal wieder; übrigens aber auch hier nicht ohne merkwürdige 
Besonderheiten des dargestellten Gegenstandes. Wir kommen 
in den Fall, den äufsersten Auswuchs der in firemden Landen 



(i) Mommu deU' lastttnto Vol. IL tav. 8. Annali d. Intt. Vol. VI. pae.264fr. 
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entarteten griecKisclien Kirnst m einer so charakteristischen Au^ 
fassungsweise walirzunebmen, dafs wir för die Icunstgeschiclitliche . 
Kenntnifs derselben immerhin auch den Anblick ungewohnter 
Rohheit einmal ertragen mögen. Die Hauptseite des Bildes zeigt 
uns einen Giganten, etwa den Enkelados, welcher von Minerva 
überwunden so eben dahin sinkt. Er ist geharnischt, die Göttin 
behelmt, langbekleidet und mit einem runden Schild versehen, 
welcher das Symbol der Gorgone tragt. Die Zeichnung dieser 
Figuren ist beträchtlich roher als die der beiden vorigen Gefafse ; 
ihr geringer Schönheitssinn wird jedoch überboten durch das 
wahrhaft barbarische Motiv der Darstellung. Minerva liat de^ 
rechten Fufs erhoben um ihn mit siegestrunkenem Übermudi auf 
das Bein des Giganten zu setzen. Der linke Arm fehlt dem Be^ 
siegten; man erblickt ihn in der rechten Band der Minerva, die 
sich seiner' als Waffe bedient. Schwerlich hatte ein griechischer 
Künstler bei irgend einem Anlafs sich die Ungebühr erlaubt, künstlic* 
bend« Augen durch den Anblick eiqes solchen Frevels zu stören ; ein 
ctruskischer Handwerker konnte hier und anderwärts ( * ) dergleichen 
eher wagen, da er seinen Landsleuten bereits durch die allgemeine 
Kachbildung griechischer Form und Kunstsitte empfohlen war. 

Die Rückseite des (^^efäfses zeigt in entgegengesetzter Be- 
wegung eine lang bekleidete geflügelte Frau, welche mit beiden 
Händen eine lange Binde ausbreitet. Nach der Analogie ähnlicher 
Figuren, zumal auf Gefafsen einer gleich unvollkommenen Tech- 
nik, ist es ims unbenommen eine Personifikation der Einweihungen 
in ihr zu erkennen ; für den gegenwärtigen Fall dürfte es jedocli 
natürlicher sein sie für eine Siegesgöttin zu halten, welche Miner- 
ven den Preis ihres erfolgreichen Kampfes zuträgt, 

■ 

1624. Wag£NREN]S[£R. Amphora mit Yolutenhenkeln (ähii- 
lich der Form no.979 doch ohne Schwanenköpfe); iF 9 
Z.h. li1^Z.D. 
Dieses ansehnliche und in mehrfacher Beziehung merkwür- 
dige Gefäfs ist zugleich mit dem nächstfolgenden aus den bei Bo^ 
ifwrto im Innern Etruriens angestellten Ausgrabungen hervorge- 
gangen. Seine schöne Form ist aus den Yasenfabriken UnleriU- 
italiens hinlänglich bekannt, in dem Yasenvorrath etniskischen 



(^) InsUramiMoaiimentietniteliiSer.II. Ut.81. 
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Ur^mitgs aber -vielleieht ohne sonstiges BeispieL Sie bestlligt 
uns eine auch anderweitig xa begründende Andeutung, dafs die 
nicht wenigen Besonderheiten der Thongefafse, welche im Innern 
Etcoriens und namentlich in den Ausgrabungen von Bomarzo sich 
vorgefunden haben, späteren griechischen EinQüssen ihre Ent- 
stehung verdanken als die im Ganzen sehr alterthümlichen Denk- 
mäler, von FolcL 

Diese Ansicht findet denn auch sonst in der künstlerischen 
Beschaffenheit des gegenwärtigen und der ihm ähnlichen Denkmä- 
ler ihre weitere Begründung. Wie in dem ebenfalls aus Bomarzo 
herrührenden Gefäfse (l62l), welches durch die Darstellung' des 
Charon sich uns als etruskisch bezeugte, ist auch hier die Schön- 
heit griechischer Geräfsform und hinlängliche Feinheit der Thon- 
erde mit auffallender Mattigkeit von Firnifs nnd Farbe, die unleug- 
bare Fertigkeit einer an griechischen Vorbildern geübten Zeich- 
nung mit einer gröfseren Gleichgültigkeit gegen plumpe und 
unvollkommene Formen verbunden. Hiebei mufs jedoch zu Gun- 
sten unseres Gefäfses bemerkt werden, dafs die beiderseitigen 
Figuren seines Hauptbildes, wenn man auch die gewohnte Sauber- 
keit der Umrisse an ihnen vermifst, in ihrer Gesammtheit doch 
alles Lob einer nicht minder richtigen als lebendigen Zeichnung 
verdienen. Um so mehr stechen dagegen die auf Hals und Schul- 
ter ^es GeCaSses angebrachten Figuren ab ; nicht nur durch stum- 
pfe Umrisse, sondern auch durch eine sehr auffallende Plumpheit 
der Formen. 

Kings um den Bauch des Gefäfses sind in sprengendem Vier- 
gespann von je zwei dunklen und zwei weifsen Pferden vier be- 
waffnete Wagenrenncr dargestellt. Zwei derselben sind bärtig, 
zwei andere unbärtig ; sie sind sämmtlich behelmt, mit einem lan- 
gen gegürteten Chiton bekleidet und linkerseits mit Speeren ver- 
sehen, während ihre Rechte die Zügel der Rosse hält. Auf dem 
Boden gewähren Pflanzen eine dreimalige Andeutung des Erd- 
reichs ; oberhalb über jedem Wagen dient eine unförmlich grofse 
Traube etwa zur Andeutung, dafs dieses Bild auf bacchische Fest- 
spiele bezogen werden sollte. 

Einer solchen EÜndeutung auf bacchisehe Wettspiele, bei 
welchei' nur die Bewaffnung der Wagenrenner auffallend ist, ent- 
sprechen die erwähnten rohen Verzierungen des obersten Raumes. 

D2 
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Uflftsradb CfiMf iMl^jilMillnnnacii E^evbdMM cstscMmiüii httt t^htT" 
wlrts wvtideiiithe Gruppen fliordeikder tini bedrohter Tkierc ; 
Panther, Hunde tind Gäos«. unter ihnen «dbu ein Bär ron einem 
Hnnde gehetzt. Trauben nnd festliche Binden sind £wischen die- 
sen Figuren veitheilt. Eine untere Reihe zeigt «ns bacchische 
Gruppen: Bacchus dem ein Silen eine Fetdflasche reicht, ron ei« 
nem andern Silen wird eine Bacchantin angegangen, ein dritter 
spielt ttiit einer Gans. Drei andre nackte bacchische Figuren, un* 
ter ihnen eine iPrau, taneen ebenfalls einer Gans entgegen. Fast 
alle diese Figuren sind mit gekreuzten perlenahnlichen Schnüren 
lutigiirtet. 

1625. Bacchüsoffer. ä, Wagenrenner. Amphora, wie die 
vorige; iF. 9Z.h. l'lZ.D. 
Nicht nur In Gröfse, Form, Fundort und künstlerischer Be> 
schaftenhelt sind die (ur das vorhergehende Gefafs gemachten Be- 
merkungen auch (iir das gegenwärtige, an gleichen Orte gleich- 
zeitig gefundene^ gültig ; auch der Gegenstand seines Bildes Ist, wie 
der des vorerwähnten^ aus Bildern bacchlscher und athletischer 
Beziehung zusammengesetzt. Dabei ist jedoch das gegenwärtige 
durch eine glelchmäfsige Yerthellung von beiderlei Gegensiandea 
und durch einen gröfseren Relchthum anziehender EInzelheitca 
ausgezeichnet. Selbst die Figur des bewafTneten Wagenlenkers, 
welche uns im Ganzen das vierfache Hauptbild des vorigen Ge- 
fafs es wiederholt, erscheint hier mit erheblichen Besonderheiten. 
Der Helmbusch des dargestellten Wagenrenners Ist höher, die 
Waffen ; mit denen er versehen ist, scheinen,' so viel sich nach der 
Yerstümmelung des Schildes urthellen läfst, als nutzlos fiir den 
Augenblick zusammengefugt, der Schild an den Speer geheftet zu 
sein. Diese Waffen hält er, bereits am Ziele angelangt, in der 
rechten Hand, während die Linke den Zügel regiert; vor den 
sprengenden Rossen ist bereits das Ziel des Wettlaufs, eine mit 
festlichen Binden umwundene Säule, zu sehen. Sehr elgenthüm- 
llch ist endlich die Figur eines Greifen, dessen Yordertatzen anf 
der Basis jener Säule ruhen, während das Haupt des apollinischen 
Thieres nach dem Sieger umgewandt ist ; ohne Zweifel zur An- 
deutung des engen Yerhältnlfses zwischen Apoll und dem Bac-- 
chusdienst, welchem der hier gefeierte Wettkampf galt. 
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Dmer b«celHsdieB Tempel- tati Opfenreilie, mit wdclier 
die 4nif bel^a Ckfaüieii gefetzten Festspiele yerbunden erschei- 
nen «ofiteii, Ist &un die Hauptseite 4es gegenwärtigen Gefilset 
zu einer möglickst ausfiikrlichen Darstellung eingeräumt worden. 
Wir erblicken in dessen Mitte ein nnroberwärts, Ins an die Schenkel, 
a^i^efuhites bärtiges Idol des Bacehus. Der Gott ist mit einein 
Chiton und einer weifsen Nebris bekleidet; seine Rechte erhebt 
den KanllMtros,' während seine Linke den Th jrsus hält. I>ie Halb* 
fignr, die ihn -darstellt, ruht auf einem aus <lreifachen Bretem mk 
ländlicher Einfachheit zusammengesetzten Opfertisch; unter die* 
sem liegt der Schädel eines ihm geopferten Stieres. Auf dem Bo« 
den^ bemerkt man allerlei Pflanzen; neben dem Götterbild eine 
hochsprressende Staude, wie yon Lorbeer, mit weifs angedeuteten 
Beeren. Das Götterbild ist von drei Figuren umgeben. Rech- 
terseits vom Beschauer tanzt eine engbekleidete Bacchantin. Ihre 
Rechte hält einen Thjrsus mit flockig herabbangenden Opferbin- 
den ; in ihrer Linken erhebt sie ein sehr ungewöhnliches bacchi- 
sches Symbol, nämlich das Vordertheil eines Stieres mit Men- 
schengesichte. Andererseits bemerkt man zuerst ebenfalls eine 
Bacchantin ; sie ist unbekleidet, mit Schuhen und einem einfachen 
Halsband versehen und breitet tanzend mit beiden Armen huiter 
sich ein Gewand aus. Zwischen ihr und dem Gotterbllde steht 
In breiter Yorderanslcht eine mehr bäurische als satyreske Figur ; 
wahrscheinlicher ein ländlicher Bekenner bacchischen Dienstes als 
ein Satyr des bacchischen Gefolges. Seine Brust ist mit einer 
perlenähnlichen Schnur umgürtet, wie man denn die Andeutung 
ähnlicher Schnüre auch neben dem Götterbild und über dem Kan- 
tharos desselben bemerkt. In seiner Linken bemerkt man ein 6e- 
räth, virelches eine grofse Schale vorstellen kann, wahrscheinli- 
cher aber, mit Verbindung eines kleineren untergeordneten ähn- 
lichen Geräths, für ein paar Handbecken zu halten ist. Ungleich 
seltsamer ist jedoch die zwelsprtzige Gabel welc4ie man in -der 
rechten Hand jener Figur erblickt; dieses Gcräth, wie es neuere 
Kunstler nicht selten dem Pluto zugetheilt haben, ist auf alten 
Bildwerken so diirchaus ungewöhnlich, -dafs wir geneigter sind 
ein Geräthc der Feldarbeit darin zu sehren als etwa, in ^^iwckhcn- 
der Form, idie gemeinhin durch den Pimenapfd zum Thyrsus ge- 
staltete hacchbche Waffe. 
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Die YQr«teIloiigen an Oberthefl diem merkwürdigen Ge- 
(aüses entsprechen denen, welche das vorher beschridbene GefaCi 
auf gleicher Stelle zeigt; dieses sowohl in roher Malerei als an 
eigenthümlicher Darstellung;. In mörderische .Jagdgruppen ver- 
schlungen bemerkt man Panther, Widder, Hunde und Wölfe; 
erheblicher sind die bacchischen Crruppen der Vorderseite* Zwei 
Silene scherzen mit zwei Gänsen; daneben läfst eine sitzende 
Frau einen Panther, um dessen Erziehung sie sich bemüht, auf 
den Hinterbeinen stehen, während eine andere durch ein aufgeho- 
benes Salbgefafs andeutet, daCs sie lediglich mit sich selbst be- 
schäftigt sei. 

Übrigens schllefsen diese beiderseits aus Bomarzo herrühren- 
den Denkmäler den vorerwähnten (l62l) Beispielen von Gefäfsen 
sich an, welche ursprünglich bestimmt waren paarweise aufgestellt 
zu werden. 

1626. Frauenkopf. Stamnion abgebildet auf unserer Taf.I; 7 
Z.h.42^Z.D. 

Dieses Gefäfs ist wegen seiner nicht gewöhnlichen Form 
bemerkenswerth. Den-gröfseren, mit einem aufruhenden Deckel 
versehenen, Mischgeräfsen im Allgemeinen ähnlich, unterscheidet 
es sich theils durch seine verengte oberwärts vorspringende Mün- 
dung mit umschliefsend aufruhendem Deckel, theils durch eine dicht 
an dem oberen Rande des Gefafses angebrachte Mündung in Form 
eines Löwenkopfes. Ein weifser Frauenkopf, vermuthlich als ein 
Bildnifs hochzeitlicher Beziehung zu deuten, schmückt in der Mitte 
andrer Yerzierungen den Bauch dieses kleinen Gefafses, welches 
man den Ausgrabungen von Bomarzo verdankt. 

1627. Brunnen. Stamnion wie 1625; 6^ Z.h. 5 Z.D. 

Dieses Gefäfs ist von gleichem Fundort mit dem oben be- 
ichriebenen und stimmt mit diesem auch in seiner Form überein, 
zumal wenn, wie wir glauben, der lose aufliegende Deckel ihm 
nicht ursprünglich angehört hat. Eigenthümlich ist ihm jedoch die 
«innige Verknüpfung des dargestellten G^enstandes mit der Form. 
.Unter dem vorspringenden Löwenkopf, der am obern Rande dieses 
wie At& vorhergehenden, Gefäüses eine Mündung zum Ausflufs der 
darin enthaltenen Flüfsigkeit andeutet, ist mit weilser Färbung ein 
Wasserbecken angegeben, jederseits von demselben ein Schwan. 
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1628. Amor. Kyl« (ähnlich der Form no. 24) 2ir^ Z. h. li^ 
Z.D. 

Wiederum ein Gefafs, welches den TKonarbeiten der Um- 
gegend von Bomarzo entspricht, obwohl es unseres Wissens nicht 
dorther, sondern aus »Targuinü stammt. Der matte Firnifs und die 
blasse Färbung, wodurch die vorerwähnten irdenen Denkmäler 
jener Gegend sich unvortheilhaft auszeichnen, ist hier mit einer 
nicht gewöhnlichen Feinheit iind Leichtigkeit der Thonerde und 
mit einer ziemlich guten Zeichnung versehen. Diese stellt einen 
stehendeif Amor vor, welcher in der einen Hand einen Opferkrug 
hält, den er etwa in die von seiner andern Hand gehaltene Schale 
ausgielsen will. 

1629. Kentauren ukb Thierfiguren. Kantharos (ähnlich 
der Form no. 285); llZ. h. mit Inbegriff der Henkel, 
8^Z.D. 

Dieses aus Tarquinü herrührende Gefäfs reiht sich den in dem 
ersten Zimmer der königlichen Yasensammlung von No. 272-427 
aufgestellten schwarzen Thondenkmälern einer eigenthümlich 
etruskischen und besonders im Innern Etruriens zum Vorschein 
gekommenenen Technik an. Seine schöne Form und seine sel- 
tene Gröfse sichern ihm in jener Reihe einen ehrenvollen Platz ; 
vorzüglich wichtig aber ist es durch dlt Besonderheit seiner einge- 
grabenen Zeichnungen. Der ausgedehnte Gebrauch, den derglei- 
chen Zeichnungen zur Verzierung metallener Flächen, namentlich 
der etruskischen Spiegel von Erz hatten, gewährt der bis jetzt aus 
Thondenkmälern nicht nachgewiesenen Anwendung ähnlicher 
eingegrabener Zeichnungen eine iiir den Zusammenhang etrus- 
kiscber Kunstgeschichte nicht unerhebliche Thatsache. Die 
auf solche Weise dargestellte Figurenreihe zeigt in streng alter- 
thümlicher Form und Zeichnung einen Kentauren, dessen Rofsleib 
hier, wie auf anderen seltenen Denkmälern Etruriens, menschliche 
VorderfuTse hat. In beiden Händen hält er undeutliche Ge« 
räthe, in der Rechten etwa ein Füllhorn oder einen Schlauch, in 
der Linken etwa einen lang über den Rücken reichenden Baum- 
stamm. Hinter ihm zieht ein Widder einher, auf dessen Rücken ein 
Panther seine Tatze legt Andrerseits erblickt man eine Sphinx, 
^welche ein Scepter aufstützt, in Mitten eines Pferdes und etwa eines 
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Esek, auf deren Kücken je ein kleineres Thier, einen Wiesel ahn— 
liclier als einem Wolfe, gesprungen läit. Diese Tfalerbildej erinnem. 
an den Yerzier^gsstyl der ägyptisirenden Vasen, welchem aucla 
die hier und da auf dem Grunde des Bildes angebrachten Rosetteia 
und die auf jedem der hochalehenden Henkel angebrachten Pflan- 
zengewinde angehörten. 
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VORREDE. 



Wie ein im Jahr 1836 erschienenes erstes nachträg- 
liches Heft, schliefst *au(^ dies zweite den yon Leye- 
zow (^ ) und mir (^ ) bekannt gemachten Verzeichnissen 
der Königl. Vasensammlung unmittelbar sich an. Als 
wesentlichsteh Bestandtlieil enthält es eine Reihe von 
Geg^nstÜndeüf' et^ski^cher Abkunft, zu- dereii Aükauf 
inein Aufenthalt zn Rom in den ^abretr i>936 ünA 
1837 Anlafs jgab. Vervollständigung der Kgl'. Samm- 
luDg durch Darstellungen, GeföfsCprmen ;gn(l K^ost;ljerf 
namen^. die im bisherigen VarratJaL-ilir iebken, mar 
nächster und leitender Zweck jenes- neu'e^nErwerf>i, 

den man ansprüchloser als manchen friiliereh, an 

..... . ... . < ■ • 

i^euer und eigenthümlicher Bele^ui]^, ahpj: doch m^ 
I nicht arm finden wird. 
1 Berliii d^n M'^SxÄi *84Ö.' 
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I. AUS iNEUEM ERWERB. 

a. HIERATISCHE VASEKBILDER. 

i^30* DüElFUSSRAUB. r R, MlT^ERV^^ VNTER KÄMPFERN. Yo)^ 

.^ irentiscbe £(ydria init scbwarzep Figuren. Hoch 1 Fufs 

' ' ' I c ' ' ' 

IQZ,; f F. 2^Z, purd^messer mi^ lob^riff 4es Ifenkels. 

Dieafes aiM<)boU(^e Geßf«, /yermviblicb fla9)gtQf«te bi^bfV 
bekannte unter den Yorstellnngen des yielgefeierl^n delpb^<;)i|9il 
Dreifa£sraubeSf stellt diesen auf Vasen nicbt seltenen Gegenstand 
mit maneber Besonderbelt dar. Herakles ist yon Apdilo lnr«flL 
Ei" schlangt -die teule gegen den ibn yerfolgenden Gott, dessen 
DiteÜGib er naeb in Händen bäit; d^s Aeb, ApoUo's begl^tendes 
XUer, Btebt ^icb umwendend evKifchtn Beiden« Hinter Aipall« 
fUiht Aiiemis; ibr gegenüber auf i Heira):le$' Seitje die ika. be- 
fdtötssi^nie G<$}titt. Pallas erscheint in üblicbfSr. Rüstung; j<«i.voc 
ibr 5t6b«ader. Scbild d«utel duirch £fiQiibekF3n2ung beider Götter 
Verbältaifs-znm bacebiscfaen Kubn» an, . Dipses^ VeifiäUnifs findet 
«ch.aodetwärt&mt. Spuren 4er eilten Yerbindqng de» Ikldwi 
imf \ Seb^t^igq\iin irpr ( ^ ^^^ ibnen. wird es erklärlicb, ^arusi 
Herines zur äaffiersten. liink^a iß$ fiiMe^ seineo BUek von d^ 
B^dlu«g abwendest ,? . s i .. 

^ebepber ist die Tj?acbt d^ Apx>U zu bemerken« welcher 
btkUidfit^ wl Köcber und BiOg^n^.afher auch mit Fli)gdlstifK{4a 
erscheint, wie vorzugsweise de)? CFÖtierhate, zu wf^iteni jedoch im 
«yebai^eheo Styl aueb andriST Götter sie fiibre^. ; 

. £(ocb. eigentbümlicber isl; das* obere Bild die&ea GeCaim^ 
Iftvnilttea des&db^n &itzl Pallas, den Spe^r in der Recbtep, di« Unl^f 
Hand aber erhoben. Sie scheint zwei Kämpfern zusprechen su 
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wollen, welche knieend mit vor sich gelegtem Speer, einer von 
dieser, der andere von jener Seite ihren Gegnern sowohl als der 
Gottin sich nahen. Weiterhin folgen andre genistete Krieger; 
herbei laufen zwei von der Rechten her, theünahmsloser zwei 
Andre zur Ziinken| -deren einen ein Hand 4)eglettet. - Nach allem 
Anschein kann die Hauptscene, um die es sich handelt, nicht aaf 
einen wirklichen Kampf gedeutet werden ; sie reiht ähnlichen Fest- 
gelränchen sich an, die in Minerva's Nahe gerüstete Helden mit 
ihren Speeren beschäftigt zeigen, die Loosorakel der Göttin zu 
rühren und zu befragen (0* ^^ *V^^ berechtigt in ähnlichen 
Gruppen, wie sie sich bald von neuem uns zeigen werden (no. 1631 ), 
Personen der Heldenzeit, Palamedes und Protesilaus, Achilles und 
Ajax, zu erkennen; doch ist ihr anscheinend massiges Spiel dem 
hieratischen Grundbegriff untergeben, der, allen Zufall in Götter- 
hisfnd legend, Bretstelne und Würfel zöm Festsymbol der 'Athene 
Skiras benutzte («). 

i631* Festzug des herakles. B. Bretsvxelbr. .BacchiscM 
Amphora. Aas Vulci. Hoch i F. 6Z.;.9aj(chfB. iF« ^Z. 

Auf gemeinsamer Qaadriga mit Pallas Athen«, Ton tbeüiMh- 
menden Gottheiten festlich ' umgeben , erscheint in archaisehen 
¥asenbildem Herakles oftmals (3); sei es, dafs «eine^ Einföhrang 
Mm Olymp oder ein mystisches Verhältnlfs zu der Ihn geleke^Mien 
Göttin, oder, mit jenen beiden Beziehungen verknüpfte, seihe Ein- 
lUrung in den Kreis der Mysterien dargesteflt werden sollte. 
IKese letztere Bedeututkg scheint unserm Vasenhild zu Grunde z« 
Hegen. Dem von der Schutzgöttin seiner Thatenbegltfittten Hei- 
den gehen Artemis und Apollo voran ; Dionysos mit seiner Genossin 
tritt ihnen entgegen. Die Pferde halten ; Hermes, der vor ihnen 
steht, deutet das fernere Zid ihrer Fahrt an -— , den olympischen 
Götterkreis, der dem Helden, unmittelbar nach der Läuterang 
bacchischer' Weihe, geboten wird. 

Diesem Bild ist die Kehrseite enger verknüpft, ak man beim 
ersten Anblick es glauben möchte. Sie ftihrt uns ein oben be- 
trachtetes Bild (\6iO) von neuem vor Augen— —^ in engeren Gren- 



(*) ^S'* meiBen Rapporte intorno i ▼••! volcenti (Aopali d. ImI. archeol. III.) p. 35 
Mt.189. O) Panoflia im Bulletttno dell* Inst. 1832. p. 70 IT. (3) Vgl. meine 

Aaierl. Vatenbildfir I. S. 141 f. ' " 



a. HiESATisciiE VjMKlfeumuu i 1%>. 1631, 1632. S 

«ad>aut.gcifi*gCf«BtP«ff««inU aktr im grobcb «»4^^i4«lMr 
den Ziigsii. Zwei ginwUle. HddeA^ bdkeimi wmI ein grofm 
Sckild Unter skkf jeiier tIm ihnen nil swei Sf«ci«n bew«([fMij^ 
Mtsen ciaander igcgeniher^ die Redite gegen einander Utecjtepd« 
d^ Bück auf die Mkte |;erichtel. £in Untemta. befinde^ aiqk 
swiadien itinen^ nach entern AnsdieiB etwa der Oberlheil eintf 
Faases^ nadi der Analogie abnUcher Bilder aber einiuMgeimaJülif 
gefeKmter SfieUscb oder Akar. Diese Befftiai|niiog bleibt ^Mbelb 
sweifelbaft^ weil in ganz äbnlicber Gruppe Awei gviecbi«€he i)fli- 
den, nach alter Inschrift AchiU nnd Ajax(<), Steine des Bretspiek 
oder die Loose eines Orakek mit ihren Speeren »i rücken bereit 
aind ; Minerra^s Erscheinung in ihrer ftUtte verbietet es, in jener 
Gruppe das leeee Spiel unbeschäftigter Helden an .finden. . Am 
dem MinerTeiidicnst von Tegea und anderen Andeutungen siiid 
Loosorakel, aus dem athenischen der Minerva Sdkiras g«ykeiiig|r 
Würlelspiele bekannt. Ohne Zweifel hat dieser letztere Dienst, 
der in Ideeakrcia ^hieratischer Yasenbilder sich öfters bemerkUeb 
macht ('), '^ Vervkirältignng ähnUcber Gruppen Anlab gegebiMu 
Eine Hinweisung . auf denselben giebt im einfachen Bild unirer 
Vase der Baum, itr anttt dem Altar, wo öfters die Göttin selhü 
si^ blieben lafiit, mit entblätterten Asten sich kund giebt: eioee- 
iheils mit Bemg anf das Schatten» und Laubenfest der Skiro- 
pborien, andemtheils jdier auf die verdorrende Hitae, in dtrisn 
2^itptiakt jenes Fest fiel. 

Unser GefiÜa ist demnach ein merkwürdiges Denkmal jenes 
eerealisch-hacchischen Miner vendienstes, dessen Bekenner mü 
tbeils m Herakles, theils in Heroen des troischen Krieges feiean 
mochte. Die ehrwürdige Bedeutung jener ältattiscben Keligii84iSr 
ideen spiegelt im festlichen Styl unsrer Zeichnung sich ah, die 
im Gebiet archaischer Vascnbilder den vorzüglichaten bei^eaäblt 
werden kann. 

t632. Ruhender Herakles. Unten der Kampf but dem Lö- 
wen, oben ATHLETISCH. Archaische Hydria, aus Vufci. 
Hoch 1 Füfs 5 Zoll ; Dürchm. 1 1. 3^ Zoll. 
'Im Yorrath hieratischer Yasenbilder ist gegenwärtiges zu- 
gleich der dankeisten und der belehrendsten eines. In guter 



(«) MoBMB. d. lo»t. arcbeol. II. tar. 22. (>} ImmtI. Vai^afcilcler 1. & Ur. 



6 .<{!.< «jRERHUifti-aDiirA^ia:- > iw.tüii 

wek*k' un« N^lw»dgdf«b <ilUr Aiifin«#1u«i^ liti 

aitsi^liiiUchet« MtniTiSt auf ^di}Ci»<R«ilwbett tofg^IvtckMiinfte» yiwh- 
ifhem eine Leier aufgeb^ge tst^ ' An ein^M £mie< <ie<"«itrKekte 
Lage^ steht du helfkdioscis G^Abv^f (1^ Tkcb^ der daliebtii 
steht, atterlei SpeUe, haopdäeblkh GebäcketrM spitewk* Fortaiiwd 
fange <»orketi. Ein gelagerter Wet6er jEidnd' falte den: untenet 
iltani; vö»ÖgMthiwk>€li<vtrdiiefot eine am Fnb desi Bettes 'iikse*^ 
P^äti Be»chtiiiig, «v^chedemt Rdhdnden eine Friieht odeih ßteth* 
«iitra^lteh hinreicht; Dfer FreimdseUaft beider 'Petfionta^. sehen 
iitwet' unbekleidete Männer spöttisch sn, 'vi^dehef dcreiAe euritek*- 
gewandt -nnd^ vom' andern' festgehaheo, das rechte Endeid^ Bfldcs 
ItlMen. 3Ho«hi*einr< anderer leicht bekleideter Mann 4nd:noe^«iifc^ 
iPrau 'sind die KAschauerrechterseilsi mit s|HPeCibender lOebode 
aueb 'diese beiden; ' : . ( 

^ ' '■ Nielifs in diesem Gastlager erinnüt airaivyibifcchles P^mintf, 
ni»^ de>e4v45t der« Ausdruck sämmtlfcher Nebenfi|;uitm^80 stp^enbenA^ 
dvä wir tthS'^h^er ent^chliefsen, in diesem Hai^iibtU eines; dtali- 
IMen Geßfsts* eine alltSgliehe Scene griecbiscbeK Hausliefakei^si 
%rbl)ckttn: ' Dieser Widerspruch wird aber beseitigt, sobald unser 
BHd mit an4^m arcfaaisohen Malereien in Vergleith komdil^' dctnn 
in]ftbrsc:he Personen ihrerbieratiscib^n Deutmi^ and:Darsteilimg 
iW' Liebe nrur vei-steckt angedewtet W4irden, ^oe zu augenftlliger 
Durchbildung zu gelangen. Ein solches Yerhaitnifs iit iimb^ 
•niidre nach^eisl4(:h f)ir liinerveiis 'iTheilAabme am cerealisch- 
inethisrchen Gtölterwesea; es findet -sieh ferner (ui- Herakles asge^ 
•nrandt, ^o fe^nef in gleiche KultusbcziehnAgen tritl Da nrnt 
übei^dfes zoglbich mit der mystischen Geltung beider Porsonen 
«in Lieb^sverbältnifs Athenens zum Herakles imgedebtet' und mas- 
gespennen^vrbrfl i(i ), so sind wir hinlänglich befugt, auch, das vor«- 
liegende Bild jenem seltsamen Ideenkreis anzureihen. .' s 

Diesef vpf ausgesetzt, halten wir den. gelagerten I^nn uos^^er 
Pacaftellung ,(<F den., seiner Mühen entladenen Herakles. Das 
Kitharspiel, welches an^rem/al scinje J^poUiniscb-b^bcchische Läu- 
t^ung anzeigt, ist durch die aufgehängte K^ithari i^eb^hef durch 



y^mAi 



< ^f. 



(!) Braan Tages. Miincfaen IS^. Vgl. meine Au««rl. Vasenbililer I. S. 142 IF. Triak- 
•clulea des 'K^. ifeftlwttit S. 1 i f. Ajim. 31. T«f. C '' • ■ . 



a. HiBaATi8CJ»ili;AMWIiHJWBi iiHp.1632, 1633. 1 

d^V^ heeig^, welches wit «Mci^ UiiterwelUfaiM:^. iA.VriM»t 
dbDg gM«Ut »eiii modkl« ( < ^ Neben den BkUf» hat anC^M-fCH 
fM i otn i tf Lagt r PaNa« «ich niadergei^tkt; ihrer Waf&« ^tUiiil^ 
wie öAeff in bi«raii»chaa BiUem, hittei sie ihrtm SchöuU^ jm 
e^MT lUiime cin.;ihwlirhei .Lieh^izaichen« Wutin andem.^iWifirfi 
er aeihst ihr ea daiTekte(^). lonkeraeila befi>r4avi PeraiMtdai 
avie Varbakiiiüi; Alkfliene «teht laoscbend bi«lec ibm, in daa 
Spöttern zur Rechten mögen PoieidoA und Are» . ▼oiaimgwft<t 
«fiai'dyiiLi .• . 

Dieiev hSobat eigentbämlicben. Apotbeoae» .dert« EaU^v^pg 

mk b^reä« früher begründeten (^X ^^^^ ^ wtarea Nehai»MU 
HartlUes mit dea« nameiacben Löwen aufii pasiendste gegenübftrt 
Naeb ijagt der HeM «nitdem Ungetbüm. Gewnd, Xocbar »ml 
Wehrgabeak «nd übi^r ihanaufgebaitgt; die Keule halt Mm^ 
HiMleribni, linkerseits,. »itztNemea^ mit aagstvoUer Geber 4e dam 
Ausgang erwartend; Pallas ermuthigend^ Hermes entsatati aimfl 
die Nebeafi|g^4en zur Reohten. . 

Nicbt minder vaAstäadUftb iit d^s obere Bild, das anf.dff 
Ge^e» BtslieMnung sieb beaieto ,:£in zwei&paanigec W^igaVi 
-d0Q > ein Jnagling lenkt«- scbaint abeii zur Abfahrt gerüstet an waih 
deil; Aasehirrend tritt ein anderev Jüngling, ermahnend ein.Altlir 
den Pferden ei^egeny deren wdfsgekleideter Wagenlenkei:^n|[|T 
weiien daneben steht. McM:h.ain Jüngliog fnbvt von der bakftii 
Seite ein Pferd herbei und terstärkt den atbletiachfln Eindr^Mk 

de» Ganzen. 

./••■■... • , *■ \ . • 

1633. Mu^EETA uusiCA. ^. Abia^kje;. !3acchi^^ Amphora 
mit schwarzen Figuren aus Cäre. Hoch iFnfs 3^Zoll, 
Durchmesser IQ Zoll. Vgl. Braun Bull. d. Inst. 1S38 p.9 f. 
Abgebildet in Gerhardts Auserlesenen Yascnbildern (, 3^ 

' ' ' S. 148 ff.' '" ' 

t» ■■ • «• . . • , . . • ■ • . • t«*'. 

Uaüflr.altgrivchisicbeii KuAtusbilde^a nimmt die ^{alerei di^fs 
Gefäfses eine vorzügliche Stelle ein. Was uns zuerst darin auf- 



• ! . . • ; ' / t . ^, u ... 

(«) VfU nciM Au«erL YuMDbiMtr I. S. 140. Ann. :^5 c. (>) TrinMw»leo de» 

Kel. MiumiM Taf. C, 9. 12. Vgl. A»Merl. YaMabOdcr S. I4l. Ab». 217. (3). AMMtli 
VaMBbiUUr & 144. Anm. 2i& 
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Mit, htmäkvfemSiMti^^. Dte'vAwvf&^wiOhtoie^ wA^Bttm 

liehe Plionniiix^ deren Stti^rt »ie Tübf«. - Mit Apoll md d«D Bteeft 
biefreiMi Jet, iiiö<4ite »k Mer äk unsre Deddbttiiäleir es glattbeo Im»«»« 
iii"$ofclier HäindlungMefsch^ifcieii, dervii symbolisch ^erli&liler SiMi 
nüve^keänkar ist. Die ^tittk TSoe^Sifer Mmik waten dem -xi^ 
Gehenden Siehlangenhadr der^ttiM«<iiM klageiiden Oorgonen nwtk»^ 
geahmt {*), und wiedentm sjsehte das S^hlaogenhaar auf Kiner» 
¥em» Aegisy wenft heitigef Saitenklang die Machte d^ grausig 
Dankd» durch Sphäirenmnsik beschwor (<): 

In diesem kosmischen Sinn die Kithar als Sinnbild def<>Wieit^ 
hürnMifnie, die mustcirende Göttin aber als WeMordneria «u rer- 
Meien, giebt nän das übrige Personal dieses meritwiirdtj^a'Eikki 
uMs ^11^ Voltbacht. Dionysos, ansgeiseichnet dmh ferdsymMe^ 
ll^ftzweig 'und Efen, den Bock und dasWcSbigefäfa, steht je«er 
Gfdtlte der SphSrenmusik als Unterwehsgött gegenüber; gaiis wie 
sräs' mystischen Griioden im Tempel von Kpronea (^) Atbent 
dem Hades ' verbanden war. / ..: 

Dieser Gegensatz der obersten Mächte 'des Lidils nad dm 
Dttnkels wird auch auf der Rückseite fortgesetzt« Einer sich 
iQllenden AmSezone sieht mit Helm nnd Schild eine Frau gege»- 
iber, die wir auch, ohne den' Speer -und die Aegis wiederum fir 
Minerva halten dürfen. Wie vorher dem ßibnysos^ reicht Itier 
die Gdttiii einer Amazone die Waffen, dem iunarischen Begriff 
dieser Arteniisdi^eriiinen. und dem< Verhältnifs Athenen« zu Ar- 
tienhis(^) gleich wohl entsprechend. 

1634, Cerealischer Festzdg. R. Bacchanal. Tyrrhenische 

Amphora mit schwarzen Figuren. Hoch l Fhfs 2% ZoH, 

Durchmesser 9^ Zoll. 
. . . • 

Wie das vorige Bild Mysterien gotthieiten in Gegensatz und 

Yerbindung uns dargelegt hat, scheint hier ein Festzug in griechi- 
schen Geheimdienst uns einzuführen. Wir erblicken auf einem 
¥lerg^spann Mann und Frau; dem haltenden Wagen tiitt kithar- 



(1) PiBiUr. Pyth. XII^ 12 ff. ()) Plia. H. N. XXXIV, 19, 15: Mmervam, 

^quae MuHem appellatur, quonidih draöone's m ßoi'füne eins ad ietus Sitharme tirmitu 
rtsomtnt. (3) Strtfco IX, 2. Vgl. Attml. Vat«d»iU<r I. S. f 37. (*) Vgl. Ot 

Witte CabiMt etnuqoc p. 75 not. 2. 



a. HmuTiscHB Vifiiiin—t i lio. 1 634, 1 635. 9 

lyiBtea/AfdldalrtgcgtB, MkraihnAftflnis. Wir wii4n ^i 
bcB^ die YcrmäUuigsgötter alliiclKr Sitte in ilia«n cu «fbMokta^ 
die ckrim. Breatpur s^gacmi sieb nalieo, und diese Denlotig iü 
aaek iDtiaeswegs aessoscliiiebeft. Wie jedoeh aufiKr AfKriky «nl 
deseeaSdiwester aacb oereatisck-bacdMclie Gelthtiteiideai £ke^ 
fenadnifc fe«llich zor Seite «laDden, darcb »ystbclMn Braoch übevr 
diei e» heitigten, darf es uns nicbt befreanden, dem Brautw^gett, 
der hi^r dargcstelll iit, ein nacktes Koablein Toranschreiteii xm 
sdwn , weiches kein Tomisclier Hymeaäus ( * )^ wohl aber, wmA 
Aad^rtttiigäbaHdier Bilder (<)^ der Fackelträger laccbos eleasiaft- 
scbm Festgebraucbs sein kann. 

Wie'Mi^ in jenen 2^nlichen Bildern der Kora Bückkcfe 
aas Tagesliebt und ihre Vennablang mit' Diovjrsos angedeateC siiid^ 
könoteii Yermäbinngsafige, wie der vorliegende einer- ist, dem 
T^ifos Ihniicfaer bieratiscber . Hocfaxcilsmytben nachgebildet seiir. 
In dieser Yoraussetzung hat man an Zeas und Here's beiBge Hoek- 
zeit gedacht (3), welche jedoch mit obiger Bacchus Vermählung 
in diesem' Ideen- und Bilderkreis zusammenfiel, wie Zeus selbst 
mit Dionysos. Eher Uefse auf iinserm' Bilde sich Poseidon, auch 
ohne den Dreizack, erkennen, wie er als Grenzgott der Unterwelt 
von das Sshattea erstandene Kora iiber die Flu^n des Meeres 

Lidit geleitet (^). Bn Ganzen jedoeb (ist festzuhalten, daiii 
unser Bild einer Reihe von Darstellungen angehört, weHd»,. in 
einccinen Fall unerktarbar, das schwere Yerständnifs ihrer rätfasel- 
Wien Zuge erst ans der Gesammtheit ähBÜcher Monumente ei^ 
warten 'dürfen. / 

Die- Kehrseite dieses Bildes, welcbes als seltenes £xemplar 
des in ihm dargestellten Festzugs werthvoH ist, fuhrt die Bezieboiig 
des Ganzen auf bacchisches Götterwesen weiter aus; Dionysos 
selbst ist dargestellt in Umgebung seines Gefolges. 

1635. £uROPA ODER BacchaisTin'. Kyathis mit ischwarzen 
Figuren; volcentisch. Hoch 6 Zoll mit InbegrifT des Hen- 
kels ; Durchmesser 4^ Zoll. 
Dieses zierliche Gefäfs zeigt nebeneinander gereiht in jtinf- 

mäliger Wiederholung, auf einem Stier sitzend, eine Frau mit 

(«) De Wille Cabioct IHmad so.' 116. («) Gerhard ^Ailwil. Vaitnbader I, 53. 

8.180 f. <^> De WiU* GabiM« eirasque p.75. i*) Gerhaid Aiuerl. VeMdb^Mer 

1,10. S.43 ff. 
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Jkwiopä in ibr trbcQaei^ ckmi iktfahitiDg imgkk Zm^ ia 6tiiü 

l^talt aUbekaimi istfi die lünfi^e- WMcrhel«ag«eiB«l und dtrs^ 

b«ii Geeatah wäre selttate, äbde jedMh ib Werken onHigeiDnlalBbir 

Gattung, und Gtöke mandke Abalogie. Di^se Sckwiei%keil «M 

jedOiCh gciöit,' wenn in der Tbet ntcltt sowoU eiiie £itrepa bitf 

daigeUellt isty als Ttekneht* eini voni-ba€chisi;hin>Si|ic9rgetnigaM 

Baockaniitu Kinweibungs^enen dieter Art sind nM«nig£ich b^ 

nengt (<); fiir den anschaidicben Dienst einer- Gottheit wacbciM 

Vmvm der Zvdgnnng natiirlicber als die^ welcfaie den Opteer ad 

dem Rücken des Opfertbiers zeigte. So • ersfcheini anf Stieftt^ 

xickeni bald DU^nygos selbst, bald aucb ein andrer ib» verbfiadeter 

.Gölt (^); so darf es nacht befremden, m dieser mcrkwiirdigftt''V4»' 

•teUodg einen Zng baocfaiscber £ingeweiblea deA^aheoFeathrand 

▼nUfiihten z» sehny ton dem wir wol gar deil Mythö» Europali 

ablelüen dürfen. , . »< 

' ■ ■ • - 

4636. Festzüge und KXmppe, . Tyrrbenische Amphora etnislp; 

sehen Styls, aus Vulci. Hoch 1 FuisJ Zoll; DiVfilwc^W 

11^ Zoll. . ./, . ....'.; 

'Die Hanptsdte dieMs sehr eigenibomlaeben: GefilfBtsst«»^ 
in>Fesl2Ug, den Merkur anführt,« drei Frauen dafc; überdies einea 
voranuebenden, vom Mantel umtiüUtea, Opfierknabetti ^ Dttsti)» 
der wie Merkur sich umblickt, trägH einen Stab. uad^m-Hicpti 
hangend «ein Fläscbchen; Merkur selbst^ in seltiMmeriJ^ck'fliV- 
vcrkennbarer Darstellung, erscheint ähnlich bekleidet, fast firetf*- 
haft. Der Heroldstab »csner Linken könnte äir &me ArtScepter 
gehalten' werden; die Beflügelung seinem Füfse jedoch macht nt^ 
kenntlith, und auch der Widder auf seiner Sehulfeer,i desi er^ ^ 
langer Schlinge gebunden hält, beseiebDet in übUeber* Wei^d«» 
Heerdep- und Opfergott (3). Die Frau, nach welcher sein Blw|* 
un^ew^andt ist, halt mit zierlicher Scheu in der Rechten &nt 
Blume; sie erinnert an ähnliche Vorstellungen der auf glttca<^ 
Weise bezeichneten, ans Licht rückkehrenden, Kora (*)fi *^^^ 
.Deutung vorausgesetzt, würde der voranschreitende ^^^^ ^ 

<&) MttUn GiU. UV» 225. Vgl. Am««. V«N»iiMU«r I» & 115, 40. (^> ^^ 

V^Mafcildtr I, 47. (^) Herme» KriopJpovo«: P«iM»^V^ 17^5. Vgl. A^»«erl- 

I, S.75. 57. • («) Attserl. Vucnbildcr I, 34. S.128 ff. 



J 



a. HiEBATwanE »¥Jtoiiiii !!■■.( No.l636. 11 

AnxAos Bi lEiUeateiii, ^Ivv« ab PjcLdkiagieg; die swfi aaiUiU 
goiite: Frauen aber^ dt« cääe nkbltclie Friiclil, 6iwft>Feigtii,'<ioi 
ander lieUlictt , wären • ab Kora*« Grefabrlmnen fiir ccareaKac^ 
Nymphen^' in versteckter ftedeotung fiir Artenis imd Atbenets« 
Inhftfh (*). Ihre Verknüpfung mit der ToransckriBitettden Feae 
giebt jedenfalU doreh gleiche Tracbt und Bekleidwag stch'käiMi^ 
wob« Schübe, Halsbänder und Ohrringe wohl su beachten sind. 

Schwieriger ist das Verstandnifs des GegenUldes; doch iiind 
wir ermächtigt , die seltsame Darstellungsweise dieses . Gefiifsea 
arad selbst den cerealisch-bacchischen Inhalt 4es Haupiibitdes zu 
grofserer Freiheit der Destung zu benutzen. Im Zusammenhang 
careaKseh^bacdhiscber Bilder, bei der versteckt andeutenden Wkiae 
des Hauptbildes, überdies in Erinnerung ähnlich gemodelter Her- 
kulesbilder (*), ist es als Möglichkeit einzuräumen, dafs Plu^o^s 
unholder Wächter in beliebiger Schreckensge^talt, weder als Hund 
nocb als Schlange — , ferner, dafs der verklärte Herkules' statt anderer 
Waffen einzig mtt idinem Stabe begabt erscheint. Dieses troraus- 
^setzt, scheint unser Bild die Losbittung des HöUenwächlevs von 
Fro^erpina darauffteUen. Durch eine Bieblaube angedeutet^ mtkk^ 
•diese "Gott^ sich bemerklich zur äufsersted Rechten ^dea'Be- 
«obainers'; Art^nts-Hekafte tritt in Minervens Auftrag ihr entgeg|nii, 
«das Ungethüm, panthev'ahnlich, in Schlinge und Fesseln ^ hakend. 
Ib^ folgt* der Jüngling, den man in solchem Zusammcnbiing Bit 
'Herkules h^üen m<kbte; er blickt nach Minerven sich um, dfielli 
-deriletatenF^ur gemeint sein kann« 

ffierbei vergesse man nicht, dafs die £ntföhraftg de» Ger^ 
beriia in hieratischer, ja in homerischer Auffassang weniger dureb 
des -Herkules Heldenkraft, als durch den Beistand vollführt' gedacbt 
wurde, welchen der diesmal zagende Held zunächst durch Minen«, 
dann bei den Mäcbten des Schattenreichs fand (^)i In dieser £m 
wlgnng, wie aus den eben berührten Gründen, erhält unsre Deu- 
tung eines der schwierigsten Kunstdenkmäler eine gewisse Wahp- 
adietniichkeit, dve jedoch soiistigei* Analogren bedürftig, bleibt. 

' Diesen jedenfalls hieratischen Darslellongen sind i|tt <öbel»fn 
Rataa des Gefäfaes athletische Bilder angereiht.: £ineri«iU db^i 

■ ' < 

(«) Aiuerl. VasenbUder f, 40. S. 164. O) Vgl. oben No. 16^. (3) Aus- 

«fl. VMtabader I, S. 140, 205 a. 
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12 . ' FtamwmaiJb^ASBs*. 

liiibkm sprengtnde Qamirigv»^ ttrmmAlUAi am Ud ärer liirf 
ImIhi; ein HeroM, 4as Haupt liierkuräfelich g ea d i m ück^ teittml 
citoem Jüngeren ihnen enigegen. Derselbe WettknC ist fori- 
gefnlirt auf der andern Seite desselben Getafre«. Drei andre 
Quadrigen eilen aoch dort zum Ziel; eine jedoch, mit Mann 
und Pferden gestärst, wird vom beharrlichen Wagenlenkcr t»- 
gebens zu ordnen versucht Diesem seltnen und lebendigen 
Bild reiben, den Zug beschlielsend, zwei Tubablaser etruskischer 
Sitte sieh an« 

Ton der eigenthumlichen Weise etruskischer Umwandbmg 
des archaischen Styls griechischer Kunst giebt dies bilderreidie 
und wohlerhaltene Gefafs ein so vorzügliches ab seltenes 



1637« Opferzug. Etruskischer Stamnos mit gelblichen Figuren. 
Hoch 10^ Z., Durchm. H^Z. Abgebildet in Gerhardts 
Etruskischen Spiegeln I, 19, 7* S. 66 f. 

Dieses Gefals, welches durch For«^ Färbung und Yentt- 
rungsweise seinen etruskischen Ursprung sofort verräth^ ^gt, 
l^derseits wiederholt, die Figur einer reichgeschmückten Frau, die 
in der gesenkten Linken ein Halsband, in der Rechlen aber- «in 
«ifJindepförmiges Gefafs tragt. Dieses Gefäfs gletcht in sdber 
Form den sogenannten mystischen Cistenvon Erz, welche mit 
Spiegeln und Badegeräth gelullt, nicht nur als Cisten my^tiscbea 
Geriths, sondern auch als Behälter täglichen Hausbedarf sieb 
bekunden. Von Frauenhand festlich getragen, ist anzunehmen, 
dals jene Gefäfse auch Cur einen Festgebrauch zu dienen bestimmt 
sind, welcher sich Frauen aneignete ; zugleich mit den gescbmlkk- 
ten Halsbändern mochten sie einer Neuvermählten . als Brautge- 
schenk gelten. Eben diesem Festgebrauch sind auch die Polster 
entsprechend, deren eines vor jeder Figur aufgerichtet ist; über 
den eisten, im oberen Kaum, sind i^^erdies .runde Kucbea be- 
merklich. 

Für die Fonn der gedachten Cisten ist es nicht unerheblich, 
data ihr platter Deckel einen aufrechtstehenden Gri^ hat; im Übri- 
*geii sind' sie den in der etruskischen Kunatgeschicbte so widhligen 
Metallcisten durchaus ähnlich und dienen, zum ersten Mal im Ge- 
biete der Yasenbilder, zur Bestätigung ihres Gebrauchs. 



&. HSROISCHB VlSKHJÜLDOIL No. 1637-1640. 13 

ib'Sß* GevXss mit TniHlKÖFivif. Vo» sckwaner £rde, in 
Art der clusinischen Geialie; liernihrend aus Cäre. 
Hoch 1 Fttb 3^ Zoll; Darchmesser, mit InbegrifiT der 
Aiulaufe, i Fa& 3^ Zoll. 

Dieses seltsam geformte Gefäfs giebt eioen sdiätzbaren Zu- 
wacl» SU der im Königliclien Museum bereits befiudlicheu Reih« 
schwarzer GeCalse Ton rein etruskischer AbkunA. Wie den mei- 
sten Gefafsen dieser Art, ihrer rohen VerküDsielung uageachtet, 
griechische Formen zu Grunde üegen, schliefst auch das gegen- 
w;ärtige dem sogenannten Stamnos sii^ an, nur dafs statt der üb- 
fichen Henkel drei langhäisige Mündungen, mit zwei Löwenkopfen 
und einem Adlerkopf geschmückt, heraustreten. £inen besonderen 
Werth hat dies Gefäis, nächst seiner ansehnlichen Gröfee und 
eigenthümlichen Form, durch die seinen Hals umgürtenden Reliefii. 
Acbtzehnmal wiederholt zeigt sich in ihnen ein weibliches Idol, 
welches, stump&sten Abdrucks ungeachtet, bei Vergleichung ähn^ 
lieber Darstellungen ( * ) (ur eine Diana sich erkennen läfst, welche 
in jeder Hand einen Löwen oder Panther an seinen Tatzen hält. 

b, HEROISCHE VASENBILDER. 

1639. Peleüs und Thetis. önochoe mit schwarzen Figuren 
auf weifsem Grund; volcentisch. Hoch S^r Zoll; Durch-' 
messer irr Zoll. 

Die vielgefeierte Werbung des Peleus um Thetis ist mehr 
andeutungsweise- als augenrällig der Gegenstand dieses schönen 
archaischen Bildes. Mit gezogenem Schwert sucht der Held die 
Gottin'' zu schrecken, neben der eine Schlange, ihre Verwandlun- 
gen anzudeuten, sich erhebt (^). Eine ähnliche Auffassung dieses 
Mjthos findet hie und da sich bezeugt, ist jedoch nicht gewöhn- 
lich^ wie auch der weifse Grund dieses Gefäfses zu den Selten- 
heiten gebort. 

1640. Urtheil des Paris. Yolcen tische Hydria mit schwarzen 
Figuren. Oben Achill und Hemithea, unten Hera- 



(«) Vgl. AsMri. VaMBbnderl, S.95. Aam. HO, («) Ähnlich: RmoI . Rocbcttc 

inedlU pl. IV, 2. 
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. KIAS MIT DSM^LöivBN.. Hoth' t F«(s 4^ Z«ll; I>arcli»^ 
messer l Fnfs 2^ Zoll. 

Unter den vicl<*n arcliaisrhen Darstellungen vom Urtheil 
des Paris, ist das Mittelbild dieses schonen Gefafses ehi sehr vor- 
zügliekes. Nach üblicher Sitte archaischen Styls erscheint Paris 
bärttg ; kein Attribat unterscheidet ihn. Er eiSvartet steheml den 
Gotterziig, welckier von links her sich ihm naht; nicht nur AU 
drei Göttinnen sind es, von denen Here durch Herrscheratah, 
Pallas durch Speer und Ägis kenntlich gemacht ist, sondern auch 
Herolde schreiten voran. Ihrer sind Kwei;. dem Hermea folgt Iris 
nach, eine ganz ungewöhnliche Erscbeinungt an welcher jedi^ch 
beim Anblick ihres Heroldstabes Niemand zweifeln . wird. 

Diesem anziehenden Bild sind oben und uiiten heroische 
Mythen, Achill's und des Herakles, beigesellt. Unten der Kampf 
mit 'dem Löwen, eigenthümlich auch dieser. Hermes mit Herold^ 
Stab, lolaos mit einer Keule, die als Ihm angebörig Beacbtiing 
verdient, sind beiderseits vor der Gruppe des Helden veriheilt^ 
welcher, gleichfalls die Keule haltend, auf die Bewegung des Un«- 
gcthüms lauert. Im oberen Bild sucht Achilles, zu Fufs mit gezo- 
genem Schwert, dem reitenden Patroklos zur Seite, des Tennes 
Schwester Hemithea einzuholen. Dieser erst neuerdings bekannt 
gewordene Mythos wird in gröfserem Bild uns bald wieder be- 
glsgaen (no A6h2); doch hat diese nebenhergehende Darstellung in 
manchem Nebenwerk ihre Vorzüge. Das Wassergefafs , das die 
Jungfrau zum Brunnen trug, liegt zerbrochen am Boden, wie an- 
dremal; aber auch der wohlüberbaute Quell ist hier angedeutet. 
Aus einem Löwenkopf strömt Wasser; AchilPs Schild und Lanze 
sind, angelehnt ans Gebäude, dort zurückgelassen. Hiebei fehlt 
es dem Göttersohn nicht an zuschauenden Göttern: hinter ihm 
stehend erwarten Pallas und Hermes den Ausgang der Handlung. 

1641. Ajax und Patroklos. Kylix mit schwarzen Figuren; 

6 
8 



volcentisch. Hoch 5% Zoll mit dem Henkel; DurchmeS'- 



ser 1 Fufs i^ Zoll. 

Diese hübsche Schale zeichnet sich aus durch ein jederseits 
wiederholtes kleines Bild, welches bei feiner Töpferarbeit den 
leeren Raum eigenthümlich verziert. Beidemal ist Ajax darge- 
stellt, wie er des todten Patroklos Körper von dannen tragt; 



b. Heroischb ViaEVkiLDaL/ .Nö. 1 640 - 1 642. IS 



üfaar^ihm hSogefi Si6|»efbindctt^ die qtUelisciM Amlreiidiing* des 

Gelafses'Xii bezeugiBn. 

1642. AcHii^i, üfip Heauthea. R. Tod des prjamos« Tyr- 
rhenische Arepbora mit bräunlichen Figuren; volcen- 
tisdb. Hock, l Fufs S^Zotl ; Ourchniesser el^enfalls 1 Fub 
S^ZoU. 

DiL^ Z^stelliiiig eaiies Kriiigsinaiias, der, . einen reitenden 
Jüngling mt Seite, ein Mädchen veirfolgt; ist durch ia«chriftlicb€i 
Zengntfe anf Achill (^),. durcb fortgesietete Erklärung auf Tennen' 
Sebwester Heouthea gedeutet worden (2), der Patroklo« zu Pferd, 
AcbiHes zu Fufae folgen. £r8t kurz vorher (no, l64l), beobacbr 
telen wir ein figurenrekbes Bild dieses Mylbös ; hie und da ana 
Etrumeas Yaaen sicbtlicb gewerden (^)t hat er sich nirgend in ao 
voTEÜgMcbem Stjl und UoifMig gefiinden ab auf der Anifikora, die 
unf ronliegl. 

.. JÜR Umatände 6>ts dargestellten Mythos sind ausi aebrift- 
iaefaen- Zeugmssen wenig bekannt. Unser Bild khrt uns, dab 
Tennes' Schwester Hemttbea^ die. aU Geliebte Acbiü's erwähnt 
nvürd, beim Brunnen von ihm : überrascht xxx denken sei; dafür 
«engl das s« Boden fallende Gefäfs (^) mit Vergletebung des frii* 
bdr (<ne. 144(>) bemerkten Brunnens. Die veriscbleierie Jiingfiran 
liakf^seits wivd am wabrscbeinliebsten fiir Tbetis gebalten, deren 
Gebot, keinen Apollosobn zu tödten, verletzt wards, ads AcbilL unr 
finnwifiig den Tennes tödtele. Von dieser Göttin war auch dttr 
Begleiter eingesetzt, der Acbill's Jugendfeuer bülen. und jenen 
Gdtters^rncb iffrabrnebmen sollte ; ein Grammatikerwite nennt ihn 
MnenoOt d.i. Mahner, und andre Benennungen stehen frei, w^> 
resid es am.naturlicbstei^ bheibt, ihn liir Patroklos zu halten. Waa, 
feacm. ^igescUt, der laufende Hund bedeuten sollte, ist weniger 
klar. .Versteckte Züge der Sage konnten ihn bacchiscb deuten^ aber 



(O Ba^id - BociMtte MoonweDS incdhs pU XI4IX» 1. D« Witte C«b. Durand no 6^. 
(') Plntarch Qnaect.. gr. 28. Tzetz. ad Lycoplir. 232. Vgl. Panofka Ann. d. Intt. VII, 
p. 279 f. Die Witte Cab. Durand ' p.. 26, 3. Cab. etr. p. 37, 1. Gerbard Berlins ant. Bildv. 
Vaien no. 675. C^) Auf arebaUcben Werben. Dce Scbale des Xenobles (Cab. Durand 

■o. 65) sind drei Hjdricn (oben no. 1640. Anserl. Vasenbilder I, 14. De Witte Cab. etr. 
ao. 75), ein kleiner Dreifnf# (Berlins Bildw* no. 675) und ein Ampborisbos (Ann. d. Inst. VII. 
D, 2 p. 119 fF. ,,T«leplnu"), hinsnaolugen, nuf iwelcbem statt flemitbcn T«nnet «erfolgt ^ird. 
Vgl. d« Witte CaK «tn «o. 122 (Hydna); Cab. Dhinad no. 382 (Kalpis r. Fi«.). («) ÜMb 
LcBoimaat (Cab. Durand pag. 135) ein Weingefifs. 
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vath ohne dietelbeD war jenei Tki^r wohl gerignet z« seigts, 
dafs Achill seiner Rüstung ungeachtet hier nicht im Kriege aoa- 
dern im Kreise des Alltaglebens erscheint 

Ein zweites anziehendes Bild wird auf der anderen Seite 
desselben Gefafses uns vorgeführt. Den Anrängen des troischen 
Krieges ist Trojans Fall, dem Achill Neoptolemos, den troischen 
Bundesgenossen der König Troja's gegenübergestellt. Zum Haus- 
altare des Zeus hat Priamc» sich gefluchtet, aber auch dahin ver* 
folgt ihn des Pjrrhns Wuth. Schutzflehende Troeiinnen, An- 
dromache und Polyxena wie es scheint, breiten die Arme gcgsm 
den Sieger und (lir den Besiegten aus ; Priamos selbst scheint des 
Feindes Wange zu berühren und nur durch eine der Töchter ^rd 
er gehindert, mit beiden Armen sein Knie zu umfassen. Noch hat 
Achill's Sohn das Schwert in der Scheide; mit der Linicen hält er 
das Schild, mit der Rechten den Knaben Astyanax am Knödel 
gefafst, um häuptlings ihn gegen die Mauer zu schleudern. Vor 
ihm zu Priamos' Füfsen liegt einer der Troer, yielletcht Koröbos, 
zn Boden gestreckt; er deutet gleichzeitiges Schrecken uns aa^ 
wie Andromache und Polyxena zukünftiges. 

Noch eine Gruppe bleibt übrig zur Linken des Bildes; .es ist 
die* eihes Kriegers, der, einer Terschleierten Frau gegenuher, das 
Schwert gezogen hält. In dieser Gruppe scheint unser Künstlet 
den vorigen Schreckbildern zum Gegensatz eine Tersöhnung ge- 
meint zu haben ; wir irren wol nicht, wenn jener Krieger - dcA 
Menelaos uns darstellt, dessen gezogenes Schwert vor Helcna's 
Schönheit beweglos bleibt (^). 

Dieses bilderreiche Gelafs ist bei vorzüglichem arc;^aischeB 
Styl durch seltenen Fimifs und eigenthümUche Färbung ausgeseich- 
net. Sein durchgängig blasser Ton mag vom Feuer vera^lafirt 
sein; doch ist die dadurch veränderte Färbung so barmoiMchv 
dafs man versucht sein könnte, sie (lir absichtli<^h zu haken. 

1643. Ajax und Kassandra. B. Miivotaur. Tyrrhenische 
Amphora mit schwarzen Figuren; volcentisch. Hoch 
1 Fufs 7^ Zoll ; Durchmesser i Fufs 1 ^ Zoll. 



(^) Anf ihnlicli« Waiie möcble die problcautMclM NdMBgrapp«, die auf dct Vivawin- 
kImii Vase (HUlia Gell. 1^, 60S) twitdm PrianuM nad Aetbra nUtea iwe steht, für Memt- 
Um» oad Helena gelten dnrfeo. 



&. Heroische VASEMBiLBBft. Nö. 1642, 1643. 17 

Wltiemm efn figurenreiclies Gieföfs Ton anzieKender mythi- 
scher Darttellung, otiter verwandten Bildern destelben Gegen- 
standes das'Yordigltchsle seines Styls, das wir kennen nnd fiber- 
(Hes mit erklärender Beischrift (*) reich ausgestattet. Troja's 
Fall wird Ton neuem ans vorgefilhrt in einer seiner gefeiertsten 
Schreck ensscenen. Der Held, der hier wüthet, ist Ajax, Ai[a^], 
Oilens' Sehn ; sar Bedrohung der fitCsfillig yor ihm gewichenen 
Kanandra, K«trav^[^a], hat er das Schwert gezogen, wahrend 
die Linke das Schild halten mochte. Pallas, A'S'cmia, in deren 
Heiygthum die Jungfrau sich flüchtete , tritt übermenschlichen 
Wuchses, in voller Rüstung, ein grobes Schild in der Linken, 
den Speer mit der Rechten schwingend, dem Sohn des Oileus 
entgegen. Reich geschmückt ist ihre Gestalt; an Agis, Gewand 
und am Schilde, dessen Symbol das geflügelte Haupt eines Meer- 
löwen ist, dem ein kleinerer Fisch zur Beute wird. Diesem Reich- 
ihum der Darstellung ist auch die Eule, der Siegesvogel Miner- 
vens, hinzuzufvigen, der seltsamer Weise am obersten Rand ihres 
Schildes sich* niedergelassen zu haben scheint — , dieses so ab- 
sichtlich, dafs es dem Künstler nicht unpassend schien; des Thieres 
^bmen dicht vor der Göttin Antlitz auch inschrrftllch auszu- 
drücken : 7 Aai; + ^. 

Dieser so überflüssig erklärten und für raifs verstandene ähn- 
liche Bilder so erklärenden Hauptgruppe unsres Gefäfses stehen 
nun Nebenfiguren zur Seite, deren in schriftliches Beiwerk eher 
sie zu verdtt|ikeln als zu verdeutlichen dient. Hinter Ajax steht 
eine Frau und ein Cnablein; hinter Pallas, halb abgewandt, ein zu- 
schauender Krieger. £s ist ganz in der Ordnung, in jener Frau 
eine Schwester Kassandra's zu erkennen, wie denn die Inschrift 
als Polyxena (IloXv^gsvt)^ sie bezeichnet; minder begreiflich ist 
es, warum ihr Knäblein, nicht etwa Hektors Astyanax, sondern 
Antilochos (AV'9'iAo%o^) heifsen solle — , ferner wie der durch 
Minerva von Ajax getrennte Krieger zum Namen Skamandrophilos 
(XKafxav&ooipiXog) komme. Man könnte meinen, ein nicht un- 
erhörtes Versehen sei in Aufzeichnung der Namen vorgefalle», 
so dafs die Namen verwechselt, der troische Skamandrophilos auf 
den Knaben, der achilleische Antilochos aber auf jenen Krieger 



(1) Zn Tcrgieiclicn die Facsiuiile^s T»f. III. 
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beisiigitiek wärCt i^^ «^^^ a'* G»i«cbfl über de» Ajftx Frevel ent- 
selsl sich denken Ue£ie. Indefs würde durch solche UmsteUwig 
der Namen, sonstigen Widersprnchfi der Anlilochos -Sage zn ge- 
schweigen, die Schwierigkeit keineswegs gelöst, einen troischen 
Knahen, der nicht Attyanax neben Andromache ist, neben Ajax 
und neben Poljxena zu finden« Angemessener ist es das Veratand- 
niCi dieses troischen Antilocbos — am Ida erwachsen saHte auch 
Hektors Sohn sein (^) — auf sich beruhen su lassen,, in SkMuan* 
drophilos aber einen Troer zo erkennen, wie denn der ganz ähn- 
liche Name Skamandrios nicht nur dem Sohne Hektors, sondern 
auch dem prophetischen Helen os zugetheilt ward(*). 

Diesen sahireichen und höchst merkwürdigen Inschriften ist 
überdies die palästrische eines St^ias, Xt^O'iag ica[A0^J, be%e- 
fiigt, etwa in Bezug auf den vormidigen Besitzer des GreräCses. 

Wir wenden uns zu dem Gegenbild, dessen Hauptgruppe 
die Erl^ung des Minotaurus darstellt. Der stierletbige Unhold 
ist, von Theseus am Haupt gefefst, bereits auf ein Knie gesunken; 
ein Stein in jeder seiner Hände wird zur ohnmächtigen Waffe, 
während Theseus sein Haupt mit dem Schwerte bedroht. I>em 
archaischen Style der Zeichnung gemäfs ist der Held bärtig dar- 
gestellt; über den Chiton hat er ein Fell gezogen, nach alter Hir- 
tentraobt, wie sie auch, an Hermesbildern bemerkt wird (^)m Ihm 
gegenüber steht Ariadne. Ihre geschuppte Bnisthedeckung^ ägi- 
denähnlich, darf als altattische Frauentracht nicht befremden (^); 
fraglicher ist es, ob ein Gerätb, welches von ihrer Rechten empor- 
gehoben wird, Air den. mythischen Knäuel des Labyrinths odtr fiir 
einen kydonischen Apfel zu halten sei. In der That spricht der 
Augenschein fiir diese letztere Deutung; auch dafs der vermeint- 
liche Knäuel am Stiel gefafst wird, läfst ihn vielmehr (lir einen 
Apfel erkennen, wie denn in Ariadnens Hand diese Frucht als 
hräutliche Andeutung ihre Rechtfertigung findet (s). 

Fünf Nebenfiguren bleiben übrig. £s sind an den Eckea des 
Bildes je zwei Jünglinge, ohne Zweifel zur Andeutung des von 
Theseus nach Kreta geCiihrten Tributs der Athener. Minder wahr^ 
scheinlich ist es, auch die hinter Theseus stehende Frau diesem 



(*) Hygifl. F«b 252: expositus in Ida monte, (ontritns) ab cane, (^) Honcr. 

II. VI, 402. Euftath. 626, 24. (3) Aaserl. Vueabilderl, 16. S.61. (^) Stackel- 

bcrg Gräber der HelUnen Taf. XV, 1-3. (S) Plmarck Pra0C«p|, coaiuf. p. 13S. 
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dtbentelieii Personal beizasäklcn. Ware dies die Metauiig ^es 
Künstlers, so würden zwei Frauen dargestellt sein, wie vorher 
zwei Jünglinge; vielleicht dafs Phädra, Ariadnens dem Theseas 
sp'dter vermählte Schwester, uns vorgeftihrt werden sollte. 

Schriftzüge sind üher dies Bild, wie über das vorige, reich- 
lich ausgestreut; doch hat, allem Anschein und aller Analogie ähn- 
licher Schrift gemäb, der Künstler nur die zwei Hauptpersonen 
qiit deutKchen Namen bezeichnen wollen. Hiebe! darf uns nicht 
entg^ehen, dafs neben Theseus (f^tTiU9) Ariädne, gleich deutlich 
geschrieben, ts eiaer abweicheoden Form ihres Namens erscheint; 
statt, wie gewöhnlich Ariadne, „die Anmuthreiche,** ist sie hier 
uiid noch sonst hie und da(*) Ariagne (Aoiayyc), ,,die Reine,** 
geaaimt. 

r 

1644. Flucht des Äneas. B, Dionysos und Apollo. Bac- 
chische Amphora mit schwarzen Figuren; vdicentiscfa. 
Hoch 1 Fufs 6^ Zoll, Durchmesser t Fufs. 

Vom frommen Äneas wird sein Vater Anchises getragen. 
Der Sohn ist gerüstet an Haupt und Beinen; zwei Speere hält er 
in seiner Linken, mit der Rechten aber des Vaters Knie. Anchi- 
ses^ der weifsen Haares erscheint, hält als Völkergebieter ein 
Seepter. Kreosa folgt nach ; sich umblickend schreitet der Knabe 
Askafkios rüstig voran. Eine zweite Frau tritt ihnen entgegen und 
erhebt beide Hände bedeutsam; sie ist fiir Aphrodite zu halten, 
die dem Gemahl und dem Sohn fiir die gefahrvolle Rets^ Muth 
einspricht. 

Diesem in einfacher Würde anziehendem Bild ist ein Götter* 
verein gegenübergestellt, dessen Anordnung und Bedeutung von 
seltener Art ist. Unverkennbar als Kitharöd ist Apoll, der i»- 
mitten des Bildes steht; der ihm verbrüderte Dionysos sitzt linker- 
seits, durch bacchisches Laub und Gefäfs bezeichnet; rechts von 
ihm Kora. Dinen und dem Apoll gegenüber sitzt noch eine Göt- 
tin, einen Rebzweig in der Hand, der ihr Verhaltnifi^ zum bacchi- 
sehen Dienst bezeugt. In ApoUo's Nähe, ihm zugeordnet wie 
Kara dem Dionysos, kann es Artemis sein; doch liefse sich wenig 
entgegnen, wollte man hier wie andremal ('), die Bnrggöltin 

(!) Moaanu d. Inst. II, 17. Annali VII, p.S3 f. (>) Auserl. Vaicnbilder I, 

S. tu. 156. 164. 183. 
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Alliens in Schlichter Nymphengestalt dem Dionysos veriioa^el 
finden. 

1645. Ulysses und Polyphem. Onochoe, angeblich grob- 
griechischen Ursprungs, vormals in der Durand^schen 
Sammlung. Hoch 8-^ Zoll, Durchmesser h'^-^ Zoll. Vgl. 
De Witte, Cabinet Durand. no.4l7. Abgebildet bei 
Raottl-Kochette Monumens inedits pl.LXV, 1. p. 349« 

Odysseos, welcher ein Schwert in der Hand, unter den 
Widder gebanden, den Auflgang aus der Kyklopenhohle suebl, ist 
seinem Feind gegenüber der anziehende Gegenstand dieses Bildes. 
Polyphem sitzt an den Fels gelehnt mit gesenktem Haupt; nicbi 
sowohl schlafend, wie angenommen ward, als betäubt nnd nach- 
denklich, da seine Blendung doch wol bereits vollführt ist. 

1646. Ulysses. Yolcenttsche Schale mit ReKels. Durchmesser 
7^ Zoll; hoch l^ZolL Ebenfalls aus der Durand'schen 
Sammlung. YgL De Witte, Cabinet Durand no. 1380. 

Diese Schale von seltner Phialenform ist einigen ahnlichen 
Denkmälern zu vergleichen, welche, in gleicher Form und bei 
gleich matter Schwärze des Firnisses, den inneren Vorsprang 
ihres auCsen durchbohrten Mittelpunkts mit erhobenem Bildwerk 
umgeben zeigen. Wie andremal Göttergespanne, haben die Sagen 
der Odyssee zu solchem Behuf hier sich dargeboten. Viermal ist 
des Ulysses Schiff sichtlich, dessen Vordcrtheil jedesmal mit dem 
Auge, unter demselben mit einer Wellen Verzierung geschoiückt 
ist. Zweimal erblickt man das Schiff im Vordergrund der Sirenen, 
die auf drei Felsen vertheilt erscheinen; beidemal ist Ulysses an 
den Mast gebunden, das erstemal etwa als Nahender, das andremal 
als der Gefahr bereits entronnen. Die dritte Elrscheinung de^el- 
ben Schiffs gilt der Scylla, die als Meerungethnm, in üblicherweise 
ein. Ruder haltend, unten fischleibig, auf ihrer linken Schulteraiit 
einem Hund, einen der Ulyssesgefährten bereits ergriffen bat. 
Auf dem Schiff steht Ulysses, kurz bekleidet, mit seiner Schiffer- 
mutze bedeckt, und spannt den Bogen; ein andrer von sei&er 
Schaar hält Speer und Schild zum Kample bereit. Endlich irt 
dieses Schiff dargestellt, wie es, in Ithaka angelandet, vor Anker 
gebracht wird; Masten und Segel werden herabgelassen. Ulyss 
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Mt bereits gclaodet; der Handtmg Yorgreifendv hat der Künstler 
üui aebeaber, anlangend in scineni Haas, dargestellt Umkleidet 
mit einem Fe)I, auf einen Stab gestulst, hat er Platz genommen 
auf einem Feisstöek ; der treue Hand Argas erkennt seinen H^m. 

1647. Bärtige sirene. Gefäb Ton schwarzer £rde *aus Yulci. 
Hoch 9 Zoll; Durchmesser 8^ Zoll. Abgebildet auf un- 
serer Tafel HL 

Dieses seltsame Gefib yon schwarzer etroskischer Erde ist 
aus* einer Yogelgestalt gebildet, deren Kopf menschlich ist. £s 
ist allbekannt, dafs diese Zusammensetzung im griechischen Kuast- 
gebrancfa die Sirenen zu bezeichnen pflegt; rathselhaft aber ist die 
b^ige Bildung jenes im altertbümlichen Styl geformten Kopfes. 
Man könnte meinen, als sei in phantastischer Ausschmackmag miy^ 
thischer Wesen ein Sirenenmännchen entstanden, wie umgekehrt 
Panen und Kentauren gleichartige weibliche Wesen sieb beige- 
sellten. Wahrscheiftlich ist es jedoch, dafs )ene thierische Men^ 
schenbildung, die den Sirenen später ausschliefslich war, im alteren 
Kunstgebrauch nur als allgemeiner Ausdruck 6es Wanderbaren 
bestand, wonach denn um so leichter ein Hühaerleib, mit Mea- 
schengesicht versehen, zum K'ämpferbild werden konnte ( ' ). 

c. GRIECHISCHES ALLTAGSLEBEN. 

1648. RÜSTUNG. Kalpis . von archaischer Zeichnung, vor- 
mals dem Prinzen von Canino- gehörig. Hoch 9 Zoll ; 
Durchmesser ^^ Zoll. Erwähnt im Museum ^trusque de 
Lucien Bonaparte no, 2l4l. Rapporto volcente not. 48 6. 
Vgl. Kramer Über Styl und Herkunft der griechischeiy 
ThoDgefäfse S. 62. 

Dieses Gefafs ist in Firnifs und Zeichnung vorzüglich; der 
Wertb seiner athletischen Darstellung wird durch Namen in alier- 
thümlicher Schreibart (') erhöht. Zwei Gruppen werden von je 
einem Kämpfer gebildet, welcher vom väterlichen Freunde seine 
Rüstung empfängt. Einer von ihnen, Eumachos (EvfJLW/fig) mit 

Namen (^.), hat die eine Beinschiene bereits angelegt; die andre 

■ * 

(i) Vgl. AiiMtl. Vatcabildef 1, S. 101. ('4) Vgl. die Facaimile's «af Taf. IV. 

(^) Nach Krämer*« Berichtigung; Bamach*i ward im Mttsaam atraaquc gelcsea. 
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wird tanint dem Schwert ihm geretichti du Schild, und attf diese« 
der Helm, liegen am Boden. Der andre, welcher bereifet gerüstet 
ist, tritt mit Lanze nnd Schild seinem älteren Begleiter entgegcv, 
der ihn zu ermahnen scheinft. Von des Kriegers Figur sind um 
Spuren geblieben, auch zwei Buchstaben seines Namens (...a?) 
erhaften; ungenau ist der Name des Älteren in den Scbrift- 
ztigen aoirav^ vaTrailpgj oder dergleichen. Zwei andre Gruppen 
bleiben übrig; rechterseits in Vorderansicht zwei gerüstete Reiter, 
die nach verschiedenen Seiten gewandt, ihr Ziel erwägen; ihrer 
«hier heifst Xanthos (Suv^ag). Endlich linkerseits ein aDsebn- 
lieber' Maiitt^ mtt der Porphyris bekleidet, der einen Speer hält 
£r ist inä Gespräch mit einer Frau, die als nahe Verwandte der 
abreisenden Helden sich betrachten läfst; eine ungefähre Inschrift 
gik dieser letzteren (<), dagegen des Mannes Name etwa als 
Aeakos (kiÜKog) sich lesen .lälst (^). ' 

Im oberen Baum sind Thiere dargestellt, deren vortreffliche 
Zeidinung der vorgerückten Kunst dieses Werkes, seiner alter- 
thümlichen Formen und Inschriften ungeachtet, zum sprechendea 
Zeugnifs dieiit. Man «blickt eine Sirene und einen Löwen, eieen 
Schwan und ihm gegenüber einen Hahn; in üblicher VerbtodoDg 
athletischer und hochzeitlicher Symbole. Aufserdem ist bemer- 
kenswerth, ^afs die erwählte Gefärsform unter den Werken archai- 
schen Styles selten ist (.^)t 

1649. PAiÄstaiscnE Ungebüsr. Kylix mit schwarzen Figu- 
• ren; voicentisch. HoCh 6^ Zoll; Durchmesser i Fafs* 

Diese äufserst fein ausgeführte Schale ist aufserhalb mit 
griechischer Schrift umgeben, an deren Deutung man hier, ^^^ 
in 'ähnlichen Fällen, verzweifeln mufs. Um so deutlicher spricht 
im inneren Bild von vier Figuren die Ungebühr griechischer. Blan- 
nerliebe sich aus; der Kranz des Ersten deutet das Recht des Sie- 
gers an, weicheis bereits bei ähnlichem Anlafs von uns nachge- 
wiesen ward (*). . 



• (*) Im Musenin etrusqne ^ird Do rot gelesen; die Figur aber ut weiblich uo 
SchrifMng« laotcn etwa »^tti oder i^^«. (') Oitte Ltfearfe i»t fedoeb Hidlt ticber; '^' 

■idir acbeist der letzte Buchstabe ein ^ an- sein. Im Masenm etrnsqne wird Asanor gc ' 
an Aganor lür Agenor liefse steh denken. (•>) Vgl. «eiaen Rapporto voUt^U p* 

IIOC.4S. («) Berlin» anüktt BiUwcfke. Va»«« ««.(»ZS. 
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16d0« Frau£npuT2. KjUm mit fdtlilicbcr BiMoerct; volcen- 
tkch. Hoch 3^2M1; Durchaefser 11 Zoll. 

Eine Frau, welche so eben dem Bade entstiegen sein mag, 
ist mit Anlegung ihrer Sandalen gebückt beschäftigt ; ein Wasser- 
becken steht vor Ihr. Im leeren Raum ist, neuerdings überdeckt, 
ein Phallus bemerklich. Nicht nur wegen der eigenthümlichen 
Darstellung, sondern auch als gefallige» Bild verdient das Gante 
alle Beachtung. 

d. GEFASSFORMEN. 

1651. SXAMNOS niT VUSSM. FlGÜRCHEM; volcentisch. Hoch 
mit dem Deckel t Fufs 6 Zoll ; Durchm. 1 Fub h\ Zoll 
mit InbegrifT des Henkek. 

Die Betrachtang noianischer Vasen giebt oftmals der Mei- 
Dttog Raum, als hätten kunstfertige Töpfer den Bilderschnack 
ihrer Gefäbe nur daram riatreten lassen, damit ihr leaditender 
sclivrarzer Firniis im Roth der Figuren einen gefälligen Gegen- 
satz finden möchte. Einen ganz ähnlichen Eindruck, nnr in gan^ 
efg;enthteiiGher Art, miicht dieser Stamnos ; der schone noianitche 
Firnifs, mit dem er bedeckt ist, wird nnr am Hals des Grefabes 
]ederseits von einer kleinen Athletenfigur, einem Ringer oder 
Faostkämpfer, unterbrochen« Ein ähnliches Knnstlerspiel fanden 
virir bereits oben ai^ einer Schale (no. l64t); doch ist unsrer 
Geföfsform entsprechend kaum eins und das andere Beispiel bisher 
uns kund geworden (*). 

16o2. Athletisches Siebgefäss mit rötblichen Figuren; vol- 
centisch. Hoch 5 Zoll; Durchmesser iFuCs ^ Zoll. (Ab- 
bildung der Form anf Taf.IV.) 

Dieses Gefafs einer bis jetzt unbekannten Ford» gehört den 
nicht wenigen Beispielen an, in denen Gerathe eines untergeord- 
neten Zweckes von fähigen Künstlern würdig befunden wurden, 
zierlich ausgeführt und geschmückt anderem Prunkgerath sich bei- 
zugesellen. Wie die Olkrüge pompejanischer Keller in einem 



(*) Ein ibnlicbcr Stamnoft oiil geflügeUton Phallu» nm U«li befiMlet »ich im Matiw» 
Oregoriano. Vgl. Rapporte volccnte not. 154» 
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der sdiöasten Gtfalie <Ueier Samnlai^ (no..l6oS) sich 
findeD, w'dhhe NIkof tbeoea^ dessflift Namt uns vurKegt (NiKOT'S'evc? 
€W0l€O'Bv)j einen Spülnapf zu künailerischer Behandlang sich aas. 
Die sie^förmige Mündung desselben ist durch ein Gorgonium ver- 
kleidet, das den besten Medusenköpfen alterer Kunst beigezählt 
werden darf. Die obere Fläche dieser Mündung ist zur palastri- 
schen Darstellung zweier Jünglinge benutzt, die auf gesonderten 
Sitzen, beide bekränzt aber abgewandt yon einander, durch palä- 
strisches Beiwerk bezeichnet sind ; der eine fafst nach der Sieger- 
binde, der andre, an dem Armbänder befremden, hält Badegerätb, 
Striegel und Salbgefäfs, in den Händen. 

Yon c^ntsprechendem Inhalt sind auch die grdfseren Dar- 
steNuogen, welche auf beide Aufsenseiten dieses Gefäfses vertheilt 
sind; doch ist ihr Verständnifs erschwert durch beträchtlichen, 
wenn auch bcgrüaideten, Zusatz des £rgäaser^. Wir erblicken 
einerseits . den Festzug eines Wagenlenkers — , nach dem Rest 
seines. Lanzenschafts eines gerüsteten. Krieges, ganz wie derjenige 
einer ist, welcher, mit Helm^ Lanze und Schild angethan, iim entr 
gegentritt. J^tr Wagen hält an einem Baum, der das Ende der 
Benabahn anzeigt; ein Kampfrichter, mit Scepter ver«ehen, er- 
wartet sitzend den Ankoimmenden und hält einen krönenden 
Zweig ihm entgegen. Gegenüber ist eine Jagd vorgestellt. Zwei 
Bogenschützen, mit ein^ni. Hopliten verbündet, (iihren den doppel- 
ten Kampf gegen einen ermattetiejt Hirsch and gegen den Panther, 
der ihn zu zerfleischen sich anschickt. Ein Baum bezeichnet da- 
neben das Dickicht des Waldes. 

Der bereits erwähnte Künstlername des Nikosthenes giebt 
diesem Gefäfs, an dessen Fufs er geschrieben steht, einen eigen- 
thümlichen Werth. Nach zahlreichen Beispielen archaischer Werke 
dieses Künstlers macht er zum erstenmal uns mit* ein er Zeichnung 
gefälligen Styls bei gleicher Abkunft bekannt. 

1653. Krater mit gesondertem Fuss; volcentisch. Hoch 
zusammen 1 Fufs 10 Zoll: das Gefäfs f Fufs zu 1 Fufs 
l^Zoll Durchmesser; der Fu£s 11 Zoll zu 9 Zoll Durch- 
messer. Abgebildet auf unserer Tafel IV. 

Der Bestimmung eines Mischgefäises, zu welcher die Krater- 
form vorzüglich sich eignet, entspricht dies schone Getab in noch 
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ktfikenen Gradfe dwch seine ▼om Untersals uodUiingige Beweg- 
lichkeit. Übrigens ist im volcentisclien Vasei|vorrath jene Form 
an und (Ur sich sehr selten; der matte Firnifs tritt hinzu um ge- 
genwärtiges Denkmal für eines der wenigen Gegenstände späterer 
Fabrik zu erkennen, die dann und wann den voicentischen unter- 
mischt sind. Die Köpfe die in erhobener Arbeit den Henkeln zum 
Zierrath gereichen, bekunden ebenCalls Zeit und Geschmack der 
apiiliscben Vasen. 

1634-1659. GefXsse in ThierbildunG. Abgebildet auf un- 
serer Tafel III. Dem reichen Vorrath kleinerer Gefafse, 
' deren Form durch Thierbildungen bestimmt ward, dienen 
die nachstehenden zur willkommnen Ergänzung. 

1654. Pferdekopf von rohnlterthiimlicher Bildung in blafs- 
gelber Erde. Hoch 3^ Zoll; Durchmesser 3 Zoll. Aus 
voicentischen Ausgrabungen. 

1655« Abxerjcopf y^qq blafsgelber £rde. Boch 2^^ Zoll; 
Durchm. 2 Zoll. Volcentisch. aus der Durand'schen 
Sammlung (De Witt« no. 1312), 

1656. Sirene von blafsgelber Erde. Hoch 3 Zoll zu 2 Zoll 
Durchmesser. In der DurandWhen Sammlung (De 
Witte no. !32t) als grofsgriechisch angeführt; riel- 
leicht aber nolanisch. 

1657* Delpdin mit einem Henkel; von blafsgelber Erde. 
Hoch 2^ Zoll zu h Zoll Durchmesser. In der Durand- 
schen Sammlung (De Witte no. 13h) als voicentisch 
erwähnt ; seinem Ansehen nach eher grofsgriechisch. 

1658. TaubenXhnlich. Hoch S Zoll zu 41; Zoll Durchm. 
Ein schlauchähnliches Gefäfs mit einem Henkel, das 
mit Ausnahme dies zur Mündung gewordenen Kopfs 
einer Taube gleicht; auf gelbem Grund sind die Fe- 
dern des Vogels schwarz angedeutet. Aus der Du- 
rand'schen Sammlung (De Witte no. 1322); nach allem 
Anschein grofsgriechisch. 

1659. GoRGONiUM; schwarzes Gefäb in Kmgform, worauf 
ein Medusenbaupt erhoben angebracht ist. Hoch i Z.; 
Durchmesser 3 Zoll. Aus Etrurien. 
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1660. SiLBEAGRAUBS OcF^tss iii Krogform. Hecli nk dem 
Heokei 6 Zoll; Durchmesser ^^ZoU. 

Der sehr eigeothiimliche Firnifs dieses wohlerhattnen Ge- 
(afses wird Unerfahrenen vielleicht neu erscheinen; es nihrt aus 
den Sammlungen des Prinzen von Canino her. 

1661. Grün GLAsiRTES GefXss der auf Taf. IV abgebüdcteii 
Form, dem Bombylios ähnlich. Hoch 1 1 Zoll zu 4^ Zoll 
Durchmesser. 

Auch dieses Werk einer roheren Kunst bietet dem ersten 
Anblick als neu sich dar; es ward in den Gräbern ?on Cäre mit 
einem ähnlichen aufgefunden, welches dem Herzog von Torconia 
verblieb. 

e. INSCHRIFTEN. 

1662. Schale des Xenoxxes. Kylix, hoch mit dem Henkel 
3^ Zoll; Durchmesser 7^ Zoll. Abgebildet in meinen 
Trinkscbalen des Kgl. Museums Taf. I, 34. S. 2 f. (Facsi- 
milc der Inschrift auf unserer. Taf. UI). . 

Der Künstlernanie eines Xenokles, den man bereits aus einer 
andern vorzüglicben Schale kannte (<), findet im äufseren Raum 
dieser Schale auf gleiche Weise sich zweimal wiederholt: -fCrevO' 
K?s£g: STToutTtv d.i. HevoKA>j; iirottfiO'Bv, Über dieser Inschrift 
sind Thierfiguren angebracht, von denen ein Schwan zwischen 
Sirenen erotisch, ein Reh zwischen Panthern athletisch zu deuten 
sein dürfte. Athletisch ist auch das merkwürdige Innenbild unsrer 
Schale. Es zeigt einen unbekleideten Jüngling, der ein aus Rofs 
und Habn zusammengesetztes Ungethüm reitet: dem Hippalektryon 
mediscber Tapeten (Aristoph. Ran. 937), aber aucb der Kampflust 
des Jünglings entsprechend, die in zwei streitbaren Tbieren sieb 
kund giebt. 

1663. Schale des Aeneades; volcentisch. Hoch 5^ Zoll; 
Durcbmesser 10-^ Zoll. Aus der Durandschen Sammlung 
(De Witte no. 1O02). 



(<) Raoul-RockcUc Mon. iscdiu pI.XLlX, 1. De Witte Cabinct DuraMl no.65. 



e. iNSCHHffTEir. {<(o. 1660- 1666. 27 



A«f jeder der AnfiieDscileo befiadet «ich eine latchrift. (Vgl. 
das Facmnle aaf Taf. DI.) Uaverttaodlich ist die eiac (y}^oie 
(Tourvov)^ dagegen dfe andre den Künttiemaaien Aeneades, Aivse- 
jir^ e*/Qa[{f>(r8v']^ unzweifelhaft kund giebt. Übrigens ist die Schale 
nur mit Palmetten versiert. 

1664. Schale des Tychios. Hoch 3^ Zoll; Durcfam. 9 Zoll. 
Aus Etrurien. 

Auch auf dieser Schale ist die Inschrift (Vgl. Taf. HI) einer- 
seits unverstandlich (isioiieAoTStrfVK), dagegen sich aus den Ziigea 
der andern Sei.te (. .^ugtxOitcreKfJii) ein Tu%io^ hrohiTtv efj£ 
ergiebt. Aus volcentischen Vasen Ist dieser Name auch sonst be- 
kannt; eine archaische Hydria mit demselben befindet sich in der 
Fontanascfaen Sammlung zu Triest. 

1665* Schale des PanthXos; aus Etrurien» Hoch 5 Zoll; 
Durchmesser l Fufs 3^ Zoll. 

Im Innern dieser Schale ist ein stehendes Pferd von röth- 
lieber Färbung abgebildet; nur die äufsersten Theile desselben 
sind alt. Dieses verstümmelte Bild wird jedoch erheblicher durcb 
den daneben, erhaltenen Namen des Künstlers ;. IIay<^a0^S7roiearcv 
(Vgl. Taf. III). Dafs dieser „Panphaos" in der That Pan- 
thaios zu lesen sei, geht aus andern Inschriften desselben hervor 
(De Witte Gab. Durand no. 9 1 . 1 1 7). 

1666* Schrift auf der Mündung einer baccbiscben Ampbpra 
von 7^ Zoll Höhe und 4^ Zoll Durchm.; aus Etrurien. 

Unbedeutend 'ist das archaische Bild dieser Amphora: einer- 
seits Herakles, der mit dem Löwen ringt, gegenüber zwei bacchi- 
sche Figuren. Als neue Besonderheit aber bietet die Mündung 
desselben GefaEses auf ihrer Oberfläche Schriftzüge dar (Taf. DI), 
deren. Zweck und Bedeutung um so rSthselhafter erscheinen, je 
sorgGlItiger jene. Scbrift geführt ist. Aller Wahrscheinlichkeit 
nacb enthalt die gedachte Inschrift, aus sieben Buchstaben bestel- 
hend, den Namen Sts Besitzers oder den kurzen Ausdruck «inck* 
Zueignung (*). Bei näherer Betrachtung jedoch erscheinen die 



(1) Wie dat eiraikitche Pklcre Dsd Sathi. Vgl. Laasi Saggto II, p. 4S0 ff.' 
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»ebr deutlicbeii Ziigc so firein<lartfg and uoksW, dafs wir nicht 
mnhiD kÖBnen, adcbst der selUameii Stelle der. Inschrift «ucfa diese 
Inschrift selbst als nenes und elgentbüitilicbes Beispiel jener Utte- 
rartschen Künstlerscherze zu nehmen, welche den Vasenerklärern 
früherhin so viel vergebliche Räthsel scbürafcen (*). 

1667. OsKisCHE Inschrift; vernratblich ans Nola. Kmgior- 
miges Gefäfs; hoch 3^ Zoll zu 1^ Zoll Durchmesser. 

AoQi Fufs dieses kleinen Getäfses sind ohne deutliche Tren- 
nung vom Anfang und £nde oskische Buchstaben (Taf. IIE) ringsana 
eingegraben, welche man etwa als EftUi Esnta lesen und einer 
zusammenhängenden Betrachtung gleichartiger Inschriften somit 
überlierern kann. Vgl« das Facsimile auf unserer Tafel IIL 

II. AUS FRÜHEREM BESITZ. 

Bei ernenter Darchticht der bitker itmiclißratrtllea Grfifse dirsrr Samiuiung glaubten wir die 
BacbstekeDden. OfgeMtände, ibrcs xuni Tbeil Bcbwlbikftea ZuiUndes ungeachtet, 
der vviMensrbafllicbcB Betrarbtnng nicbt vorrnthaltrn zu dürfen. 

1668. Atbenisches Aschengefäss. Hoch s^ Z. hv d. Deckel; 
10^ Zoll Durchmesser. Geschenk des Grafen von Sack 
und voraussetzlich aus Athen herrührend. 

Dieses durch Form und Abkunft, wie durch seine gute £r> 
haltungf der iselbst die vormals darin bewahrte Asche nicht fehlt, 
schätzbare GefaFs ward bei Erwähnung eines ganz ähnlichen schon 
früher von uns erwähnt (*), wird aber hier nochmals berührt, da 
es der Kgl. Vasensammlung erst neuerdings eingereiht wurde. 

1669. Sphinxe und Adler; ägyptisirende Amphora, unten ver- 
stümmelt. Hoch 1 Fufs 4 Zoll; Durchm. 1 Fufs 1 Zoll. 
Vom Grafen von Sack in Athen erworben. 

Auf der einen Seite dieses ansehoUchen Gefäfses erblickt 
man, einander gegenüber, zwei Sphinxe ; auf der andern wird eine 
Schlange von zwei Adlern gcfafst, wie denn der Kampf 2 wischen 
beiderlei Thieren zu athletischer Vorbedeutung nicht. selten be- 
merkt wird (')• 



(i) Vgl. meinen Rapporte volcente p. 70 f not. fßS ff. (^) Oben no. 1600 S. 23. 

(3) Vgl. meine Ancerl. Vaaenbilder I, ^, S. 154. 
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1670. Scylla, S^ptkirtnde Ocnocbo«. Hock t Fub ^ Zoll 
zu 5^ Z. Dnrchm. Aus der Dorowschen Sammlttag. 

Dieses wohlerhaUene Geräfs, an dessen £chtheit .Niemand 
zweifeln wird, ist mit der Figar einer geflügelten Scylla versehen, 
der ein zweiköpfiger Drache gegenübersteht. Bei oberflächlichem 
Anblick könnten die roh eingegrabenen Umrisse den Verdacht 
neuen Machwerks erregen, der jedoch bei näherer Prüfung 
zurücktreten mafs. 

1671* 1672. KOTYLISKEN; ägyptisirend verziert Hoch 4^ Z« 
zu 2^Z. Durchm.; .iZ. zu i^Z. Durchm. Das eine Ge^ 
fäfs aui der KoUerschen, das andre aus der Bartholdj- 
sehen Sammlung. 

1673. KXMPFBRGauPPE; ägyptisirender Aryballos. Hoch 3 Z. 
zu 2^ Z. Dorchm. Aus der Bartholdyschen Sammlung. 

1674. Nereus. Aufscn Gastlagbr. Kylii mit schwärzen Fi- 
guren* Hoch 5^Z.. zu 9^Z. Durchm. Geschenk des 
Grafen von Sack und vermuthlich aus Athen herrührend. 

Diese einerseits verstümmelte, in den erhaltenen Thellen über- 
dies geflickte. Schale gehört dennoch den vorzüglichsten dieser 
Sammlung an. Ihr MittelbAd stellt den Bschleibigen Meergott He- 
reus dar, der einen Delphin halt; anfsen ringsum sind Gastlager 
abgebildet, auf ganz ähnliche Weise und in ganz ähnlichem Styl 
wie eine tarquiniensische Schale des Herzogs von Blacas sie 
zeigt (*). Hier wie dort ist eine Aeihe hoher Lagerstätten auf- 
gestellt, denen der niedrige Speisetisch, wohlbesetzt, überdies ein 
Tritt zum Aufsteigen zur Seite steht; Trinkschalen und Trink- 
hörner sind oberwarts aufgehängt. Auf unsrer Schale jedoch ist 
das mittelste der hier sichtlichen Triklinien, die wir als je fiir eine 
Person bestimmt in diesem Fall lieber Klinen (kKiwi) nennen, von 
zwei Frauen umgeben. Im Übrigen ist das kurze Verhältnifs die- 
ser Figuren zugleich mit dem eigenthümlichcn Schnitt ihrer Ge- 
sichtszüge uns Bürge dafür, dafs der archaische Styl des Ganzen 
den mancherlei Bemühungen angehört, die alterthümliche Strenge 



(«) Paooflca Mttsee Blflcis pl. V, p. t9 f. 
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ähnlicher Gefafsmdereieii durch seltsame Ausfiifarang noch zu 
steigern. 

1675. Helios; Lekythos mit schwarzen Figuren. Hoch 8 Z. 
zu 2^ Z. Durchm. Aus der KönigL Kunstkammer; vom 
Grafen von Sack und aus Athen herrührend. 

In Vorderansicht erscheint der Sonnengott auf einem mit 
zwei Pferden hespannten Wagen; manches Nebenwerk wird un- 
deutlich durch die flüchtige Behandlung. Als gingen sie von dem 
Gott aus, bemerkt man jederseits zwei Stecken oder Speere; 
Hesperidenäpfel scheinen im Raum zerstreut. Sicherer ist es, dafs 
oben ein weiCser Pinselstrich schlangenahnlicfa das Bild umgürtet» 
unterwärts aber statt Andeutung der Pferdefäfse die Beflügelung^ 
derselben angedeutet ist. 

1676« Ortsgenius; Oenocboe mit schwarzen Figuren. Hoch 
7Z. zu 4r;Z. Durchm. Im Jahr 1826 zu Neapel erwor- 
ben; yermuthUch aus Noia. 

In einem Portal, dessen Inneres und dessen Nahe durch auf- 
gehängte Binden feierlich erscheint, steht ein brennender Altar; 
aufserhalb dessen ein verziertes Wasserbecken, dem eine Schlange 
sich nähert, ganz wie dasselbe Thier auf Wandmalereien Pom- 
pejPs als Ortsgenius einem Altar sich zu nähern pflegt Ähn- 
liche Vorstellungen waren aus griechischen Werken bisher nicht 
bekannt. 

1677. Hochzeitlich; Kalpis mit rothen Figuren. Hoch 4^ Z. 
zu K^ Z. Durchm. Nolanisch aus älterem Kgl. Besitz. 

Dieses zierliche Gefäls zeigt auf seiner hie und da beschä- 
digten Oberfläche eine Frau, welche, neben einem Sessel stehend, 
hochzeitliche Gaben, nämlich ein Kästchen und Binden, hält 

1678. Hochzeitlich; Fufs eines Gefäfses HochaZ.; Dnrdun. 
2 Z. Nolanisch aus älterem KgL Besitz ; vielleicht eben- 
falls athenischen Ursprungs. 

Der seltne Gebrauch gesondert gearbeiticter Untetsätze von 
Thongefäfsen, für den die Kgl. Sammlung mehrere grÖfsere Bei- 
spiele aufweisen kann (no. 797. 166S), ist hier von neuem in einem 
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Geräth gMe kltifieo MaCMlabs bcseogt, das wiederum nit Figurtt 
bochseitllchcr Bezjehaog geichmuckt ist. Vor einein Altar steht 
eine flötende Frau ; zwei Frauen, die einander anfassen^ nahen dem 
Altar sich von der anderen Seite. 

1679. Knaben WEIHUNG; Lekythos mit schwarsen Figuren. 
Hoch 1 F. 2^Z. zu 5 Z. Durchmesser. Nolanisch aus der 
Bartholdyschen Sammlung. Abgebildet in meinen Anti- 
ken Bildwerken Taf. LH. 

Eine bekleidete Frau streckt den Arm gegen ein Knablcia 
aus, welches, ihre Geberde gleichermafsen erwiedemd, in einen 
Wasserbecken fest sitzt. Dieses ist der seltsame Gegenstand einet 
stark ergänzten Bildes, in welchem namentlich die Fraqengestalt 
von oben herab bis ans Kinn von neuerer Hand ist; doch ist der 
nerkwürdigste Theil desselben, das Kind mit dem Becken, nur 
unterwärts etwas erneut und der Hauptsache nach unversehrt, und 
es ist demnach unbenommen, in unserm Bild Gebräuche griechi- 
scher Knabenweihung zu erkennen, wie sie besonders beim Fest 
^er Amphidromien zu Athen geübt werden mochten. 

£ine unvollständige Inschrift, TifJLa%j etwa als TiiJLa%T€Vog 
auf den Empfanger des Gefäfses bezfiglich, begleitet dies merk- 
rdige Bild. 



1680. YoTiYKNABE; Aryballos mit röthlicher Figur. Hoch 
4^Z. zu iZ. Durchm. Nolanisch, aus der Naglerschen 
Sammlung. 

Ein Knäblein, das nach einem Apfel greift; einem Bilder- 
kreis angehörig, der zwischen Kinderspielen und cerealischen 

lacchusbildem schwankt (0- 

* 

1681* Hochzeitlich; Aryballos mit röthlicher Figur. Hoch 
3^ Z. zu 3^ Z. Durchm. Nolanisch, aus der Naglerschen 
Sammlung. 

Eine stehende Frau mit einer Binde in der Hand ist der Ge- 
genstand dieses zierlichen Gefäfses. 



(f) Vgl. mmnn Prodrom«! mjfli. KaiMtrrLl. 8.7.^ ff. 
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1662. I^xis; sckwarses Geiafs. Hoch mit dem Deckel 4Z.; 

"8 



Durehmesser 3^ Zoll. Nolanisch , aiis der KoUerschen 



Saminlaog. 

1683. TODTENOPFER; apulische Amphora. Hoch 1 F. 5^^ Z.; 
Dttrchm. 7-^Z. Aus der Kollerschen Sammlnng. 

Eine Grabessäule, oberwärts roh auslaufend, steht vor uns ; 
an ihrer Basis ist zwischen zwei Schalen ein Granatapfel samt 
einem Zweig als Opfergabe bemerklich. Links davon steht eine 
Frau; in der Linken eine Schale, mit der Rechten einen Zweig 
haltend, stützt sie sich andrerseits auf ein G^ßfs von der Form 
des gegenwärtigen, die Opferbestimmnng desselben anzudeuten. 
Zur Rechten der Säule steht ihr ein Jüngling gegenüber, der einer- 
seits sein Gewand, mit der Rechten aber einen Kranz hält. Als 
Gegenbild zeigt die Rückseite zwei Palastriten, in ihre Mantel 
gehüllt und Stäbe haltend; über ihnen ist eine Schriftrolle auf- 
gehängt. 

1684. Mystisch; Oxybaphon mit gelblichen Figuren. Hoch 
i F. 3Z.; Durchm. 11 ^Z. Unteriulisch, aus der Koller- 
schen Sammlung. 

Dieses wohlerhaltene Gefafs von schlechtem Firntb und 
roher Zeichnung stellt jederseits eine vom Mantel umhüllte, am 
Kopf mit einer Haube versehene, Mysteriendienerin dar. Merk- 
würdig und räthselhaft ist das Thier, welches der einen zur Seite 
steht, wahrscheinlicher ein Panther als ein Greif; über ihr ist 
links ein Stierschädel, -rechts ein Vogel, eCwa ein apollinischer 
Rabe dargestellt. — Die zweite dieser Frauen tritt, ebenfalb ste- 
hend, höher auf, ohne dafs der Gegenstand zu ihren Füfsen bei 
der von £rde überdeckten Oberfläche des Gefafses deutlich wäre; 
sie hält in der linken Hand eine Schale, aus der ihre Rechte viel- 
leicht Weihrauch ausstreuen will. Oberwärts ist links eine Schale, 
rechts ein Stierschädel bemerklich. 

1685» £ros; Aryballos. Hoch 5 Z.. zu 4 Z. Durchm. Apulisch, 
aus der Kollerschen Sammlung. 

Von zierlichem Blumenwerk ist ein Fiügelknabe umgeben, 
der in der Rechten einen Krug hält. 
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1686. Apulisches GefXss von seltner Form (Taf.IV). Hoch 
A^ Z. zu .3 Z. Durchm. Aus der Kollerschen Sammlung. 

Dieses flaschenähnliche Gcfäfs ist mit einem kleinen Henkel 
verseben und überdies durch eine den Hals umgebende Pflansen- 
verzierung in Relief ausgezeichnet 

1687* Römische Inschbift; Gefäfs aus rheinischen Ansgra- 
builgen. Hoch l^Z., Durchm. l^Z. (Die Form wie bei 
{i^TCSOW IV, 82)» 

Dieses kleine Gefafs, dessen Form man als die eines henkel- 
losen Amphoriskos bezeichnen kann, schliefst den merkwürdigen 
'ähnlichen Gegenständen sich an, die wir schon früher (no. 1469- 
t47l) als bemalte Thongefäfse römischer Zeit bezeichneten. Wie 
jene obigeu Gegenstände in weifs aufgetragener Schrift thejls. 
einen Namen, theils einen Grufs enthielten, enthält auch dieses 
Gefafs eine Grufsformel; j4<fe. 



m. AUS NEUESTER SCHENKUNG. 

* « . • • 

1688. Fischplatte. Durchmesser S^Z^^u l^Z. Hphe. Ge- 
schenk des Königl. General^ Direktors Geh. Leg. Rath 
von Olfers. 

Diese Platte fügt den ähnlichen apulischen Platten, die in 
der Kgl. Santmlung bereits sich befinden (no. 762 (F.), eine neue 
Fiscbgattung (Torpedo marmorata) hinzu. 

16S9. 1690* Lampen mit Rejliefs, einem Silenskopf un^d 
einem Gorgoniuml Hoch 3 Z. zu h %. Durchm.; 2^2. 
zu 4^ Z. Durchm. Ebenfalls grofsgriechischer Abkunft; 
Geschenke des Hrn. v. Olfers. 
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GESAMMT-I^HALT 



DEa 

IN DER KCL. VASENSAMMLÜNG AUFGESTELLTEN GtFÄSSE. 



A, ERSTES ZIMMER. 

I. II. (Schrank), 1 - 26l . Gefäfsformen. 

IL* Über der Thürno. 263-271. Etrtiskiisdi« Vas^n: ' 

III. (Schränk), 272-389. Schwarze etruskische Vasen. 

IV. (Schrank), 390-454. Schwarze etruskische Vasen. 

■ •• ' » 1 • ■ ■ , • • " 

fT«Ar*ugf teh be i tt<r1 i <i i »with mA : -3M. 'Ampbora. — 5196. ItAnopitclier Atcben- 

. y^U^T 401' 417.-Ppfcrw«ra«».. 

Ferner die neaemorbenen Gefafte : 462 &. Kjathis mit eiagag^rabcner Zeicbaaog. 
— 1674. Grofict Gefäfc mit drei Mundnngea.] 

• I • • . ' . ... 

V. (Tisch), 455 --524. Ag^ptisirende Vasen, bräunlich auf ge])»eii^, 

Grund, aus Etrurien. 

[Yorsfiglicb : 461. Kecsdförmie. — 4S0. Typhoeas. — 524. KaljdomMlM Jagd.] 

vt (Tisch), 525-580. Ägpptisireade Vasen, bräunlich auf Gelb, 
nic;istens aus Nola. 

[Vonüglicb : 54l. Procerpina. — . 542. Echidaa. — 1643. AtUetitcb.] 

B, ZWEITES ZIMMER. 

I. (Schrank), 582-617. Archaische Vasen, schwarz auf röthlichem 
Grund. 

IL (Tisch), 6! 8 -635. Archaische Vasen. 

[Vortflglich: 626. Minervenopfer. — 634. AtUeticcb.] 



m. (Tiwh), 636,-^.. Ai:flwwl«e.ya||«P< ... .// 

ly^iilffA: 643. Dcf H«Mfv SekMtca. — 644. 1584. PMatkmütck« PreUge- 
ßfte. — 651.' Amphore 4c> ExaliiM«] 

IV. (Tisch), 65$t67^ Ar^bfii^che Yaaen. 

[YonÜf lieb : 661. 669. Aebdoiu. ^ 665. Kithanpieleiider Hernie*. — 671. 

fuMabad. — 1^1. BreUpieler. — 1632. Rnlicplfr Brrallei. — 16^. 
M*i • • •> *♦_;.•%«' j^' •,„• 4AAA k^^.^'• • ' 



Ürtbnl dM' Parii. — 1644. AeorM.]' 

V. (Tii€li)v 6T5-692. Archaisirhtt Vasca. 

(V6r«&«|idiV«75. TripoditiM. ~ 676. BiMcbiMber Herakles. *• 1(>30. Dreifuft- 
' ' raub. — ' 1653. IfinetTcns Saitempicl.] 

yi,' (ti^cb), iS93-705. Arcbaiscl^e Vasen. 

Vn. (Schrank), 706-729. Auf weirsem Grund; Phallika. 

' [ttmBglicbi^706.>Venk»bllittt»«S*l ' 

'•t .. ., . 

Postamente /. JL 730. 731. ApulUche Vasen. 

Vlliji(8bbrflttik)v 7B2-796. Fnuebköpfe, TrinkWraer, ¥\9t\i- 
platten. 

[Yon&eiicb: 745.753. FraueakÖpfe. — 751. Krokodill. — 791. Widderkopf.] 

IX. (Tisch), 797-827. Nolanische Vasen. , 

(Yonnglicb: 801. Europa. — 806. Reitender Baccbut.] 

X. (Tisch), 828-858. Nolanisch und Verwandtes. 

[Vonfiglicb; 844. 'A"^^!'^'^*"^ ^n^*''*' 843. fiilenc. — 851. Menelaos und 
Helena.) 

■-''•• • ' j • •■.<••* I 

XI. (Tisch), 859-877. Nolanische Vasen. 

: . . ; (y9|k&^iqlit.-859. SdMnUl«;-t- 8^.'.7^ete.— 866. Kephal««. {-y. ; f68. f|- 
tbaröd. — ' ä7P. Amasonenkampf.] 

Xn. (Tisich), $78-895. Kanfpanisch und grofsgriech»ch. 

Xlll.' (TT^ai),» ^96^948: tirdf^riefchische Vasen.' ' " ' « ^ i ^ 

(Yorriiglicb : 902. Zeu« und lo. — 1646. Uljites.] ' . < . 



• • \ ' 



XTV. (Schrank), 9h9-99\* Grofsgriechische Vasen. 

XV. (Tisch), 992 '99^* Trinkschalen, schwarz auf Roth. ' 

C2 
■ j 
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XVL (TiÄch), 996. Trinkscbalen/roiäi aUf Schwan. * ' • 

[El>eiia«el]»t: 1^)7. E^ätetot^ — 1608. Engieftcni. Di« Sehalm 995. 997. 
•ipd im dritten Zimdicr (ScliraBl I) xu svcbaB.] 

Pojiamente JII. IT. iVb.^90.&^l. Apülisctie Vasen. 

Posiarnente F~ XXXIV. Ab. 998 - 1 02 7. Grofse Gefälle verniMch- 
ter Art., 

[Yonfiglkh benerkenmcHfa : Y, 1601. JimM». — VI, 1602. BoMt. •<- T1I« 
1000. BMchiMbc Kinpfer. ^ IX, 1002. Gi||t«t«iUvpt ^ X, 1003. 
Orertn. — XI, 1004 SUron. — . XII, 1005. Pelen« und TbeUs. ^ XIY, 
1007. AegUthn«. .. XV, 1008. BMxkijcli; Aummmmb. — XVII, 1010. 
AkUon, CbrjMppot, AepM. -^ XYUI, 1011. Urtben d«« Pi^k. ^ X^V, 
1018. Hesione, Paru. — ' XXVl, 1019. Wis. _ XXVIf, 1^.' Tod' ^ 
Priamo«. — XXYllI, 1643. XaMaadr«^ — XXX, 10!^ Kw«p«. ^ XXXI, 
1624. Ompbalc] 

XVII. (Tisch), 1028-1030 Trinkschalem roth auf Schwarz. 

[Yonäglicbe : 1028. YcmiäblnBe. ^ 1029. UrtbeU des Pari«. — lOJO. Sebale 
de« Sotiai.] ' *. *. . , . • 

XVin. (Tisdft), ioai-1033. Tnnkichalen, schwarz «ii^ia<:)th^ 

[1031. Sieben Gottbcitea. ^ 1033. Gebart des Pegasus.] ^\ \, 

XIX. (Oberwärts vertheilt), 1034-1111. Gefäfse späteren Styb. 

[Volcentitcb: DO. 1624. 1625/1653; fib^VUl.] . 



Xk DRITTES ZIMMER. 

I. (Schrank), Ill2-1l74i. Gefärse späteren Stjls. 

. - - '■\ \ 

n. (Tisch), 1175-1273. Vermischtes der spätereA Art. Von no. 
1630 an Neuerworbenes, meist aus Etrurien. 

[Danmter: 1580. Bfcmw»«. — 1588, Ac}ull4s. — 1632. Sie^efal«.): {| / 

III. IV. (Schränke), 1274-1436. Schwarze Getäfse, n^ep^t.nf fe- 
scher Fabrik. 

[Yonüglicbt 1392. 1394. DcckelscbäasdD.] 

V. (Schrank), 1437-1503. Mit weifsen Figuren. 

[Yonuglicb : 1454. Gaoblcria 1477. Bad.] 



•l • 4 



VI. (Schrank), 1504-1579. Kannelirte Gefäbe 
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Die hierauf im Yerseicliiiib folgendco, Ton no. 1580 bis 1690 
fortgefiibrteii, Gegenstande, sind theib in der AbtheOung IL des 
dritten Zimmers aafgestellt, theib hie und da unter ^eicbartige 
Vasen yertheilt So ut das athletische Gefab no. 1648 unter 
den agyptbirenden des ersten Zimmers (V.) zu finden, no. 1638. 
1647 ebendaselbst unter den schwarzen etruskbchen GefiUsen 
(lY.), no. 1654-1658 unter den Musterformen (TL). Die archai- 
schen Gefäbe no. 1642. 1643. sind im zweiten Saal auf den Posta- 
menten XXVn. XXym, no.l584. 1631-I635. 1640. 1644. 1648. 
in der Abtheilung lY, die Yasen des Hermes und Boreas (no. I601. 
1602.) auf den Postamenten Y. YI, die Schalen no.l607. I6O8. in 
der Abtheilung XYI, die Uljssesschale no. 1646 in der Abthei- 
lung Xm. aufgestellt. 
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NEtERWORBENE 



ANTIKE DEMNALER 



DES 



KONIGLICHEN^Ml SEUMS ZU BERLIN, - 



BESCHRIEBEN 



VON 



EDUARD GERHARD. 



" Ww^" 



DRITTE« HKVT, 

ZUGLEICH ALS NACHTRAG DES VERZEICHNISSES DER VASENSAMMLUNG. 



MIT ZWEI KÜPFERTAFELN. 



BKRIilN, 1846. 

GEDRUCKT BEI W. MOESER UND kChN. 



VORREDE. 



If lese dritte Forteetwng 4es Verzeichnisses der hie* 
«igen Köiiigl. Vasensanimlung besteht zuvörderst (^) 
aus Gegenständen, welche im Jahre 1841 theils zu 
Rom mit andern Ei*werbangen auf Befehl Sr. Maje- 
stät des Königs von mir angekauil, theils im Laufe 
desselben Jahrs aus dem zu Frankfurt ausgestellteu 
Vasenvorrath des Prinzen von Canino C) im Auftrag 
der Generaldirection des Königl. Museums von mir 
ausgewählt wurden. Spätere Vermehrungen, die man 
derselben unermfidet thätigen Behörde, aber auch der 
besonderen Grofsmuth Sr. Majestät (') verdankt, sind 
in d^n Nachtrag zusammengestellt, welcher den zwei- 
ten Theil dieses Heftes bildet. (^3 

Berlin, den 24. September 1846. 

Eü. Gerhard. 



(') Von No. 1690a bis 1831. 

(*) Hauptstttcke dieser Sammiupg und ihrer als „Reserve 
tottsqne" bekannteD Auswahl waren No. 1692. 1696. 1744. 175L 1754. 
1757. 1758. 1762. 1766. 1767. dieses Verzeichnisses. Ans gleichem 
Besitz kaufte das Königliche Museum bei anderem Anlals die Pracht- 
gemCie No. 1749. 1750. 1756. an. 

(>) Namentlich No. 1847-1849. 

(O VonNo. 1832 bis 1922. 



INHALT. 



1. ZUWACHS VOM JAHR 1841. 

No. 1690 a. 1747. 

I.AUS ATHEN. 
!!•••. SIec and Preis. Kleiner AtheDiscIier Ibnig. S. i 

2. GBPAS8E ETRUSKISCHEN FUNDOKTS 

MIT SCHWARZEN FIGUREN AUF ROTHLICHEM GRUNDE. 

a. HYDRIEN. NO. 1691-1698. S. 4 

I 

IMl. Bftcchlfche Quadriga. — 1692. Kora's Rttckkehr. — 1698. Achill'« £rzieiiaa(. - 
16M. Grab der Polyxeoa. — 1695. Antcbinntng eines Wagens. — 1996. HydEOfiie* 
ren, Bretspieler. — 1697. Hydrophoren. — 1699. Vermählungszag; Tlieseui ii>d 
Minotanr. 

b. AMPHOREN UNO ANDERE GeFASSE. NO. 1699 1733. S. 19 

16M. Minerveas Geburt. — 1700. Minervens Geburt. R. Theseus und Minotanr. — 
1701. GMtenrersammlung. ^ 1703. Poseidon und delphische Gottheiten. — 170S. Po> 
seidon und Aphrodite. ^ 1704. Herakles und Hydra. R. Pallas und Hernes. — 
170«. Herakles mit dem Stier. R. Pallas und Enkelados. — 170«. Herakles und die 
Kentauren. ~ 1707. Kitharspielender Herakles. — 1708-1711. Apotheose des Heia- 
iücs. — 1712. Kalydoniscbe Jagd. — 1713. Ismene am Brunnen« — 1714. Briseis. -* 
1715. Opferzug. — 1716. Drei Opferstiere. — 1717. Hahnenmaske. — 1718. Herme« 
und vier Figuren. — 1719» 1720. Kftmpfer und Kriegsdimonen. — 1791. Des Prometheus 
Betk-einng. — 1722. Ruhender Herakles. — 172«. I^chergruppe. >- 17|4. VepBlb* 
lungszug. — 1725. Bacchiscber Festzug. ~ 1726. Briseis. — 1727. Einkleidong eines 
JUnglbigs. — 1728, 1729. Baccbisches. — 1730. Rückkehr der Kpra. — 1731. Rofs* 
fahrung. — 1732. Wagenrenner. — 1733. Delphische Gottheiten. 

C. SHCALEN. NO. 1734-1747. S. f7 

^ 1734. Zeus und Hermes als Kampfgottheiten. — 1735. Delphische Gottheiten. — l?'^* 
Bacchiscber GOtterverein. — 1737. Dionysos und Kon, geschultert. — 1738. Hein- 



( , 



\ 



kl« od Alky^iMi. - l7St. Waffeakiir. - 174«. PtfUtriMh. - 1741, l74f . Hrta 
■Bd 1ku$9, SelidM 4ft Tlftoa, — 19ys.HalUl «id Bm|B. ^ ^44.«ciMl« mH 
pluiUitch verziertem Fufo. >- 1746. Verzierte Sdule. '— 174C. GiftnteBkuqpf. « 
1747. OtUeche loBChrllt. 

^ 3. GEFASJ^ ETßUJKlSCHEff FUNDORTS 

MIT RÖTHUCHEN FIGUREN AUF SCHWAROM ORVNIHI. 

a. RYDRTEN UND AMPHOREN. NO. 1748-1755. & tf 

li^. Tli^eü« 'fand Helena. Tod des AstyAiax. — 174t. Kadmoi. — 175«. Üriheil d0» 
Paris. — 1751. Apollo ond sieben Masen. — 1759. Des Briutifams Thllr. — I7is. 
Herakles lind Poseidoa. — 1784. Dreifafsraub. (Andokides.) — l7ftB. Hydre» 
pbore. R. Silea. 

ß. SCHALEN. NO. 1756-1781. S. 4« 

17Sf. GigaoteDkampf des Aristophanes und Erginos. — I7ft7. Bacdiisclier He|»Ua- 
* tM zo! Wag^D. — l758.BacchiscIie8 Idd. (Hieran.) — t75t; BaeckiMlier Eomost 

— 1740. Baechischer Charon. — 1761. Ikarios und Erigone. — 17tS. Zeus luid Tlie- 
mis. — 1743. Herakles und Busiris. — 1764. Herakles und eine Hesperide. ~ 1744. 
SiBiB>. — 1766. Urtheü des Paris. — 1767. Tod des Patroklos. — I76t. Silea (C ha- 
ck rylion.) — 1769. König Tenes im Kasten. — 1770. Pallas aater Palistritea. — 
1771. SUea and Hochzeitliches. — 1779. Palflstrische Schale des Hier oa. — 177S. 
Laebes der PalSstrit. — 1774. Gastlager und Hermeadieast. — 1776. Gaatlager. -- 
1776. Zecher und Ankleidung. — 1777. Frau mit Gttnsen. ~ 1778. Trinkspmch. — 
1779. Schale des Ergoteles. — 1780. Schale des Euphroaios. — nsi.Lekaae 
mit HochzeitsbilderB. 

y. GEFASSE VERSCHIEDENER FORM. NO. 1782-1788. S. 68 

1789. Ih Form eines Flügelknahen. — 1783. Aethiopenkopf. — 1784. Behelmter Kopf. — 
1786. Stierkopf. — 178«. Hirschkopf. — 1787. Todter Hase. — 1788. Alabastroa. 

d. ETRUSKISCHE VASENBILDER. 

NO. 1789-1795: s. oi 

1789. Eioweihungsscenen (sabinisch.) — 1790. Nike und Eros. — 1791.Greifeakampfe. 

— 1799. Nike und Fiagelrosse. — 1793. Karchesion. — 1794. Grabmal und J^ueo- 
kSpfe. ~ 1795. Poseidon und Amymone. 

4. SCHWARZE GEFÄSSE MIT RELIEFS. 

NO. 1796-1831. s. 63 

a. Clusinische. No. 1796*1811. 

1796. KaaopenihnUch mit Thron. — 1797-1809. Kanopen. — 1803. Amphora erster Gr9fse. 

— Id84. Decktlnapf. — 1805. Schwenk gefftfs. — 1806. Hühnerkorb. — 1807. In Form 
eines Schiffes. — 1808. Kantharos mit Eiern. — 1809-1811. Deckelbecfaer. 

b. Sonstiger Herkunft. No. 1819-1816. S. 97 

1819-1816. Lampen. — 1816. Bacchische Gefftfsfragmente. 

G. Ohne Bildliches. No. 1817*1831. S. 69 



n. NACHTRÄGLICHES. No. ISM-IMI. 

1. ASGYPTISIBSNO. NO. 1832-1840. S. 7t 

3. APDtiKns. ifo. 1841 • 1846. s. n 

Dtnaltr Ml« SMil MlM. 

I. TKtMISCBTE». NO. 1847- lüTl. & TS 

DiiiMtfr U47.1U«. TodtMüdnf«» «rdttiMht Aaptom M» Atkca. -- ttN. SterfW* 

der DioaisMia, KyaUi« mit rothM Fifaren. — iHl. Urtliett dM IM», Kytthi* att 
rothoi Ficnre«. — IM3. CUroaische Schriften y KjrAthit Bit roUea F^fiarea. — 
MM. Sitzeada Miaerva, Teller des Der ia. 

4. VERMISCHTES, H^IST AUS NEAPEL. (Rdflclsdier Nadibfo.) 

NO. 1872-1885. s. ?• 

S^ VEEMlSCaZES AUS fiElfiCflENIANO. NO. 1886-1920« s. iS 
6. AUS ETBUEIEN. NO. 1921. (Feaerheerd.) S. M 



r 



m. 



FERNERER ZUWACHS 



DER 



KÖNIGLICHEN VASENSAÄBILIJNG. 



FERNERER ZUWACHS. 



I. ZUWACHS VOM JAHR 1841. 

No, 1690 a- 1747. 
1. AUS ATHEN. 

t#90a. Sieg inn> Preis. Kleiner Athenischer Krug. Hoch 
Zi Zoll bei 2| Zoll [>iirchiness«r. Ans der Samm- 
lung der Herzogin von Sermoneta. Abgebildet bei Stackel- 
berg Grftber d. Heltenen, Tat. XVII. 

Auf einer Önochoe mit drei MQndungen, welche aus dem Grab 
eines Kindes herrfihren mag, ist in Rindergestalten die Siegesgöttin 
zugleich mit zwei andern Personificationen des ihr entsprechenden 
Siegeslohns dargestellt Nike, Nitctj, eine lange durchaus weiss an- 
gegebene Fltigelgestalt, ist nach einigen Spuren innerer Umrisse weifs 
gekleidet zu denken, wie auch bei männlichen Wagenlenkern lange 
weifse GewSnder Üblich sind. Mit einem Stirnband versehen, an 
Hals, Ohren und Armen geschmückt, halt sie in der Rechten einen lan- 
gen Stab und die Ztfgel der Rosse, während die Linke ausgestreckt 
ist. Der Wagen, auf welchem sie steht, wird von vier weifsen Flü- 
gelrössen gezogen, welche in stürmischer Eil dem Ziele entgegeneilen. 
Dieses ist durch einen auf stark gegliedertem Untersatz aufgestellten 
Dreifufs angegeben, dessen röthliche Färbung Metall voraussetzen 
Ifil^t, während der Untersatz steinern gedacht werden mufs. Von der 
•■dem Seite eiU Pinto s, IIAoTog, dtr kAabenheft« Qoit des Reii*b. 
tkwnsi, mit leichter ChiUmfB nmd einem Stinibaad versehen, heran und 
»tveckt die Rechte gegen den Dreifufs «os, den «r der gföckllch an- 
iMigtuden Siogerin UbturweiiMi wind. Hinter dieser, vor «inem spros- 
senden Lorberreis, ist nock eine nndere Figur zu bemeilcen: eine reich 
r« an Stim und Ann geflckmückte^ flranengeatalt, welche in 
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ihrer Linken einen Krug dem gegenwärtigen ähnlich hält: wahrschein 
lieh in Bezug auf die Austheilung ähnlicher Gefäfse an Sieger, wo- 
rauf denn auch, der männlichen Endung ungeachtet, die Überschrift 
X()vao(;^ Gold, zu beziehen ist. 

Der Hals dieses äufserst zierlichen Gefäfses ist mit einem 
Efeukrane verziert. Die Beerem desselben sind aufgehöht, wie auch 
an dem mancherlei Schmuck und Beiwerk der beschriebenen Zeich- 
nung, namentlich auch an Dreifufs und Flügeln der Rosse, bemerklich 
ist; an diesem letzteren ist auch die mit solcher Aufhöhunjg; oft ver- 
bundene Vergoldung vorzüglich wohl erhalten. 

2. GEFÄSSE ETRUSKISCHEN FUNDORTS MIT SCHWARZEN 
FIGUREN AUF RÖTHLICHEM GRÜNDE. 

a. HYDRIEN. NO. 1691 - 1698. 

1691. Bacchische Quadriga. Oben Wag£NRENN£b. ynteft 

Thiebfiguben. Hydria. 1 F. 2| Z. hoch; 9( Z. Dureh- 
messer. 

Eine Quadriga wird vom bärtigen efeubekränzten Dionysos* 
gelenkt, der zugleich mit den Zügeln der Rosse einen Rebzweig ge- 
fafst hält. Hinter ihm steht, ebenfalls efeubekränzt, Kora, mit bedeut- 
sam erhobener linker Hand. Von der entgegengesetzten Seite tritt 
Hermes, dessen verschränkte Füfse auffallend sind, kenntlich durch 
Petasus und Heroldstab, zu dem Unterweltsbeherrscher heran, dem er 
durch einen in seiner Rechten erhobenen Rebzweig als Genossen sich 
kun'd giebt. Vielleicht ist in dieser abgerissenen Darstellung Kora's 
Rückkehr und das Geleite gemeint, welches Dionysos bis an dl« 
Grenzen der Oberwelt ihr ertheilt, bis Hermes den Augenblick der 
Trennung bezeichnet. 

Im obern Feld sind zwei sprengende Quadrigen dargestellt, 
deren Rosse von je einem langbekleideten Wagenlenker gezügelt wer- 
den; unten sind zwei Thiergruppeu , je ein Löwe einem Eber gegen- 
über, angebracht. 

16^2. Kora's Ruckkehr, obea Reiter i f. 2^ Z. hoch; 

9} Z. ,Dttrchm«sser. Aus der Sammhing Lucian Bosapar- 
te's. Abgebildet bei Mtcali Storia tav. LXXXl. Mlllier 
Denkm. U., 1, 10. Vgl; Rapp. volc. not. 344. Resen^ 
etrasqae no. 3: „Jupiter et Janon.*' 
Vor Zeus und Hera, welch« loifaeerbekräiizt neben einaii^ 
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t&rooe», links der Belieirsfher der («ötter und Menschen, durch einen 
Donnerkeil ansgexeichnet, rechts Hera, die in der Rechten als seltenes 
Attribut einen Speer hält, steht ebenfalls lorbeerbekränzt die zum Ge- 
biete des Lichts neu erstandene Kora, und gicbt sich durch eine Blume 
in ihrer Hand als Göttin des Lenzes zu erkennen. Hinler ihr, mit ei- 
nem Stirnband geschmückt, steht Demeter, die des Wiedersehens., 
sich freul, am entgegengesetzten linken Ende des Bildes aber Dtony-. 
SOS, durch Efeukranz und Kantharos kenntlich, der seine Gemahlin 
soeben an Hermes entlassen hat.^ Dieser letztere steht als Götter- 
bote, durch Heroldstab, Hut und Beschuhung bezeichnet, der von ihm 
snrttckgeföhrten Göttin gegenüber. 

im obem Raum dieses GeßiCses sind drei Jünglinge dargestellt, 
welche, mR Lanzen bewaffnet, drei Rosse führen; ein vierter folgt ohne 
Rofe ihnen nach. 

169 J. Achill's Erziehung. — oben Qüadbigen. i Fufs 

8 Zoll hoch. 1 Fufs 1 Zoll Durchmesser. Abg. Roulez 
Bulletin de Bruxelles Vol. IX. no. 10. 

Dieses Bild beginnt am rechten Ende, an welchem die anvoll- 
ständige Figur des Kentauren Chiron den Schlüssel der Darstellung 
tu sich trägt. Dieser ist bacehisch bekränzt und stützt als Waldbewohner 
einen gewaltigen Baumstamm auf; seine mildere Sitte jedoch spracht 
in der Bekleidung und in den menschlichen Beinen sich aus, neben 
denen der Künstler die -thierische Hälfte dieses Rofsmenschen uns ver- 
jnissen, aber auch errathen läsft ('). Dem Kentauren tritt Peleus 
entgegen, kurz bekleidet, mit einem tbessalischen Hut bedeckt 
iuid> mit zwei Speeren bewaffnet; er fährt den Knaben Achilles, der 
mit einem Stirnband gesdimückt vor ihm steht und gegen Chiron zu- 
traulich die Aeme erhebt, seinem Erzieher zu. Den Erfolg dieser Er- 
ziehung erblicken wir schon in der andern Hälfte desselben Bildes. Nach * 
seltner Eintheilungsweise ist nämlich ein zweiter Moment im übrigen 
Räume znr Linken des Beschauers uns dargestellt. Achilles, bereits 
erwachsen, steht auf einem Wagen, dessen Rosse er zügelt, als seine 
gdttliche Mutter, Thetis, am Haupte reich bekränzt, mit sprechender 
Geberde ihres erhobenen Armes dem Heldensohne entgegen tritt; ver- 
mnthiich als eine zu seinem Besuch Erschienene, obwohl der Unter- 



em)' In einer Replik dieser Vase, jetzt zu Mttnchen, ist der Thierlefl) voUatftn- 
diger. Vgl. Auserl. Vasenb. III. Taf.. 183. Roalez a. a. 0. 
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ihtiR Alwet Figur, fm Widersprach mit dem Olrertliea, dem Wä^ett 
toranznseltr^elft ftcfaefnt. Zwischen Matter nvid Sdhii sind ftn diieiii 
Baam, dessen symmetrische Zweige rermuthlich, wie vorher, eine 
Fichte bezeichnen sollen, zwei Füchse als Jagdll>ettte anfgdiSngt. Achil- 
les, dem diese Beute vermtithlicii gehört, ist lang bekleidet und mit 
dem thessalischen Hute bedeckt; seine Waffen jedoch, ein (Schild 
mit dem Zeichen des Dreifafses, ein Harnisch, dessen Klappen von 
einander gelöst und geöffnet sind, endlich ein Wehrgehenk, geben den 
JSger Achilles, der mit langem Stab seine Pferde lenkt, zugleich avdl 
als kflnftigen Krieger knnd. 

Die eben erwühnte Besonderheit an^irts stehender Hamisch- 
klappen weist uns zunächst zu den Ühnlich gerüsteten, jungen und 
lang bekleideten, Wagenlenkertt der oberen Darsfelinng. Von solehen 
Figuren werden die Rosse zweier Quadrigen gezQgelt, welche, sor 
Abfahrt bereit, noch stille stehen. Ein schwer bewaffneter Held, mit 
Helm, Schild und Speer gerüstet, steht auf beiden Wagen zur Linkea 
des Wagenlenkers. Ein dritter, Shnlich gerüsteter, steht vor den 
Rossen des ersten Gespanns und blickt nach den Lenkern desselben 
siisb nm« 

1694. Gäab deb Polyxena. l F. 4J Z. hoch; Wi Z. Dufcft- 
messer. 

Zu einem weifii angedeuteten Grabeshügel, an welchem ei* 
Hündchen wacht und <^e üehiange den abgesehiedenen Heros knad 
fiebt, wird dne verschleierte Fran, vermnthliehPolyxena, von einem 
schwer bewaffneten Krieger, vermnthltch Pyrrhos, der an der Haad 
sie , ergriffen hat, gewaltsam geführt. Ein geflügelter schwer ge* 
rttsteter Krieger schwebt im heftigen LnAsehriti, eine Lattze, wke son 
Angriff bereit, «|aer neben sidi haltend^ dem PSaar entgegen, «nd lifet 
ans im vorbeieichnetem Grabmal das Grab des Achilles erkennea« 
Andere Griechenhäupter sind in der Nühe, erhalten jedoch skb wdkH' 
sig bei jener That* Eben kommt, nebe« einem Viergespann schrei« 
tend, dessen HintertheiU wie dessen Wagen, noch anftser der Sceae 
liegen« ein Krieger herbei , dem von der Seite Polyxena'S zwei an- 
dere entgegentreten, der eine mit rundem Schilde, dem ein drmfatfhes 
Efeublatt zur bedeutsamen Zierde dient.- Man kann an Ajax, Odys- 
seus oder an Agamemnon denken. 

Am Hals dieser Vase sind Wagenknnkor a« aebem^ vrekrhe ihr 



\ 
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TlergiMpaBii im eiligeii Lauf zum Wettrenntn spornen, wozu gegen 
sonstige Sitte zwd Stibe statt eines einzigen angewandt sind. 

1695. AlXfteBfRRUNG EINES WaGENS. Oben ZwEIKÄBIPFE. 

] F. 4f Z. hoeli; 11 Z. Durcliniesser. Aus Her Sammlung 
de9 Prinzen von Canino: Reserve etr. no. 4: „les fonda- 
teurs d*Hinire." 

Zwei Pferde sind an einen Wagen geschirrt, welclien ein jun- 
ger Mann, in der Beeilten einen Stecisen, mit beiden Händen die Zü- 
gel haltend, Soeben besteigen Will. Sein Wagenlenker, bärtig, kennt- 
licb durch langes weifses Gewand, ist mit Anschirrung der beiden 
Rosse beschäftigt, worin ihm von vorn ein vorgebttckter, mit einem 
Gewand umschürzter, Knabe zu Hülfe kommt. Die Namen Simon, 
Si(iOv^ und Euthos, Ev'&OQ^ sind beiden beigeschrieben. Ein 
dritter Name Sikon, I^vaov^ gilt inmitten des Bildes einem be. 
kränzten Jünglinge, welcher ein weifs geflecktes Pferd am Zügel her- 
beiführt: vermuthiich um die hier vorbereitete Fahrt nebenher reitend 
zu begleiten. 

Mit derselben Feinheit, durch welche die Zeichnung dieses Haupt- 
bildes .vor vielen andern sich unterscheidet, sind in der untern Binde 
desselben SfeHifses verschiedene Thierfiguren, Panther und Widder, 
Löwe und Tiger und noch ein Panther, oberwärts aber drei Männer- 
gruppen im Zweikampfe dargestellt. Für die schwerbewaffneten Män- 
ner, die hier erscheinen, geben ihre Schildzeichen einige Unterschei- 
dung, indem auf einem ein Panther, auf einem andern drei Kugeln 
bemerklich sind. ^ 

1696. HYDROPfiOREN* Oben BrETSPIELER UND KÄMPFER, 
in Gegenwart Minervens. I F. 5i Z. hoch; 1 F. Durch- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino: Re- 
serve etmscpie no. 7. 

Nach einer Brunnenhalle, deren Dach auf ionischen Säulen 
ruht und ans deren Innrem ein Löwenkopf Wasser ausströmt, sind 
ftnf Frauen gesogen. Die vorderste derselben hat ihren Krug, diesem 
Gefifi» ganz ähnlich, unter dem Wasserstrahl bereits niedergesetzt, 
töd^ aber vorerst mK leboidiger Geberde nach ihren Begleiterinnen 
sieb um, wie im bebaglieben Ausdrucke, dafe man angelangt sei. Sie 
ist von h5llerem Wuchs als ihre Gefiihrtinnen; ein Polster ruht, wie 
bd diesem, auf ihrem Haiqrte, den Gefüssen zur Unterlage. Sie ist 
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mit einem Stirnband geschmückt, wie, mit A«ft»alime der (Uofteiit 
ül)rigen Frauen, und trägt ein sternengesticktos Gewand, wie es auch, 
an der dritten beinerklich ist. Ihr folgen be^agtermafsen vier andere 
kleinere Frauengestalten, sämmtÜch mit ähnliciien Hydri^i versebeiiy 
die iljrom Kopf aufnihen. Die nächste diese» Zuges fafst- in der Rech- 
ten einen Zweig, dessen Enden bereits in das Brunnenhans hinOber 
ranken, und erhellt in der Linken eine Blume; neben ihr zieht eia 
Reh einher. Die beiden folgenden Frauen tragen ebenfalls bacchi^^che 
Zweige in ihrer Rechten, und halten in gleich entsprechender Bewe- 
gung auch ihre linken Hände erhoben; gewifs nicht ohne Bezug auf 
die letzte Figur des Zuges, die wiederum, wie die schon beschriebene 
zweite, in ihrer linken Hand eine Blume erhebt, und von einem Rehe 
begleitet ist, auf welches sie mit der Recliten zeigt. Die Beziehung 
dieses Thiers auf Hydrophorien und auf das hierbei gemeinhin 
vorauszusetzende Brauthad ist unsers Wissens sonst nicht bezeugt, 
findet aher ihre Erklärung in der nicht seltnen Erscheinung desselben 
Thiers neben den Vermählungszügen bacchischer Mythologie, und 
> scheint uns demnach in den zwei hier dadurch ausgezeichnete!) Figu- 
ren zwei Bräute nachzuweisen, die mit ihren Freundinnen, überdies 
etwa von einer priesterlichen Figur geleitet, das hochzeitliche Bad 
der athenischen Kallirrhoe schöpfen wollen. Nebenher sind unver. 
ständliche SchriftzUge über den leeren Raum des Gefäfses verbreitet. 

Im obern Raum desselben Gefäfses wiederholt Sich die oft ab- 
gebildete Gruppe zwei einander gegenübersitzender, mit. Helm und 
Lanzen bewaffneter, Krieger, welche mit ihrer Rechten die Kugein 
suchen, die auf einem niedrigen Untersatz zwischen ihnen angebracht 
sind. Zwischen beiden und hinter dem Untersatz steht Athene, 
kenntlich durch Speer, Helm und Aegis, und deutet durch ihre lebenr 
djge Geherde, wie durch den erhobenen linken Arm, die Feierlichkeit 
dieser Handlung an, welche vermuthlich auf Loosorakel bezüglich ist.- 
Zwei, grofsc Schilder, -jedes mit einem Silenskopf in getriebener Ar- 
beit bezeichnet, sind an die Sitze der beiden Krieger hinterwärts an 
gelehnt. Vier Nebenfiguren deuten das Kriegesheer an, dem sie an- 
gehören. Es ist joderseits. ein Hoplit und ein BogenschtttZ4 jede 
dieser Gruppen ist von einem Hund begleitet. Einige Mannigfaltig- 
keit ist den. Hopliten durch die Verschiedenheit ihres ScJiildes gege- 
ben, indem das eine einen Schenkel, das andere das Vordectheil einest 
Panthers zum Zeichen hat. Ebenso sind auch die BogeofiehUtzen u- 
terschieden, indem der eine mit Bogen und Speer» d§r andeire mit 
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mneit Axi bewaffnet Uf, derfesialt da& sie der ssr Jagd als zom 
Krieg gerfistet scbeinen. 

1697. Hydbophoren. oben Herakles mit dem Löwen. 

1 F. 4 Z. boch; Si Z. Durchmesser. 

Vor einer Brunnenhalle, deren Wasser ans einem Löwenkopf 
strömt, steht eine Frau, mit dem linken Fufs auf die Schwelle tre- 
tend und stutzt das vom Haupt genommene WassergefSfs mit ihrem 
Schenkel. Ihr folgen drei andre, welche sich theils durch Verhüllung 
und durch schweigsame Geberde der mittelsten, theils durch ver- 
schiedene Lage ihrer Krüge unterscheiden, welche sämmtlich auf- 
recht oder in schräger Richtung noch auf dem Kopf dieser Frauen 
bemerklich sind. 

Die oben angebrachte Gruppe des Herakles, der den Löwen 
erwürgt, hat nichts auffallendes. Das Gewand des Helden ist über 
ihm aufgehängt. Eine linkerseits stehende Frau kann Hlr Pallas 
Athene gehalten werden; recfaterselts ist in gebückter Stellung, des 
Herakles Keule haltend, loIaDs bemerklich. 

Der Rand dieser Vase ist mit Rosetten geschmückt. 

1698. YermXhlungszug. Oben Theseus und Minotaur; 

unten ThierfigüRFN. 1 F. 6^ Z.Jioch; 1 F. | Z. Durchmesser. 

Vom kitharspielenden Apollo begleitet, dem Artemis fuekel-^ 
tragend entgegen tritt, Hermes am Heroldstab kenntlich vorangeht, 
werden die Rosse eines Viergespanns eben augehalten, auf dessen 
Wagen ein Brautpaar steht. £s ist eine verschleierte Frau, und rechts 
von ihr ein bärtiger Mann/ der zugleich mit den Zügeln der Rosse 
einen langen schmucklosen Stab hält. Ob an Zeus und HerCf oder 
an ein sterbliches Brautpaar zu denken sei, lassen wir dahingestellt, 
machen aber als sekne Besonderheit dieses Bildes auf die nackte Fi- 
gur eines mit Stirnband geschmückten Knaben aufmerksam, welcher 
die Arme rücklings gehalten, im luftigen Raum vor den Pferden 
&chwebt, und seine genügende Erklärung noch erwartet. 

Im obem Räume hält Theseus den Minotaur gefafst, und 
zfiekt das Schwert gegen ihn. Hinter dieser Gruppe hält ArTädne 
einen Kranz bereite Zwei andre Frauen, deren vorderste einen Stab 
8ii£»tützt, nnd drei Jünglinge, sämmtlicfa mit aufgestützten Stäben» 
vollenden die Darstellung* 
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In d«r «Stent Binde Mt die Qnff0 ek 
Eber bedroht, zweimal angebracht. 



b. AMPHOREN. KO. 1699 - 1733. 

1699. MlN£RVENfi» GeBUHT. R. ThiEBFIGUREN. Agyptisi- 
rende Amphorn. 1 F. 4| %. hoch ; lOj- Z. Durchmesser. 

Dieses in drei Reihen getheilte Gefafs, zu denen noch ^ne 
vierte am Halse desselben hinzukommt, ist mit Ausnahme der ober- 
sten Reihen in alterthiimlicher AYeise durchgängig mit Thierfgoren» 
Panthern und Böcken, Löwe und Eber, aqch mit einem Schwan be- 
zeichnet, dem eine Sirene sich beigesellt hat. Diese Thiergebilde smd 
zugleich mit einer reichen Lotosverzierung auch auf der Kehrseite fort- 
gesetzt. Hierbei ergieht sich manche Besonderheit jener Vögel mit 
Menschengesicht, deren Bedeutung als Sirenen und LiebesvÖgel mit 
der athletischen eines vermenschlichten Kampfhahns hier besonders 
augenföllig ist. Die weiblichen Sirenen sind hauptsächlich in der mit* 
telsten Reihe kenntlich gemacht, wo sie auf beiden Seiten des Geflis- 
ses vertheilt und durch eine reiche Lotosverzierung von einander ge- 
trennt, eine Kette am Haupte zu tragen scheinen, etwa als bedeutsaittei 
Zeichen der Fesselung, die ihr Name ausdrückt. Npch deutlicher 
aber ist die männliche Erscheinung dieser Wunderbildung ausgedrückt 
in der obersten Reihe, wo eine werbliehe Sirene und neben ihr ein 
Vogel mit bärtigem Antlitz, beide mit Hahnenleib, einer athletisebefi 
Gruppe benachbart sind, die, in den Henkel des Gefösses hinübergrei 
fend, eine Franengestalt zwischen zwef Hähnen zeigt. Eine Pflanzen- 
Verzierung, die einem der letztem anhaftet, mag die lascive Natur die- 
ses Thters neben seiner Kampflust ausdrücken. Mehr als diese pfta« 
tastiscfaen Thierbil düngen zieht uns die oberste Reihe der Hauptseife 
an. Auf einem^ Thron, dessen Lehne ein Schwanenkopf schmflekt, 
Sitzt, den Donnerkeil haltend und bekränzt, Zeus, der Vater der Götter. 
Das ihn umgebende Personal läfst in der vor ihm stehenden Frauen- 
gestalt die eben geborne Pallas Athene, jn der entgegengesetzten, 
die ihn bekränzt, vielleicht Ilithyia oder auch Nike erkennen, die 
im Styl dieser Vase immerhin unbeflügelt erscheinen könnte. Hinter 
der Frau, die wir Tür Athene halten, obwohl ihre schlichte Gestalt 
und ihr Mangel an Attributen darOber uns zweifelhaft läfst, folgt, dnrell 
einen Delphin in der Rechten bezeichnet, Poseidon; in seiner Lin- 
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keil ist ütatt ies Mtchen Dreizacks ein sweitfaeli getdditer Iks^ (0 
iemeilclfcl^, der ans verantossen konnte sii glauben, afs sei der Meer- 
goti zttgleiek \m Begriffe des Unterweltsgottes (*) hier, wie ancli sonst 
hie and da, aa^efafst Hinter ihm folgt der Kriegs gott, behelmt vnd 
mit einem Schild versehen, worauf ein Dreifufs gebildet ist; eine ihm 
folgende Fraa kann man fttr Aphrodite halten. 

Aaf der linken Seite dieser Darstellung sind noch drei Figuren 
bcmerklieb. Von der undeutlichen und grossentheils verdeckten Fi- 
gur eines Thiers anhebend, in welchem vielleicht, wie am andern Hen- 
kel, ein Hahn gemeint ist, erblicken wir eine langbekleidete Figur, die 
etilen Stab aufstützt und die wir fttr wetitlich halten, zumal sie ein 
Halsband zu tragen scheint Yf^re sie männlich, so dürfte der De- 
mos gemeint sein, dem auch in gröfseren Darstellungen desselben 
Mythos eine bescheidene Stelle ver$:önnt zu sein scheint (*). Deut«> 
Heber ist Apollo, der, lorbeerbekrünzt, und einen Bogen in seiner 
Rechfeil haltend, semer gdttlichen Schwester gegenübersteht/ die viel- 
leleht in der Rechten ihm eine Schale entgegenhält. 

1700. MiNERvENS Gebübt. ä, Theseus und Minotaür. 

Tyrrhenische Amphora. 1 F. 6i Z. hoch; 1 F. 1 Z. Durch- 
messer. 

Dieses ansehnliche Geföfs kann, seiner Beschädigung ungeach- 
tet, als das geschmückteste bezeichnet werden, welches den vielge- 
feierten Mythos von Athenens Geburt uns vor Augen führt. Aufser 
de» Binde von Lotoskelchen, welche den HbIs desselben umgürtet) 
sind auch die Henkel mit Blumen verziert, und eine Binde ,von 
Thierfiguren, Löwen und Stiere nebeneinander gereiht, umgürtet die 
Mündung. 

In der Mitte des Hauptbildes ist Zeus bemerklich, in Sternen« 
besticktem Gewand, einen Donnerkeil in der Rechten haltend, und, 
wie es scheint, auch in der erhobenen Linken ein Gerätb haltend, des- 
sen gekrümmte Form wir nicht zu deuten wagen. Der Göttervater 
thront auf einem Sessel mit zierHch ausgeschnittenen und mit Palmet- 
ten geschmückten FüCsen ; die Lehne dieses Sitzes ist sehr eigenthüm- 
lich durch einen Pferdekopf gebildet, der sich kaum anders als auf 
die Rossegewalt der neugebornen Göttin, einer künftigen Hippia, deu- 
ten läfst, etwa wie auch in dem untern Räume des Sitzes die kleine 



(i) V;l. zu no. 1625. Braun Ann. d. Inst. IX. p. 374. (3) Poseidon als 
Unterweltagott Anserl. Vas. I. S. I4e. 173. 319. (3) Attseri. Vas. I. Taf. 3. S. 16. 
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Figur ehier 8tege0gdttiii vorläufig Athenen zttDIenslen gestellt wird.. 
Ebea steigt diese, mit Helm und Schild bewaffnet, den redeten Arm 
edion wie san Speerwarf .erhebend, in ktthnem Spränge aus dem 
Haapte des Zeus her^^or. Dieser Gruppe gegenüber steht Ilith^iajt 
In alt-attischer Tradit mit geslemteni und Schuppen gewand, die Stirn 
mit einem Bande geschniOckt, und erhebt jauchzend beide Arme zuni 
Empfange der Göttin. Hinter ihr steht Ares, mit Helm, Beinschie- 

•- nen, Speer und einem Schilde Lewaffnet, der mit einem Dreifufs ge-. 
zeichnet ist. Andrerseits folgt unmittelbar hinter Zeus Apollo^ 
der Tliterliche Gott Athens, in doppeltem, geschmücktem Gewand { 
das fiber dem Nacken gebundene lange Haar, mit einem StinÜNni4 
geschmückt, rührt er die Saiten einer sehr ansehnlichen Phorminx. 
Hinter ihm endlich ist auch noch Poseidop gegenwärtig, dessen Be^ 
deutung durch einen Dreizack aufser Zweifel gesetzt wird. 

Auf der Rückseite desselben Gefässes wird der zottige Mino- 
taur mit dem Tode bedroht, den Theseus, von dem er bereits aii| 
Halse umfafst ist, mit gezogenem Schwerte ihm geben wird. Der 
attische Heros ist in alterthümlicher Weise bärtig gebildet, mit einem 
Stirnband geschmückt und mit einem Chiton kurz bekleidet, über wel- 
chen ejn Fell geknüpft ist. Zwei Frauen umgeben ihn, deren eine 
für Ariadne zu halten ist. Aufserdem sind drei nackte Jünglinge 

. gegenwärtig, zur Andeutung der von .Theseus befreiten athenischen 
Geissein. 

1701. Götterversammlung. iZ. Quadriga. Baechlselbe 

Amphora. 1 F/ 6 Z. hoch; llf Z. Durchmesser. 

Von den Gottheiten, die wir in edlem archaischem Style hier 
zusammengestellt sehen, ist Dionysos der erste, kenntlich durch 
Efeubdkränzung und durch den weit rankenden Efeuzweig, der von 
ihm ausgeht. Ihm voran gehen Apoll und Artemis, diese mit einem, 
Stirnband, jener an gleicher Stelle mit einem Zweig geschmückt, mit 
beiden Hunden aber die mächtige Phorminx fassend, deren Saiten er 
anschlägt. Vor diesen stehenden Gottheiten sitzt Hermes auf einem 
Klappstuhl, die Arme in einander verschränkend, und sein mit dem' 
Petasus bedecktes Haupt nach Rora umwendend. Diese erkennen 
wir in einer mit Stirnband gesehmücliten Göttin, welche, den vorher 
beschriebenen Gottheiten gegenüber, in ihrer Rechten eine Blume er- 
hebt, als Andeutung der Frühlingszeit, in welcher sie Hermes zum 
Licht des Tages heraufführt. 
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1a diesem ZnsaiBBieiihaBge erkifirt sieh die aeHstme Stdlnag 
des Götterboten. Ein Grenzgott zwischen Ober- und Unterwelt, hat e» 
sich niedergelassen, diese Grenze hier zu bezeiebnen, ganz wie es 
andere Male(*) sneh durch Apollo geschehen ist, der hier als Geleits* 
mann &ora's erscheint, 

Die sprengende Quadriga, welche wir auf der Kehrseite dieser 
Vase erblicken, wird von einem schwer bewaffneten Krieger geleitet, 
dessen Schild mit einer Schlange geschmückt ist. 

1702. Poseidon und delphische Gottheiten. S. Diont- 

. SOS UND Gefolge. Bacchische Amphora. 1 F. 4 Z. 
hoch; l(^- ^Z. Durchmesser. 

Apollo^ die Saiten seiner Phorminx schlagend, steht zwischeii 
Leto und Artemis; beide sind ohne Attributen. Hinter der lets- 
tem steht Poseidon, bärtig und durch einen Dreizack kenntlich; 
das Ende eines Stabs, der dazu nicht wohl gehören kann, ist mit der 
rechten Hand der Göttin verbunden. Endlich als fünfte Figur dieses 
Vereins ist am rechten Ende Hermes bemerklich, den Flttgelschuhe, 
Petasus und sein Heroldstab kenntlich machen. Die Gewänder sämmt- 
licher Figuren sind mit Sternen verziert. 

Auf der Kehrseite ist Dionysos mit Rebzweigen undKantha- 
ros dargestellt, den zwei Silene und« zwei Bacchantinnen in häufiger 
Weise umgeben. 

1703. Poseidon und Aphrodite. M. Reitender Dionysos. 

1 F. 4 Z. hoch; 10| Z. Durchmesser. 

4 

• m 

Das nachlässig gezeichnete Bild dieses Geßlsses zeigt auf einem 
Wagen, dessen vier Rosse still stehen, uns einen bärtigen Mann, depi 
ein Fisch in seiner Handfür Posejdon erkennen heifstv und eine 
mit ihm die Zügel fassende Frau, die in einem ähnlichen Bild Aphro- 
dite genannt wird, hier, aber eben so füglich für Kora uns gelten 
kann(*). Es ist die Rückkehr dieser letztern atis Tageslicht, die hier 
gemeint und auch durch das Reh angedeutet ist, welches dem Wagen 
en%egenkommt. Wie. in ähnlichen Zügen der rückkehrenden K<ira» 
gabt eine kitharspielende Figur voran, die nach aller sonstigen Analo- 
ge für Apollo zu gelten hätte, und auch wohl hier so zu verstehen 



(i) Gerhard AuserL Vas. Ttf.L 34. (s) Ebend. S. 46. 3M. 



SMQ mg, obwohl sie durch die voraiitieiMi<hi weiUidM Figtr, ver- 
«utUich* der Artemi« gäagHcfa vardeekt ist 

Auf der Kd»fteke^ trägt ein lascives Maoithier d«tt bärtigsm «id 
BMl WeiaSaHb onkräutea DionysoSy der ia der Linfcen eine« Rti^ 
zweig, in seiner Rechten aber ein grosses Trinkhom bSk. £in£jte» 
}i«gt SU den Ffifscft des Thiers aad versfparrC ihm den Weg« während 
eine Bacehentin vorangeht. 

1704. Herakles und Hydra. R. Pallas und Hermes. 

Bacchische Amphora. 1 F. 5f Z. hoch; 10] Z. Darein 

messer. 

Die Lernäische Hydra, aus deren Draehenleib polypenartig acht 
Schlangenköpfe hervorgehen, wird von Herakles und lolaos durch 
Feuer und Schwert überwunden. Herakles, dessen Löwenfell um sein 
Haupt geknüpft und wie ein Chiton um seinen Leib gegürtet ist, hat 
Köcher, Pfeil und Wehrgehenk müfsig an. Rucken und Leib geknüpft, 
und ist beschäftigt, einen der Schlangenköpfe nach dem andern mit 
einer Sichel abzuschneiden, lolaos, welcher behelmt und bekleidet 
ihm gegenüber steht, ist zu gleichem Behufe geschäftig, doch scheint 
dessen Waffe in Fackeln zu bestehen , deren er eine in jede.r Hand 
hält. Ein andrer Gehülfe des Herakles in diesem Kampfe hat sich der 
Hydra noch nicht genähert; es ist der Krebs, den wir in andern Kunst- 
darstellungen als Feind der Hydra erbricken, und der auch hier unter 
den Beinen des Herakles sichtlich ist(0* 

Als Gegenfoild dieser Darstellung besteigt Pallas in gewohnter 
Rüstung, obwohl ohne Schild und Lanze, eine Quadriga, deren Rosse 
sie bereits zügelt. Hermes, durch Flügeist jefeln und l^etasus kennt- 
ttch, 8t«ht ihr gegenüber, mid vollendet mit bewegtes* Geberde diese 
Darsteitang athletischer Gottheiten. 

1705. Herakles mit dem Stier. R. Pallas und' 

LADOS. Bacchische Amphora. 1 F. 4} Z. boeii; w] 
Durchmesser. Aus Veji. \j. 

Herakles filhrt mH drohend geschwungener Keale den voit^V 
ihm bereits gefangenen kretischen Stier zu einer auf dorischen SM^ii 
ruhenden Tempelhalle, inneiiialb deren ein Altar mit lodernden Vhw^ 
men sich zeigt 
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Ate Gif^etiiid «rtcheiBt Pallas Athene, die einen bereits m 
JBoden gesunkenen Giganten mit ihrem Fnfse- berührt und in stftrml- 
Mhen Andrang gegen dessen Geführten, vermnthlich Enkelados, die 
Lanae lühfl, der in gleicher Bewegung und voller Bewaffnung, ^n mit 
ir^ fingaln hezeinhnetes Schild m der Linken , ihr gegenitber steht. 

1706. HerakleIs und die kentaüRFN. Bacchische Amphora. 
1 F. ^2 Z. hoch; 8|- Z. Durchiöesser. Aus Cäre. 
Dieses Gefafs ist ringsum mit einer lebendigen Darstellung der 
Kentauren gesehmiickt, welche den Pfeilen des Herakles zu ent- 
fliehen bemüht sind. Nur als Zuschauerin, obwohl im Siegesgeltthl, 
den linken Arm erhebend, waffenlos und nur durch ein Stirnband ge- 
schmückt, steht in Mitten des Hauptbildes eine Frau, die sich kaum 
anders als auf des Herakles Schutzgöttin, auf Pallas Athene deuten 
ISfst. Vor ihr sehen wir den Helden in voller Bewegung, Mit einem 
LÖwenfell umkleidet und breit umgürtet, wobei uns ein Kreuzband 
auffällt, mit Wehrgehenk und einem Köcher bewaffnet, spannt er den 
Bogen gegen die sechs vor ihm flüchtenden Rofsmenschen des Wal- 
des. Yergeblich suchen sich diese mit Steinen zu wehren, wie sie 
der zweite dem ersten reicht , den ein Pfeilschufs bereits die Brust 
durchbohrt hat^ ein anderer Stein fallt unter diesem so eben zu Bo- 
den. Von einem Pfeile durchbohrt, al>er ebenfalls kräftig einen Stein 
fassend, ist auch der dritte Kentaur; die drei übrigen sprengen 
davon, ohne durch unebne Flächen, durch ein gewaltiges Felsstück 
und einen am Boden liegenden Baum, gehindert zu werden. 

1707« KiTHARSPIELENDER HeRAKLES. R. Kr1£«ERS Ab» 

SCHIED. Becchisehe Amphora. 1 F. 4] Z. hoch; 16| Z. 

Dnrehmessei*. 
Das Kitharspiel; in dessen Übung Herakles nicht nur als 
Knabe, sondern auch am Ziel seiner Helden thaten sieh zu bekunden 
pflegt, sehn wir ihn hier in olympischer Umgebung vollführen. Vor 
ikm sitzt Zeus, durch den DontterkeÜ in seiner Linken unverkennbar, 
md hinter dem Sessel des Cröttervaters steht Ares, der Kriegsgott, 
ki-'^hie Chlanya gebttllt, aber durch Helm, Beinschienen und durch 
zwei Speere bezeichnet. Ihm gegenüber schliefst liinter Herakles seine 
Schtttzgöttin Pallas Athene in voller Riistung diese DarsteHiing 
linkerseits ab; neben dem Speer,, den sie aufstützt, steht, an ihre 
Knie gelehnt, ein Schild, dessen Zeichen, dem Saitenspiel ihres Schütz 
toga «flfti^Mchend, ein apollinischer Dreifufs ist 
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Auf der Kehrseite dieses Gusses erbUdKeB wir etAen mit 
Helm, Beinschienen, Schild und zwei Lanzen gerttsieten Krieger, vk 
dessen Schildzeichen ein Schenkel bemerkt wird. Der neben ihm 1»^ 
findliehe Hund Ififst uns glatü>en, dafs er sich auf die Jagd begehe« 
Ihm gegenüber steht ein Alter mit greisem Haar und einem Stab äi 
der Rechten, und nimmt mit bewegter Geberde des linken Arms vom 
ihm Abschied. Ebenso ist rechterseits eine mit Stirnband geschmückte 
und in der Linken einen Stab haltende Frau zur AbscMedsbegrfissong 
bereit, die durch ihre ausgestreckte Rechte angedeutet wird. 

1708. Apotheose des herakles. R. Bacchische grofse tyr- 

rhenische Amphora. 1 F. 11 Z. hoch; 1 F. 3 Z. Durch-. 

messer. 

Herakles, durch die Keule bezeichnet, steht - linkerseits auf 
einer Quadriga, zu seiner Rechten eine mit Stirnband geschmfickt« 
und. einen Stab haltende Frau, in welcher wir, sonstigen Mangels an 
Attributen ungeaachtet, die ihn liebende Schutzgöttin Pallas Athene 
vermuthen. Die Pferde, welche von ihr gezUgelt werden, sind zur 
Abfahrt bereit, die Hermes besorgt haben mag, obwohl er, durch Flü- 
gelschuhe und Petasus kenntlich, von dem bezeichneten Paar, hinter 
dem er steht», in gewohnter ironischer Weise den Blick abwendet. 
Apollo, lorbeerbekränzt und kitharspielend, geht ihnen voran; Po sei» 
d o n, kenntlich durch Fisch und Dreizack, am Haupte mit einem Stirn- 
band geschmückt, tritt ihnen entgegen, oder wendet vielmehr sich nach 
ihnen um, wenn anders die vonvUrts schreitende Richtung der Fflfse 
unzweifelhaft ist. In ähnlicher -Weise ist auch ein voranschreitender 
Herold, durch Petasus, Stab und Fittgelschnhe dem Hermes ähnlich, 
zu den Hauptpersonen dieses Vermäfalungszuges zurül^kgewandt, da« 
gegen eine noch übrige Frauengestalt, mit Stirnbinde geschmückt,- dem- 
selben ganz zugekehrt ist. 

Als Gegenbild bemerken wir einen bärtigen Dionysos« der eht 
Trinkhorn hält, in Mitten seines tanzlustigen Gefolges, welches ans 
drei Bachantinnen, eine mit Krotalen in der Hand, und aus zwei Site* 
nen besteht, von denen der eine, ein Trinkhorn fassend, in kecker Be* 
wegung sich über einen. Bock erhebt. ' 

1709. Apotheose und Herakles. Tyrrhenische Amphora von 

feiner Zeichnung. 11| Z.* hoch; 7| Z. Durchmesser. 

Von Hermes nnd Athene geführt, welche ihm vorangel^a und 
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dttrch gewolmte Attribute kenntlich sind, schreitet Herakles im 
harzen Chiton einher, mit Bogen und Keule bewaffnet und mit einem 
Stirnband geschmückt. Ein weinbekrSnzter Dionysos mit einem 
TriBkhorn folgt ihm. Sie werden empfangen von Zeus, den wir in 
einem lang bekleideten, mit einem Stirnband geschmückten, bärtigen 
Mann erkennen, obwohl das Scepter, das er aufstützt, nicht von ge- 
wöhnlicher Form, sondern als Lanze gebildet ist. 

Noch eigenthümlicher ist die Kehrseite dieses Geföfses. Sie 
zeigt uns einen ähnlich bekleideten Herakles, dessen besser als 
oben erhaltene Figur hier auch noch ein 'Wehrgehenk und einen auf- 
geklappten Köcher zeigt. Ein Hund geht neben ihm und schaut nach 
ihm auf, vielleicht mit Bezug auf den Vorstand, welchen der Held 
athenischen Kamptlibungen, namentlich im Kynosarges, leistete. Hier- 
durch wird es erklärlieh, wenn diese Darstellung in bekannter athleti- 
scher Weise durch zwei Mantelfiguren geschlossen wird, welche mit 
einem Stirnband geschmückt, an beide Enden des Bildes vertheilt, 
^nen Speer aufstützen. Es wird femer erklärlich, dafs lolaos, wel- 
chen wir hinter Herakles zu erkennen glauben, mit Speer, Schild und 
etwa einem Wehrgehenk bewaffnet erscheint, und dafs beide sich mit 
dem Kampfgotte Hermes begegnen, welcher dem Herakles gegenüber, 
ganz wie auf dem Hauptbilde dargestellt ist, namentlich auch mit der 
Besonderheit eines über den Chiton geknüpften Felles. 

1710. Apotheose DES Herakles. R, Athletisch. Tyrrhem- 

sehe Amphora. 10 j Z. hoch; 6j- Z. Durchmesser. 

Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir im kleineren Haupt- 
bild dieses in Form und Zeichnung dem vorigen entsprechenden Ge- 
fäfses eine ganz ähnliche Darstellung ei'blicken. Zuvörderst den Vater 
Zeus, der, lang belileidet und mit einem Stirnband geschmückt, die 
zu ihm schreitenden Götter empfängt. Voran schreitet Hermes, durch 
Flüsrelschuhe und Heroldstab kenntlich, mit einem sternenb es tickten 
Chiton und einer Mütze bekleidet, und berührt bittend den Bart des 
Zeus, mit so viel Erfolg, dafs, wenn unser Auge nicht trügt, diese 
Bewegung von Zeus erwiedert wird. Den Götterboten und Kämpfer- 
gott begleitet ein Hund, wie wir vorher bei Herakles ihn fanden. 
Pallas Athene folgt; sie ist behelmt und stützt einen Speer auf. 
Hinter ihr endlich folgt Herakles, dessen Einführung wir hier dar- 
gestellt glauben. Dafs die Figur des Gefäfsbilds diesem Held nicht 
sehr ähnlich sieht, Ist hauptsächlich dem Umstand beiznschreiben, dafs 

B 
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sie vom Halse bis auf die Kaie erglliizt ist; doek stinmsn sowoU die 
Züge des Aftgesiclits als such cHe Reste der Bewaffnung, Bogen und 
llVehrgehenk» mit unserer VermiiUiijwg ttberein.. 

AU Gegenbild zeigt dies GeßÜs die Begegnung xweier Frauen 
mit zwei Männern, von denen d^ eine 8cbild und Speer ans Frauen- 
faand so eben zu empfangen scheint. Dieses Bild rührt jediMk gröfstah 
theils aus Ergänzers Hand her. 

1711. Apotbeose des Herakles. R. Quadriga. Am Hals 

Rindergruppen. Bacchische Amphora. 1 F. 3iZ. hoch; 
10 F. Durchmesser. 

Wie auf dem Ge^Ts No. 1708 ist Herakles, nur jugendlicher 
und seiner Tracht nach fast weibisch, in seiner Bedeutung jedoch durch 
die Keule gesichert, linkerseits von Pallas Athene kenntlich, einer 
SCtUicbt bekleideten Frau, die die Zttgel des Viergespanns bakr wel» 
9hes vor ihren Wagen gespannt ist. Dem Paar entgegen tritt Dio- 
nysos und erhebt einen Efeuzweig in der Rechten. Hermes, dorch 
Tracht, Flügelscbuhe und Petasus angedeutet, steht, grofseetbeils 
durch die Pferde verdeckt, gleich hinter ihnen, und noch eine Fräs 
mit langem Stabe steht vor den Pferden. 

Als Gegenbild erblicken wir eine Qimdriga in Vorderaasiefat 

Zwei behelmte Krieger, mit Speeren bewaffnet, stehen darauf; nehenh« 

aber bemerkt man links einen Bogenschützen mit aufgeklapptem Köcher 

und rechts einen schwerbewaffneten Krieger, an dessen Schild eine 

^ Schla nge zum Zeichen dient. 

Am Hals dieses Gefafses sind jederseits zwei Rinder darge- 
stellt, zwischen denen ein bacchisch bekränzter und von ba<;cfaischea 
Zweigen umrankter Mann sitzt, vermuthlich in Bezug auf Opferhe- 
Stimmung. 

1712. Kalydonische Jagd. R, Thierfigüren. Ägypti- 

sirende Amphora ausCäre, 1 F. 3 Z. hoch; 8^ Z. Durchmesser. 
Abgebildet: Etrusk. und Kampan. Vasenbilder Taf. X, 4—6. 

Der Kalydonische Eber, auf seinem Rücken und hinterwärts 
von Hunden bedrängt, hat den Ankäos bereits niedergeworfen, ^^ 
todt unter ihm liegt Meleager, mit einem Petasus bedeckt, führt 
einen langen Speer gegen das Thier, während hinterwärts etwa Pc- 
leus einen Dreizack gegen dasselbe lenkt; zwischen beiden befindet 
sich ein Jagdhund. Von der entgegengesetzten Seite, sur fechten des 



I. 2. b. Ampaomv. No. 1711.1713. . ti 

Besebaoers, drängen iit Ihnliclier Wetse zwei Krieger heran, der eine 
remiBtblirh mit einer Ijinze, der andre mit einem Dreizack bewaffnet. 
Alle vier Krieger haben thessaJMche Hftte und Webrgefaenke, nur daf«» 
Mdeager ^eses letztem ermaitgelt and überdies der äufserste Käm- 
pfer zur Rechten bei sonstigem Mangel an Befekidung ein umgeknflpf- 
tes Fell trägt. 

Dieser Figurenreibe gegenüber, wekbe besonders dnrek ihr« 
Aehnlichlteit mit dem Gefäfsbild No. 524 anziehend \^ird, erblicken 
wir mit einem Kranze versehen einen tanzenden bäriigen Mann, der 
sich zwischen zwei athletischen Wunderthieren bewegt, nämlich zwi- 
schen Hähnen, deren furchtbare Kampflust durch PantherkÖpfe be- 
zeichnet wird: dieses zugleich mit dem Znsatze eines Pantherfufses 
zu den vonständigen Füfsen des Hahnenleibes. 

Die zwei untern Reihen desselben Gefäfses stellen im gewohn- 
ten Vci-zieriingsstyl ähnlicher alterthümlicher Vasen Thierfiguren ««- 
sammen, die zum Theil ebenfalls athletlscir bedeatsam sind. Unter 
der Eberjagd schaut eine Sphinx mit ausgebreiteten Flügeln auf einei 
der zwei Sirenen, zwischen denen sie steht. Diese Wundergestalten 
zeigen, verbunden mit Prauenköpfen, einen entschiedenen Hahnenleib, 
bei dessen athletischer Bedeutung jedoch auch die Hochzeitsbezeiehnnng 
ähnlicher dieser Wesen nicht ganz vergessen, sondern vlehnehr durch 
fippige Blumenzweige angedeutet ist, die von ihrem Haupte aus- 
gehen. 

Panther und Böcke füllen andererseits diese zweite Reihe aus" 
und dienen einer Augenweide, wie sie im untersten Feldö durch wech- 
selnde Panther und VHdder veranlafsf wird. Den Hals schmücken 
Lotoskelche in üppiger Weise. 

1713. IsMENE Aju Brunnen. M. AaciviSjOHE Krieges. . 

Tyrrhenische Amphora. 1 F. 5 ^ hoch; 10^ Z^ Durchmes- 
ser. Abg. Etrusk. u. Kampan. Vasenbilder Taf. XL 

Eine wasserschöpfende Frau an einem Brunnen, auf dessen 
Höhe ein Rabe an den Ismenischen Apoll uns erinnert, während da- 
hinter ein Krieger lauert, pflegt mit Wahrscheinlichkeit auf Ismene 
gedeutet zu werden, die am dircäischen Brunnen vom grimmen Ty- 
deu» iy>erra8cht und getddtet wnrde. Der kaum erwachsene Jftngling, 
der mit zwei Pferden herbei gckontman ist, auf deren einem er sitzt, 
giH bei dieser Voraussetzung fät einen Tb^ner, wdchem Ismene 
btilfeeieh das Wasser schöpft« Zur Bestätigung dieser Anlegung ge* 

B2 
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reichen ferner im Gegenbilde drei schwer bewaffnete, vordringende 
Krieger, nämlich M Kampfgenossen des Tydeus, zum Heere der Sie- 
ben geh(irig, die gegen Theben verbQndet waren. 

Hiebei ist jedoch nicht zu übersehen, dafs Darstellungen, dem 
Hauptbilde ganz ähnlich, auf Troilos und Pol^xena sich deuten 
lassen, denen Achill auflauert, und dafs wir in diesem Fall auch die 
Krieger des Gegenbildes fUr Griechen des troischen Krieges zu hal-. 
ten hätten. 

1714. Briseis. Bacchlsche Amphora. 1 F. 3i Z. hoch; 10^ Z. 
Durchmesser. 

Zwei schwer bewaffnete Helden sind mit geschwungenen Lan- 
zen gegen einander gerichtet; von ihren zwei grofsen Schildern ist 
das eine mit zwei Schlangen bezeichnet: es mag Agamemnon und 
ihm gegenüber Achilles gemeint sein. Eine Frau ist zwischen sie 
getreten und sucht mit erhobenem Arm sie zu versöhnen; vielleicht 
ist Athene gemeint, wie sie unkenntlich den Achilles begütigt. Hin- 
ter demselben steht eine zweite Frau, vermuthlich Briseis. Als Be- 
sonderheit in der Tracht beider Helden sind Kreuzbänder zu be- 
merken. 

Im Gegenbild ist die Fortsetzung der vorigen Darstellung ent- 
halten. Achilles, obwohl bewaffnet, wie vorher, rouüs es geschehen 
lassen, dafs Bris eis, mit ihrem Mantel verschleiert, ihm entführt wird: 
dieses durch einen Krieger, welcher dem Agamemon im vorigen Bilde 
gleicht, jedoch ohne Schild und Speer erscheint und vermuthlich den 
Herold Talthybios darstellt In seiner Rechten ein gezogenes Schwert 
haltend, fafst er mit seiner Linken das Gewand der ihm anvertrauten 
Schönen, welche mit ihrer Linken seinen Oberarm gelind ablehnend 
fafst. Minder verständlich ist die vierte Figur eines in seinen Man- 
tel gehüllten Jünglings; vermutblich ist in ihm ein Diener des Aga- 
memnon gemeint. 

1715. Opferzüg. R, Bacchische Versammlung. Tyrrhe- 

nische Amphora verkünstelten Styls. ll^ Z. hoch; 7} Z. 
Durchmesser. 

Auf der einen Seite dieses merkwürdigen Geföfses erblicken 
wir zwei Figuren, welche mit bärtigem, weinbekränztem Haupte bei 
langer Bekleidung gleichen Anspnioh haben für Bilder des bärtigen 
Dionysos zu gelten. Vielleicht sind beide nur als bacchuche Priester 
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answabeii; wiArsdieiiiMcher JedUNA i«t in der MUtoligvr, deran RtdAt 
jetzt emen Kraas hSlt, Dionysos selbst, in der darauf folgenden mit 
einem Trinlihom, ein Priester des Gottes gemeint. Andrerseits steht 
ein bärtiger, mit Stirnband gesebraficl[ter Flötenbl&ser dem Gotte 
gegenüber. Ein weinbelcränzter Silen, wenn niclit ein sterblicher 
Baceimsdiener, schliefst unbekleidet auf beiden Enden des Bildes diese 
Darstellung. 

Andre Verehrer desselben Gottes sind in einem festlichen Zug 
auf der entgegengesetzten Seite dargestellt Voran eine Frau mit 
Stirnband, in deren Hand sich ein langer Zweig, vermuthlich von Myr- 
ten, bemerken läfst und auf deren Haupt ein dreifach gespitzter Korb 
sich befindet, welcher gleichfalls mit Myrtenzweigen und mit herabhan- 
genden peiienförmigen Binden geschoittckt Ist. Ein bacchisch bekr&ns- 
ter Mann folgt, ein Opferschwein tragend; zwei ähnlieh bekrttnzte, 
ebenfalls bärtige, Männer folgen mit Myrtenzweigen ihm nach. Zuletzt 
folgt noch ein bärtiger und ähnlich bekränzter Mann, dessen gröläere 
Belastung einen Diener des Opfers uns anzeigt. In seiner Rechten 
hält er einen Krug, in der Linken Schlauch, Myrtenzweig und verschie- 
ilene Stäbe, welche über seinen Rücken gelegt einen runden Korb 
halten, von welchem eine mit Efeublättern gestickte Binde herabhängt 

1716. Drei Opferstiere. Archaische Amphora. 7^ Z. hoch; 

4 Z. Durchmesser. 

Auf einem Altar, hinter dem sich ein Baum erhebt, ist als 
Opferthier ein Rind aufgestellt; zwei andere Rinder treten nach rechts- 
und linkshin hinterwärts neben demselben Altar hervor. Ein viertes 
ist weifs gefärbt an der Fläche des Altars bemerklich und deutet viel- 
leicht nur eine bildliche Verzierung des Altars in erhobener Ar- 
beit an. 

Als Gegenbild ist des Dionysos Gemahlin dargestellt, welche, ei- 
nen Rebstamm haltend, auf einfachem, obwohl erhöhtem Sitze zwischen 
zwei ebenfalls sitzenden. Silenen sich befindet, nach deren einem sie 
umblickt. 

1717. Hahnenmaske. Jt. Herakles. 8| Z. hoch; 5\ Z. 

Durchmesser. Aus der Sammlung Lucian Bonaparte*s. 
Zwei Mantelfiguren, mit deren Vermummung Hahnenkdpfe ver- 
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taKkn «hid («)> Mge» «M»» Mrtisett FMttttpMff. Ihnen ilehfc «if 
der Kelffseite Mn Mräger Mann naeh, über dessen knrsen CUton ein 
FeH geknipft ist. Die Keule in seiner Rechten läüit ihn soent Ar 
Herakles halten, womit Jedoch die Belileidang nicht hinlSng;ltcfa stimmt 

1718. Hermes und vier Figuren. R. Reiter. Tyrrhe- 

nische Amphora mit schwarzen Fig;ureii. 1 F. 41- Z. hoch; 
10^ Z. Ourchmesser. 

Noch unerhört ist die Hanptdarstcllang dieses Oellfees. Den^ 
)teh in ihr ist die Gestalt eines Hermes, den Petasns, FIttgelstiefeln 
nnd Heroldstab kenntlich machen. Mit den erliobenen Fingern der 
linken Hand zeigt er bedentsam auf eine vor ihm befindliche Gruppe. 
Diese besteht ans einer Frau, welche, mit Kleidung und Stirnband 
geschmflckt, auf einem Klappstuhl sitzend, ein Scepter hftlt, und ans 
einem vor ihr stehenden nach ihr zurOckblickenden Mann, welcher, in 
Petasus und Beschuhung dem Hermes ähnlich, durch ansehnlichen 
Bart und durch zwei Speere von ihm unterschieden ist. Hinter ihm 
steht noch ein schwerbewafineter Krieger mit Helm und Beinschienen, 
fipeer und Schild (letzteres mit drei Kugeln verziert), in etwas ge- 
bftekter Stellung; der Hehn reicht tief über sein Antlitz hinab. So ist 
auch hinter Hermes die fElnfte Figur eines bartlosen Epheben bemerk- 
lich, der mit der Liuken einen Speer aufstützt. 

Als Gegenbild ist ein jugendlicher Reiter zu bemerken, hinter wel- 
chem ein Jängling mit Speer und vor welchem ein Schwerbewaffneter 
sichtlich iiSt; des letzteren Schild ist mit einem Schenkel verliert 

1719, 1720. Kampfer und Eriegsoamonen. Bauchige 

Amphoren aus Gäre. 10} Z. hoch; 8| Z. Durch- 
messer. Monum. d. Inst. III, 24. 

Die ursprüngliche Verbindung dieser zwei zugleich zum Vor* 
sehein gekommenen schtoen archaischen G<^ltlse geht, auiser der Aehn- 
Mchkelt ihrer Form und Verzierung, hauptsftchlieh auch aus derÜbe^ 
einslimmung Uurer bildlichen Darstdlungen hervor. Unter diesen ma^ 
eben zuerst die zum Kanq)f anfeuernden Nebenfiguren sich bemerklioh: 
auf dem ersten der beiden Gefäfse eine beiderseits wiederholte, hastig 



(i) Ein ihnliches Vasenbild, ans Athen herrOhrend, ist mit der Bar^onschen 
^tomhing hl» Rrtttffclm Hf Menia «elend. 
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sdkrdlflMie, k«n hMMtl^ w^ibMie « igt lgt i i taii Mit g(»|^scliM 
Angesicht, welche man fUglich als £ris bezeichnen kann; auf deM 
andern Geföfi» an gleicher Stelle zwei j^hreitende, vierfedi an den 
Schultern nnd auAierdem an den Füfsen beflagelte, mit kurzem Chiton 
and Fell bekleidete, männliche Dämonen, der eine hartlos, der andere 
härtig, ohne ZweiM die Söhn^ und Diener des KHegsgotts, die Per- 
sonificationen von Furcht und Schrecken, D ei mos und Phobos. 

Im mittleren Raum zeigt das erste Gefäfs einen Jüngling auf 
sprengender Quadriga, umgeben vom. Zweikampf je zwei gegen einan« 
der gruppirter Kämpfer, von denen einer auf seinem Schild einen 
Dreifufs zeigt. Zwischen zwei ähnlichen Gruppen, an denen als 
Schildsymbole ein Stern und der Vordertheil eines sprengenden Pfer- 
des bemerklich sind^ ist auch auf der Kehrseite ein ähnlicher Wagen- 
renner mit sprengenden Rossen dargestellt, nur mit dem Unterschied 
dafs er bärtig ist. Beide Wagenlenker haben ein Fell über den weis-: 
sen Chiton geknüpft, und tragen ein seltsam gerundetes Schild auf 
ihrem Rücken. 

Das zweite dieser Gefäüse zeigt den nemeischen Löwen, von 
Herakles umfafst, der, übrigens ohne Kleidung und Waffen, das 
Seh wert seines Wehrgehenkes gezogen hat Eine Frau mit Speer, die 
sich Air Minerva halten läfst, steht hinter ihm, vor ihm ein Jüngling 
mit jubelnder Geberde, den man für lolaos halten kann. Die andren 
Figuren aber, welche jederseits um diese Gruppe vertheilt sind, zwei 
bärtige Mantelfiguren mit Speeren, drei Jünglinge, deren einer einen 
Speer hält, und überdies «ine Frau, tragen allzusehr das Gepräge ge- 
wöhnlichen athletischen Personals, als dafs man sie in den mytiiischen 
Znsammenhang hineinziehen machte. 

Athletisch ist auch das Gegenbild » das zwei neben einander 
reitende Jünglinge, der eine mit weifsem Chiton, def andre auf weis- 
sem Ro&, darstellt. Auch diese Mitteigrappe ist voU Figuren athle^ 
tischen Knnstgdirauchs umgeben, finks von zwei Jünglingen, einer 
Frau und einer bärtigen Mantelfigur mit Speef, rechts von einer ähn- 
lichen Mäntelfigur und von zwei Jünglingen mit Lanzen, deren einer 
überdies einen Kranz hält. 

Die athletische Bedeutung dieses Gefäfses wird auch durch die 
Verzierungen ausgedrückt» welche im Raum zwischen Bauch und Hals 
der Vase sich finden» Unterhalb einer Lotosverzierung^ welche des 
Hals schnMIckt, bat dies Gefäfs vor dem wst^^edaehteb eine Blumen- 
veroiemag vonaus, die von zwei sieb umblitekeiidea Hähnen rnngeben 
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ist IHdiiiiter stebl J«il«nwits eine bertlose Maateligar mid etile 
Sirene. 

Auf dem Reirers wiederholt stcii dieeeibe Venüerang. 

1721. Des Prometheus Befrei ukg. Agyptisirende Kelebe 

niit Mflodong. H Z. hoch; 1 F. Durchmesser. 

Unter der MUndung dieses Gefiifses, dessen breiter Rand ober- 
halb des Henlcels mit zwei Löwen und zwei Panthern geziert ist, sitzt 
Prometheus an einer Säule fest und strecltt die gefesselten Hände 
nach dem heranfliegenden Adler des Zeus aus. Nebenher aber schwe- 
ben diesem seinem Verderber zwei Pfeile des Bogens entgegen, wel- 
chen hinter Prometheus der knieende Herakles, mit umgekntipftem 
Fell und einem Wehrgehenke bewaffnet, von neuem gespannt hält. 
Eine bärtige Figur, welche rechterseits stehend einen Stab aufstützt, 
mag den zuschauenden Zeus bedeuten. 

Die Kehrseite stellt uns vier reitende Jünglinge dar. Zwischen 
ihr und dem Hauptbild sind unter den Henkeln des Gefäfses noch zwei 
Adler vertheilt, welche zurückgescheucht bei dem Schicksal jenes drit- 
tien sich geflüchtet zu haben scheinen. 

1722. Ruhender Herakles. Önochoe. 9i Z. hoch; Sf Z. 

Durchmesser. 

Mit einem Stirnband geschmückt, ruht ein bärtiger Held, in der 
rechten Hand eine Schale haltend, auf einem zierlichen Ruhebett, ne- 
ben welchem ein mit Backwerk besetzter Tisch sich befindet. Dafe 
Herakles gemeint sei, wird hier und in ähnlichen Darstellungen 
durch Gegenwart Pallas Athen ens kenntlich, welche hier vor ihm 
steht. Bestätigt wird diese Erklärung auch durch die daneben stehen- 
den Gottheiten, beide beglaubigt, obwohl es ihnen an Ergänzung nicht 
fehlt: zur Rechten steht Dionysos mit seinem Trinkhorn, zw Linken 
Apollo mit seiner Kithar. 

1723. FischergrüPPE. önochoe. 8J Z. hoch; 4| Z. Durch- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

Ueber einem Bret, welches auf zwei Stäben, wie zum Behuf 
einer Schranke, aufgerichtet ist, hält ein bärtiger, geschürzter, an sei- 
ner Strn mit bacchischem Laub reichlich geschmückter Mann einen 
grofsen Fiseh, gegen welchen sein ähnlieh geschürzter nnd bekränster 
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Gelahrte fbm gegenüber das SeUachtmesser erhebt. Zur Unteilage 
f&r den Fiseh bietet ein Pfeiler sich dar, unterhalb dessen dn Gefftfs 
in Skyphosfomi steht, des Fisches Blut aufzunehmen. Jeder der bei- 
den Männer ist von einem Hund begleitet. 

1724. YermXhluivgszug. önoehoe. 8} Z. hoch; 42^ Zu Durch- 
messer. 

Rechts von einer Frau, die iliren Mantel ausbreitet, hSIt ein 
Bärtiger Mann in gesticktem Mantel sowohl einen Stab als auch die 
Zttgel der vier vor einen Wagen gespannten Rosse, den er soeben 
besteigt» Eins dieser Rosse ist weifs. Dem Paar folgt eine Frau 
mit Stirnband. Neben dem Wagen geht kitharspielend Apollo einher, 
ebenfalls mit einem Stirnband geschmückt; eine Frau, gleichfalls mit 
einem Stirnband geziert, vermuthlich Artemis, tritt ihm entgegen; 
voran geht Hermes, kenntlich durch FlUgelstiefd. Sein mit den 
Petasus bedecktes Haupt ist umgewandt; in der Linken hält er einen 
lang«! Stab, ohne die gewöhnlichen Krümmungen des Heroldstabs. 

1725. Bacchischer Festzug. Kyathis mit Thieräugen. 2} 2t. 
hoch; 4|- Z. Durchmesser. 

Ein bacchisch bekränzter Mann hält in der Rechten einen weit 
rankenden Rebzweig und streckt mit der Linken ein GefSfs nach sei- 
nem Vordermann ans. Dieser, eine ähnliche Figur, nur weibischer, 
hält eine ähnlidie Kylis der dritten Figur, einem gleiehfaOs bekränzten 
und bärtigem Flötenbläser mit weibischem Kopfputz hin. Alle drei 
Figuren haben Flügelstiefeln. 

■ 

1726. Briseis. Alabastron in Zwiebelform. Sf Z. hoch; 3^ Z. 
Durchmesser. 

Achill e s in sqhwererRüstung tritt zornig zurück, alsjßr i s e i s von 
TaltKybios abgeholt wird. Eine vierte Figur steht in den Mantel 
gehttHt zuschauend daneben, wie auf dem ganz ähnlichen Bild einer 
oben (No. 1714) beschriebenen Amphora. 

1727. Einkleidung eines Jijnglings. Alabastron dem 
vorigen entsprechend, 81 Z. hoch; 3^ Z. Durchmesser. 

Ein Jttngting, in seinen Mantel gehltllt und mit einem Stirnband 
geschmückt, durch einen Speer in seiner Hand bereits als waffenfllhig 



MwiAsI) wird mit einem aeaea Mnrtd iunUei4et» 4er jederseito vea 
eiMT Fran auAgebrdtet wird, die gleichfolie ein Scimband sefamilr4t 

1728. Dionysos und Silene. Lekythos. 5i Zoll äoch; 
21- Zoll Durchmesser. 

Der bärtige Dionysos, ein Trinkhom haltend nnd auf einem 
Klappstuhl sitzend, wird von zwei Silenen umkränzt; ein grofser Reb- 
zweig geht von ihm aus. 

Am Hals des GeföCies ein roh angedeuteter Vogel zwischen 
Efeublättern. 

1729. Baccbischer Zug. Lekythos. 4} ZoU hoch; 2 Zoll 
Durchmesser. 

Einer Bacchantin, die auf einem Maulthier reitet und einen Reb^ 
sweig von sich ausgehen l&fst, zieht eine andre In einen Mantd ge^ 
bttltte Frau voran; eine dritte folgt, vielleicht mit einem Apfeicweig, 
und wiederum folgt dieser ein Süen mit einem Kmnz. Rohe Zeichnnng. 

1730. IUjckEEHR der Kora. Lekythos. ^ Z. hoch; 3 Z. 
Durchmesser. 

Kora, die eine stehende Quadriga besteigt, nnd vom kithar- 
Spielenden Apollo begleitet wird, dem Artemis entgegentritt, ist 
der kiiAt verständliche Gotgenstand dieser rohen Zeichnung. Sie 
seketnt angelangt sa sein bei Demeter, welche wir in deranf eineni 
F^dsttthl sitzenden Frau vor den Pferden erkeniiett. 

1731. ROSSFÖHRUNG. Lekythos. 6 Z. hoch; 2 Z. Durch- 
messer. 

in stark verblichenen Umrissen erkennen wir zwei Pferde, de- 
ren mit Helm und Lanzen bewaffnete Ftthrer nebenher gehen. 

1732. WA6£NRENN£R. Lekythos. 5i Zollhoch; 3 Zoll Dnreh- 

messer. 

Die halb unkenntliche Zeichnung dieses Gefäfses zeigt uns ei* 
nen Wagenrenner in sprengender Quadriga. Ein anderer Wagen mit 
Sprengenden Rossen wird von einer zweiten Figur mit einer Lanze 
gelenkt, aof deren Rieken aian einen aufgebnadeoen Sehlid m erken^ 
nnn glaubt. 
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Lekythos. 3{ Z. hoch; 1( Z. Durchmesser. 

Das «ImlaUs htll» «ikoMitlMia Biid scbevrt hier eisen K^tor- 
sjpieler zwischen zwei Mantelliguren , vieileieht die delphiftehett 
Gottheiten» veraastellea* 

e. ARCHAISCH BEMALTE SCHALEN. NO. 1734^1747. 

1734. Zeus und Hebmes als Kampfgottheiten. 6 Zoll 

hoch; Sl Zoll Dorehmesser. 

Einem Wagenrenner mit vier sprengenden Rossen folgt im 
Laufe ein Hoplit; ein ähnlicher, gleicherweise mit Helm, Speer und 
Schild versehen, welches letztere mit einem Schwan hezeichnet ist, 
kommt dem Wagen entgegen. Noch ein J&ngling mit Speer läuft am 
Ende des Bildes herbei ; aufserdem sind zwei bärtige Ordner des 
Kampfes, mit Speeren versehen, rechts und links in dem Bilde ver- 
theilt. Der zur Linken blickt nach den schützenden Göttern des Kam- 
pfes sich um: es ist Zeus, den wir auf einen Feldstuhl sitzend hier 
zu sehen glauben, wie er vom herbeieilenden Hermes, den ein Re- 
roldstab kenntlich macht, die Siegesbotschaft vernimmt» 

Auch auf der andern Seite dieser zierlichen Schale ist ein 
Wettrenner, dessen Schild auf den Rttcken gebunden ist, in voller 
Bewegung. WaffeUläufer wetteifern mit ihm im Lauf, einer ihm fol- 
gend, der andere, aus des9en Schild sich eine Schlange erhebt, sich 
umUick^id; auCserdem ist jederseit« noch ein. Z(weikaiiipf sehwer be- 
w^neter Männer angebracht. 

1735. Delphische Gottheiten. 4| Z. hoch; UZ. Durch- 
messer. 

Unter de« deUschen Palmbaum sitzt Apollo, jugendlich und lor- 
h^ei^ekränzt, in gebticktet Stellting, die Kithar haltend, auf einem 
Klappstuhl; eine in den Mantel gehBlhe Figur mit Stirnband, niehl 
entschieden weiblich, steht ihm gegenüber, vielleicht Artemis. 

In disfli meHcwtrdigen Oegenbrid steht wiedertim ein Kithardd; 
der seines Bartes ungeachtet, im Styl dieser Malerei für Apollo gel- 
ten kann, aber auch durch dlß Kürze seiner Figur befremdet, einer 
giftgttrteten Artemis^ gegenüber i wdche mit einem SdirniMiid ge» 
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schmttckt ist, und mit der linken Hand einen LOwen fnfiit. 0er SeWtt 
ihrer Augen gibt ilir Geschlecht zu erkennen, obwolü keine 8par 
weifser FSrbung erlialten ist Andererseits steht Hermes, weldien 
der PetadttS kenntlich macht. 

Beide Bilder sind zwischen Thieraugen angebracht Vwsehloa- 
gene Rebstämme gehen aus der Mitte beider Henkel hervor. Als 
Innenbild ist eine bärtige Gorgomaske zu sehen. 

1736. Bacchischer GÖTTERYERCIN. 4i Z. hoch; 11^ Z. 
Durchmesser, 

Dionysos, bärtig, weinbekränzt, durch langen Rebstamm und 
durch ein Trinlihorn bezeichnet, sitzt seiner Gemahlin Kora gegen- 
über, die mit einem Stirnband geschmückt ist. Hinter ihm sitzt 
Demeter, vor sich gebückt und mit einem Kalathos bedeckt Der 
Sitz beider Göttinnen ist ein Feldstuhl. 

Als Gegenbild ist Dionysos, in ähnlicher Weise wie vorher, 
seiner Gemahlin gegenüber gesetzt, deren Obertbeil neu ist. Hinter 
dem Gotte sitzt Hermes, kenntlich durch Flügelstiefel und Petasus, 
mit bedeutsam erhobenen Fingern dem Paar zuschauend. Die Sitze 
dieser drei Gottheiten sind so unterschieden, dals beide Götter anf 
Feldsttihlen, Kora aber auf ejnem zierlichen Sessel sitzt 

im Innern der Schale eine zierliche Palmettenverzierung. 

1737. Dionysos und Kora geschultert. 5Z. hoch;llZ. 

Durchmesser. 

Ein bärtiger Dionysos, aus dessen Hand weitrankende Reb- 
zweige ausgehen, wird von einem gebückten Silen auf dessen Haupte 
getragen, und dieser Gruppe entsprechend ist andrerseits die Dionysos- 
gemahlin Kora weinbekränzt auf der rechten Schulter eines kauernden 
Silens zu erblicken. Alles zwischen Thieraugen und Rebgewinden. 

Als Innenbild sieht man zwei Reiter in verschiedener Tracht 
und mit verschiedener Bewegung der Pferde. Mttfsig steht ein Hbmd 
nebenher; ein Vogel seh webt linkshin. 

1738. Herakles und Alkyoneus. Zweimal wiederholt df Z. 
hoch; %\ 1a, Durchmesser. 

Der riesige Alkyoneus liegt ausgestreckt, ermattet, vielleicht 
schon hewufstlos, auf dem Boden; Refozweige ranken sich über ihn» 
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BerakUs steht ihm gegeslllrer mit tMg gehalteBer Keule, dad anAw 
M9I mit gvaogenem Schwerte; zwisehen beiden steht beide Male 
Pallas Athene, kenntlich ancfa bei eiftfachem Stirnband, ohne son- 
stige Waffen, durch ihren Speer, und scheint den gebändigten Riesen 
znm Geständnifs, dafs er besiegt sei, aufzufordern. Unter jedem der 
Henkel wird eine Sirene bemerkt 

1739. WafFENLAÜF. 7 Z. hoch; II Z. Darehmesser. 

Fünf Waffenläufer bewegen sich von der Rechten zur Linken; 
als Schmuck ihrer Schilder sind Dreifufs, Hirschgeweih, Kantharos, 
Beil nnd Kugeln zu erkennen. Eine Mantelfigur steht vor ihnen ; eben 
so scheint ein sechster und vorderster Waffenläufer mit einer eben- 
falls unbärtigen Mantelfigur als mit dem Ordner des Kampfes gruppirt 
zu sein, dem er als Sieger sich darstellt. Zuletzt folgt noch rechter- 
seits ein Reiter und zwei aus dem Gegenbild ergänzte Figuren. 

Dieses Gegenbild zeigt wiederum in gleicher Richtung sechs 
ähnliche Waffenläufer mit zwei gleicherweise ihnen verknüpften Mantel- 
figuren. Schildzeichen sind nur auf zweien der Schilder erhalten; 
beide Mal sind es je fünf Kugeln. Die rechte, hier besser erhaltene, 
Seite zeigt einen Wettläufer zu Pferde und noch einen siebenten 
Waffenläufer zwischen zwei Mantelfiguren. Sämmtliche Waffenläufer 
haben Speere. Unverständliche Schriftzüge sind Über beide Seiten 
dieses Bildes verbreitet. 

1740. PalÄSTRISCH ; HischylOS, 3^ Z. hoch; 8J Z. Durch- 
messer. 

Ein bärtiger Mann mit weibischem Kopfputz, mit einer Chlamys 
bekleidet und mit Flügelstiefeln versehen, streckt mit der Linken ein 
Trinkgef^fs in der Form des Skyphos aus. Die umlaufende Umschrift 
(HOcJ^Xt^C^O^^C C^0t6(o'6v) ist hinlänglich erhalten, um den sonst be- 
kannten Künstlernamen eines Aeschylos (Rapp. volc. not. 724 — 725) 
oder richtiger Hiscliylos darin nachzuweisen. 

1741, 1742. Hahn und Henne, Schalen des Tleson; 

6 Z. hoch, 8| Z. Durchmesser, und 5{- F. hoch; 
8| Z. Durchmesser. Fassimile: Taf. I. 

Diese beideii Schalen tragen den Künstlemammi des Tleson, 
Sohn des Nearchos: TXsaov Hovbo^xo ^^ouobv. Durch Gröfse, 
Form und Verzierung übrigens einander entsprechend, unterscheides 



sUi sidb ilordh die Figbr eines Haine, vv«Mer avT beltai Seites iet 
ersten, wn4 ineh die Form einer Hennei, weldfe gleidifoH* auf beiden 
Mten der zweiten dieser ScMen in feiwer Zeiclnwng «ng^radit ist 

1743. Hahn und Henni:. i* Z. hoch; 3 Z. Durchmesser. 

Hahn und Henne, die leiztejre in weifser Farbe, erscheinen als 
erotisches Tbierayinbol awlscben llantelfigotett 'VBttlieUt aif leiden 
Seiten dieser Schale. Weiterhin dient, ebenfalls symnietriiK^h ver- 
theilt, jederseits eine Sirene au entsprechendem Ausdruck eretij»cher 
Bestimmung. Ein gezähmter Panther schliefst, an allen vier End^ 
das Bild ab, an dreien derselben überdies mit dem Zusatz noch einer 
Mantdfigur. ' 

1744. Dionysos unb Kora« JS. Frivole Gruppen. 
Schale »ttT phallisch vEBZiERtEBf Fuss. ^z. hoch; 
1 F, 1 Z. Durchmesser. Reserve ^tmsijUe p. 2(^, N«. 6. 

Zwischen bacchischen Thieraugen ist einerseits ein ba^chisch 
bekränzter, hurtiger Mann, vielleicht Dionysos selbst auf einem zier- 
lichen Ruhebett mit daneben stehendem besetztem Speisetisch aus^ 
streckt; eine Frau steht vor ihm, einen Krug haltend. Ein zweites 
Ruhebett, welches im Gegenbild dargestellt ist, zeigt, von einem Reb- 
stamm überschattet, zwei nackte mit Stirnband geschmiickte Frauen, 
ift frivoler Gruppirung mit zwei Siilenen oder sons^gen bürtigen 
Männern, von denen der eine einen bornähnlichen Stiruschmuck zeigt. 
Die Speisen des Tisches sind hier noch deutlicher als im vorigen 
Bfld; obwohl nur Früchte bemerkbar sind, so hat doch ein weifser 
Hund einen Knochen gefunden, mit dem er sich gütlich tbut. 

Eine bärtige Gorgonenmaske dient als Innenbild dieser Schale, 
welche besonders durch den höchst eigenthümlicfaen Zusatz eines rund 
gearbeiteten Phallus am Fufs der Schale merkwürdig ist. 

1745. IfsazKBTE Schale« 4| Z, hoch; i F. i Z. Durcl- 

wessier. 

Diese Schale zeichnet sich durch Feinheit und Reichthum ihrar 
bis an den ittneniten Umkrei» der AntseDseite dntdigeülbrten Ver- 
zlerang aus, welche in. der eberstiea A«ke aus einem« Blätterkrana 
bestoblL 
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1746. Gigantenkampf. Schale mit schwarzen Figuren und vie- 
len Scfariftzfigen. 5j^ Z. hoch; ]0| Z. Durchmesser. Abg. 
Gerhard Auserl. Vasenb. I, 61. 6^. 

Das sehr lebendige Bild dieser Mi4ieh6R Darstellang stellt ein« 
Versammlung von Gottbelt«n dar» welche die drohende Gefahr der 
Giganten abwenden wollen. Dionysos -Hades, weinbekränzt, »bm vor- 
an Kora mit einem Stirnliand, und hinter ihm noch eine weibliche 
Figor, kommen von der Unterwelt ans dem sprengenden Thiergespaim 
eatgegen» welches vom Kriegsgott Ares in voller Rüstung gelenkt 
wird. Hinter diesem schreitet Zeus selbst einher, den Donnerkeil in 
seiner Rechten schwingend; hinter ihm folgen in sprengender Qua- 
driga Athene und Herakles, neben deren Bossen in einer mk Stirn* 
band geschmückten Frau vermutblich Hera gemeint ist Durch ein 
nachfolgendes Götterpaar mit gestickten Gewändern mag etwa Posei* 
don und nach ihm Demeter gemeint sein, wenn man nicht wegen des 
nachfolgenden Hermes noch lieber an Hestia denken will. 

im Gegenbild ist diese Darstellung der Hauptsache nach wieder- 
holt« Kora folgt hinter Dionysos: und die dritte Figur, die im vorigen 
Bild weiblich war, ist hier Hermes. Der Wagen des Kriegsgottes 
ist hier von zwei Figuren begleitet: einer schwer bewaffneten, die als 
Apobat auf der Deichsel steht, vielleicht Phobos, und einer neben 
den Rossen schreitenden Frau, vielleicht Eris. Zeus, der dem folgei^ 
den Wagen voranschrettet, wendet nach diesem sich um ; der Donner«' 
keil in 9einer Rechten wird hier vermifet« Die Quadriga des hogen- 
spajui enden Herakles wiederholt sich und eine nebenher schreitende 
Frau kann auch hier fUr Hera gebalten werden; die rechterseits ste* 
hende Athene jedoch, welche wie oben die Rosse zügelt, rührt nebsi 
den drei folgenden Figuren vom Ergänzer her. 

Die Schriftzüge dieser Schale sind keiner Deutung empfänglich; 
unter einem der Henkel jedoch ist die Lobpreisung eines Nikokritos 
(J[Vexox(»irog xaAAeac^og) deutlich zu lesen. 

Aufserdem ist das athletische Innen bild bemerkenswerth. Lin«- 
kerseits, nach wahrscheinlichen Spuren ergänzt, sieht man eijie Quadriga 
in Vorderansicht, nebst deren Wagenlienker; jederseits daneben ste^ 
hend einen knieenden naekten Knaben, im untern Raum aber di« 
Tbiergruppe eines Windhundes, der einen Hasen verfolgt 

1747. OSKISCHE Inschrift. 2i Z. hoch; 7 Z. Durchmesser. 
Facsimite auf Taf« L (Fenilei«). Aus Neapal. 



Z. GEFAS8E ETRUSKISCHEN FUNDORTS MIT RÖTHUCBEN 
FIGUREN AUF SCHWARZEM GRUNDE. 

a. NO. 1748-1755. hydrien und amphoaen. 
1748. . Thescus und Helena. Tod des Asttanax. Hydria. 

1 F. 54- Z. hoch; IH Z. Durchmesser. 

Eine ansehnliche Frauen gestalt , mit langem Chiton bekleidet, 
mit belaubtem Stirnband geschmttckt und in einen Peplos gehüllt, 
der bis an ihr Hinterhaupt reicht, sucht mit ausgestrecktem linkem 
Arm vergebens HQlfe gegen die Gewalt, mit welcher ein kralliger un- 
bekleideter Jüngling sie umfa&t. Es mag Helena's Entführung durch 
Theseus gemeint sein ; doch bleibt Vieles in dieser Darstellung räthsel- 
häft. Zuvörderst die geringere Gröfse des Theseus, welche jedoch 
im göttlichen Geschlecht Helena's und in dem Sihnlichen Verhältnifs 
des Peleus zu Thetis ihre Erklärung findet. Sodann manches Selt- 
same der im Ganzen durchaus verstandenen Zeichnung, die im ent- 
gegengestemmtem Fufs des Theseus und im ausgestrechten Arm einer 
fibrigens fast ganz verdeckten Gefährtin Helena's zuerst den Eindruck 
grober Verzeichnung erregt. Ferner zwei lange Speere, die wir in 
Helena*s rechter Hand erblicken; man möchte glauben, als seien es 
die des Theseus, welche sie ihm entrissen, oder welche, bereits einver- 
standen mit ihm, sie in Verwahrung genommen habe. Eben soll die 
Schöne jedoch, nach allem sonstigem Anschein unfreiwillig, in den 
Wagen gehoben werden, der nebenher am linken Ende des Bildes 
sichtbar ist Mit dem linken Fufse betritt ihn Peirithoos, der, bär- 
tig und in einen Mantel gehüllt, am Haupt mit belaubtem Stirnband 
geschmückt, in der rechten Hand einen langen Stab, in der Linken 
die nicht mehr sichtlichen Zügel der aufser dem Bild befindlichen 
Pferde haltend, den Theseus erwartet und nach setner schönen Beute 
sich umschaut. 

Im oberen Räume desselben Gefafses sitzt Priamos, kahlköpfig 
und bartlos, übrigens mit einem Mantel umhüllt, auf dem Altar des 
Zeus Herkeios; den rechten Arm streckt er vergeblich aus, des 
Neoptolemos Kinn berührend, welcher unbärtig, geharnischt, ein 
grofses Schild in der Linken ausstreckend, im erhobenen rechten Arm 
den nackten As tyanax am Knie gefafst hält, um von der Burgmauer 
ihn herabzuschleudem. Ein Troer, etwaPolites('), scheint diese Gefahr 
abwenden zu wollen. Wir erblicken hinter Priamos einen tieQiehelmten» 



( 1 ) Obwohl nadi Qainttis OOll, 314) Polites kurz vorher dorcfa Neoptolemos flllt. 
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in seiner Linken Schild und GewandstOck haltenden, auch (wenn Er- 
gänzung nicht trttgi) an den Beinen geschützten Mann, der mit der 
Rechten eine geschwungene Lanze dem Neoptoienios entgegen half. 

Die bildliche Darstellung dieses CxeHlfees ist fast durchaus 
wohl erhalten, das Geföfs selbst aber fremd und zum Theil ergänzt. 

1749. Kadmos. Kalpis. 1 F. 5f Z. hoch; 1 F. i Z. Durch- 
messer. Abg. Etrusk. und Kampan. Vasenbilder Taf. C. 
S. 44. f. Vergl. BuU. d. Inst. 1840 p. 49 ff. 127. 1841 
p. 178 ff. Rhein. Mus. N. F. II, 609 ff. Archäol. Ztg. 1. S. 26 ff. 

Wir erblicken zuerst inmitten der Darstellung auf bergigem 
Höhlengrund die Abbildung des Drachen, durch dessen Tödtung sich 
Kadmos die Herrschaft Thebens erwarb. Das gewaltige stark ge- 
schuppte Thier ist in voller Kraft, die Bewegungen seines Gegners 
erspähend, uns vorgeführt; doch ist der unfehlbare Sieg desselben so- 
wohl im Heldenansehn seiner Person als in Umgebung und Neben- 
werk angedeutet. Kadmos (üCad/^og) tritt muthig mit gezogenem 
Sehwert dem Drachen entgegen. Seines Sieges gewifs, erscheint er 
in leichter geschmückter Kleidung, einem Wanderer ähnlicher als 
einem Kämpfer der Schlacht, mit sternenbesticktem Chiton und leichter 
Chlamys; Hut und Wehrgehenk hat er umgehängt, das Haupt ist lor- 
beerbekränzt, die breite Gürtung des Kleides überdies mit einem 
Kranze versehen, der ihn vorbildlich als Sieger bezeichnet. Diese 
Anzeichen nahen Sieges hänfen sich, wenn wir hierauf zwischen ihm 
und dem Drachen die wehrhafte Sehutzgöttin Thebens, Pallas Athene 
(^A^iva)^ bewaffnet und breit gegürtet, erblicken, die in der Linken einen 
oben und unten gespitzten Speer aufs»tützt, mit der Rec)iten aber einen 
Lorbeerkranz dem Kadmos entgegenhält. Ueberdies steht als Diene- 
rin dieser Göttin im obern Raum die kleine Figur einer geflügelten 
Siegsgöttin (NlXTf) und hält Tür den unterhalb stehenden Helden 
einen andern geöffneten Lorbeerkranz bereit, während hinter ihm zum 
schönsten Preis seiner Tapferkeit Harmonia {AQ(iovia) seiner war- 
tet In einfacher Kleidung, die ein Kreuzband zusammenhält, sieht 
diese sitzend mit anscheinender Ruhe dem Ausgang des nahen Kampfes 
entgegen. Sie ist schmucklos mit Ausnahme des Ohrgehänges dar- 
gestellt, so dafs man zu glauben versucht wird , als habe der Mythos 
sie gleich Andromeda zu einer verlassenen Beute des Drachen erse- 
hen, falls dieser durch Kadmos' Hand nicht fiele. Unter ihr bemerkt 
man ein Reh, das sich nicht wohl auf eine entfernte Götterfigur, wahr- 

C 
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scheinlich aber als apollinisches Symbol im Sinn der DreifUßie deuten 
läfst, die, beiderseits aufgestellt, der hochzeitlichen Darstellung itas 
Wahrzeichen apollinischer Siegespreise verknüpfen. 

Diesen DreiRifsen zunächst reihen dem beschriebenen Haupt- 
bild die gebietenden Gottheiten Thebens sich an. Aufser Pallas 
Athene, die wir bereits inmitten des Bildes fanden, ist Demeter 
(/la^TTjQ) zanächst dargestellt: sitzend auf Bergesh5hn, als nächste 
Zuschauerin des Kampfes. Das Scepter in ihrer Linken hätte als 
allgemeines Attribut der Herrschaft auch eine Here bezeichnen können, 
ist aber hier dem Dreizack entsprechend, auf welchem Poseidon 
(Iloceidcav) — hoch auftretend und lorbeerbekränzt, den rechten Arm 
angestemmt, dem Dreifufs am linken Ende des Bildes benachbart — , 
symmetrisch sich aufstützt. Aufserdem ist Demeter mit dem ihr 
ungewöhnlichen Kopfputz einer Strahlenkrone geschmückt, ein Kopf- 
putz der durch den Umstand erklärlicher wird, dafs auch ihre Tochter 
Kora (KoQO)^ eine breit gegürtete und am Haupt zierlich geschmückte 
Jungfrau, durch erhobene und gesenkte Fackel als Lichtgöttin dar- 
gestellt ist. Zwei entschiedene Lichtgottheiten schliefen den beiden 
Göttinnen zunächst sich an: zu Kora's FüTsen sitzt, von seinem Sym- 
bole, dem Greif, begleitet, in leichter Kleidung Apollo (^A^ekkfov^i 
seine rechte Hand aufgestützt, die Stirn lorbeerbekränzt, und einen 
Lorbeerstamm hält er auch in der Linken* Artemis (^^TafU() 
steht hinter ihm, eine langbekleidete schmucklose Jungfrau, die als 
Göttin des obern Lichtes durch zwei erhobene Fackeln von Kora 
unterschieden ist. 

Es bleibt übrig die Gottheiten zu betrachten, welche am linken 
Ende des Bildes, dem Poseidon zunächst, noch dargestellt sind. Deut- 
lich durch Hut und Heroldstab, am Fufs ungeflügelt, ist Hermes 
(C()|[^aQ); eine vor ihm sitzende verschleierte Frau wird durch seine 
N^be mit Wahrscheinlichkeit auf Hestia gedeutet. So gewährt uns 
dies prächtige Bild eine Reihe thcbanischcr Stadtgottfaeiten , in ihrer 
Auswahl nur wenig abweichend von jenen acht Gottheiten , w.elche 
Aeschylos als die vornehmsten Thebens bezeichnet. Ihnen schliefsen 
überdies die Gottheiten des Bodens, der Stadt und des sie bewässern- 
den Flusses auf ähnliche Weise sich an, wie einem uns bekannten Götter^ 
zug (No. lOdO) die Gesammtgottheiten von Land und Wasser Amphitrite 
und Hestia beigesellt sind. In einem untern Raum des Bildes, zwi- 
schen einem der Dreirüfse und dem Drachen, sitzt die Stadt Theben 
(@^^a) als reich bekleidete verschleierte Frau, in nachdenklicher 
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jn$lfeiger StoHang Mir Scbieksiü erwartend, dessen, heitres Ende vor* 
iMldlidi» wie oben» dorch den ihr nahenden Eros ausgedrüclst wird. 
Der heflUgelte Knal»e ist lorbeerhekränzt und schickt sich an, einen 
Kranz, wie aoa Apoll des Isnieniers Hain gepflückt, ihr zu Fttfsen zn 
legen. Ebenso schaut am entgegengesetzten linken Henkel des Ge- 
HiCies ein unbekleideter lorbeerbekrSnzter JttngÜng von seinem behag- 
Uehon ^tz nach der Mitte sich um; ohne Zweifel der Flufs Isme- 
nos. Neben ihm bemerkt man ein ovales Gerätlh vielleicht das 
8ehildv welches. Kadmos am sichern Ufer zurQckliefs. 

1750. Ubtheil des Paris. Volcentische Kalpis, zugleich mit 
der Kadmosvase gefunden und als deren Gegenstück zu be- 
trachten. 1 F. 5 Z. hoch; 1 F. \ Z. Durchmesser. Abg. 
Gerhard Apul. Vasenbilder Taf. C. Vergl. Archäolog. 
Zeitung II. 8. 2til ff. 

In phrygischer Kleidung, mit Wehrgehenk und zwei Lanzen 
versehen, sitzt Alexandros (aXE + (;AN/lQO(i) linkerseits auf der 
Höhe dieses Bildes ; am breiten Gurt hSlt er einen Lorbeerkranz als 
Zeichen unfehlbaren Sieges, in ähnlicher Weise wie in dem Gegen- 
stück dieses Gefaß$6s ' auch Kadmos es thut. Auch auf die übrigen 
F^sonen beider GeHifsbilder ist djese Bekrftnzung übergegangen, wie 
htnsIchtHch des Kadmosbildes (No. 1749) oben bemerkt worden ist, 
im gegenwärtigen aber selbst bei . den Liebesgöttern anzunehmen sein 
möchte, deren Bekränzung nach d^ Augenschein bald als Lorbeer, 
bald als Myrte sich deuten ]äC$t. Ein so bekränzter Liebesgott, etwa 
Poihos, spricht ermunternd zu Paris und nimmt sein Urtheil für 
Aphrodite {A(pQodir£) gefangen , die rechterseits dem idäischen Jä- 
ger gegenüber sitzt. Weniger geschmückt als in den Gefafsbildern spä- 
teren Styls, ist die Göttin züchtig in Chiton und Peplos gekleidet; 
ihr Untergewand ist einfach gegürtet, aber auch mit einem Kreuzband 
über ihrer Brust versehen, etwa die Fülle der schönen Formen zu- 
rückzuhalten. Ihre FüCse, wie die der übrigen Figuren, sind unbe- 
sehnht; Ihr Haar ist mit einer Stirnkrone ges<thmückt, die schleuder- 
fthnlich auch das Hinterhaupt umgürte^, ihre linke Hand hält einen 
Herrseherstab, während die rechte dem Schoofs aufruht; sie gibt dem 
Eres Gehör, einem Liebesgott, lorbeerbekränzt wie der vorige, der 
mit hochanfstrebenden Flttgdn und mit der zufriedenen Miene eines 
getanen Dieners auf Paris hinweist. Die beiden andern Göttinnen, 
dmien der Spmeh des Riebters weniger günstig ausfeilen wird, sind 

C2 
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weiter rechts zu bemerken; im tiefern Räume des Bilde» steheiid Pal- 
las Athene, durch Helm, Aegis, flbemus groDsem Schild uwd ge- 
waltigen Speer ausgezeichnet, im höhern aber, sittend wie Aphrodite, 
Hera, die Götterkönigin, die in reicher Bekleidung, mit einer Slirn- 
kröne und langem Scepter versehen ist. Zwischen ihr und Aphrodite, 
oberhalb der Kriegsgöttin, sitzt ein dritter Liebesgott , lorbeerbekrftnzt 
wie die vorigen Flttgelknaben und mit gespanntem Blick auf Paris and 
Aphrodite schauend: die Ine^chrift bezeichnet ihn als Himeros 
(Jfi£(>o^) , den Liebesgott sehnsucbtsreicher Üeberwfiltigung, und lehrt 
uns demnach den FlQgelknaben an Apbroditens Seite fQr Eros, den- 
jenigen aber, welcher mit Paris spricht, flir den lockenden Pothos 
zu halten. Noch eine vierte Figur ist demselben Kreise von Liebes-, 
göttern angehörig: es ist ein ganz ähnlich bekränzter, auf einem Del- 
phin reitender Knabe, der seiner Flttgellosigkeit ungeachtet jenen 
Liebesgöttern verwandt oder befreundet ist, etwa als ein die Meeres- 
stille erheiternder Melikertes oder Palätaon. Wie er Aphroditena 
Herrschaft Über das Meer bezeichnet, geben auf gleicher Linie ein 
Widder, ein Reh und ein Panther der Göttin Herrschaft Qber alles 
Gethier, der Heerden sowohl als des Waldes, zu erkennen. Mitten inne 
aber steht Hermes, gleichfalls mit Lorbeer bekränzt, leicht angetban 
mit Chlamys und Petasos wie ein Reisender, in der Linken den He- 
roldstab senkend, die Rechte aber mit erhoJbenem Blick gegen Paris 
gewandt, von welchem der Vorzug der schönsten Göttin und alles 
Verhängnifs ausgehen soll, das von seinem Richterspruch abhängt. 

Diesem wohl abgerundeten Hauptbilde des beschriebenen Ge- 
fäfses schllefsen sich seitwärts noch mehrere Nebenfiguren an. Am 
rechten Henkel desselben hinter Hera stehend und lauschend, ist der 
Göttervater Zeus kaum zu verkennen, obwohl weder die Lorbeerhe. 
kränzung, die fast sämmtlichen. Figuren des Bildes, mit Ausnahme 
Athenens und Hera's, gemein ist, noch die Anordnung des angestemm- 
ten rechten Arms, noch der kurze Stab an seinem linken Arm eine 
sichre Andeutung für Zeus gewährt. Ober dem entgegen gesetzten 
Henkel entspricht ihm der Knabe Ganymedes; er ist lotbeerbekränzt, 
wie Zeus selbst, und hält in den Händen als Spielzeug einen Reifen 
nebst dem dazu gehörigen Stab, Endlich sind noch entfernter voin 
Hauptbild in gleich symmetrischer Anordnung zum sehickUchen Schmuek 
dieses vermuthllchen Hochzeitsgefälses die Gottheiten griechischer Ja- 
gend abgebildet: linkerseits Apoll in emen Mantel gehftHt, lorbeer« 
bekränzt und einen Lorbeerstamm aufstützend, reehterseits Artemis, 



tS. ocGepAssemitböthlichenFigurs!«. No. 1750-1751. 37 

in gegfirtetem Doppelchiton einfach gekleidet, das Haar mit Binden 
geschmückt, durch die Fackel in ihrer Kechten und einen Bogen in 
ihrer Linken leicht erkennbar. 

175L Apollo und siEBtiN Musejn, Kalplij». i F. 4j z. 

hoch; I F. 7 Z. Durchmesser. \u» der Sammlung des 
Prinzen von Canino. (Vgl Reserve etrusque No. 29.) 

Apollo, lorbeerbekrUnzt , in eine Chlamys gehttlit und mit bei- 
den H finden eine Kithar haltend, auch durch einen hinter ihm stehen- 
den Palmstamm bezeichnet, steht vor einer mit Stirnband geschmOck- 
ten Frau, deren ausgebreitete und mit beiden Händen gehaltene Rolle 
drei Reihen undeutlicher Schriftzüge zeigt; die drei ersten Buchstaben 
desselben sind zugleich Anfang des Namens Klio und sicherer als die 
filirigen, in denen der Zauberspruch „Kliokis ninosan aodaln^' gelesen 
ward. Hierauf folgt weiter linkshin die Gruppe zweier andrer Musen, die 
als Euterpe und Kalliope sich bezeichnen lassen: Euterpe, auf einem 
Fels sitzend, das Haar mit einer Haube bedeckt, bläst die Flöte; 
ihr steht Kalliope gegenüber in hoch auftretender Stellung, das Haar 
mit einem Stirnband geschmückt und auf dem Nacken in einen Sack 
g;ebunden, den linken Arm angestemmt, in der Hechten aber die auf- 
geschlagenen Täfelchen zeigend, die als besonderes Mei^mal dieser 
Muse bekannt sind. 

Noch zwei andere («ruppen sind jenseits der vorderen Henkel 
auf die Rttekseite vertheilt. Linkerseits zuerst Polyhymnia, mehr. 
fach bekleidet nnd mit einer Hanbe bedeckt; sie ist kenntlich an ihrer 
tanzmäfsig vorgebuchten Bewegung, bei welcher der rechte Arm über 
der SrJiulter eriioben ist, der linke aber dem Körper sich anschliefst. 
Ihr geg^über steht eine mit Stirnband geschmückte Muse aufrecht 
in würdiger Haltung, den linken Arm über die Hüfte legend, den rech- 
ten Arm gegen ihre Gefährtin ausstreckend, wie als Ordnerin ihres 
Tanzes. Es mag Urania gemeint sein; ein spärlich belaubter Baum 
steht zwischen beiden Musen und erinnert als Ölbaum an Athene, 
wie die vorher gedachte 'Palme an Dolos. Noch bleiben rechterseits 
zwei Musen übrig, die nach Mafsgabe ihres Saitenspids für Terpsi- 
chore und Erato zu halten sind. Die stehende, welche ihr Saiten- 
spiel eben unterbricht und von ihrer langen rundlich geschwungenen 
Kithar das am Band hangende Plektron entfernt hält, mag Terpsichore 
sein; die andre, welche auf einem Felsstttck in gebückter sinniger 
Stellang eine Kithar mit Schildkrötenboden anstimmt, vermuthlich Erato. 
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1752. Des BrXctigAm's ThCii. Hydna. lP.2|Z.hocb; lOfZ. 
Durchmesser. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

An eine hohe, vierfach abgetheilte IlausthOr iüt unten ein weih- 
Kches Bildnifs angemalt, vermuthlieh vom Bräutigam das Bild seiner 
Schönen. Oben rechts zieht eine Jungfrau, die mit einem Kästchen, 
etwa die Brautgeschenke zu fassen, herbeieilt, an dem Rlopfer der Tblir 
und blickt zugleich nach der Schönen sich an, die am rechten Ende 
des Bildes nachdenklich auf einem Stuhle sitzt. Eine dritte Fraa, 
durch Haube und Stimschmuck ausgezeichnet, steht vor ihr und bläst 
die Flöten. Eine schmückende Binde ist Aber derselben obenvSrts 
angebracht. 

1753. Herakles und Poseidon. Tyrrhentsche Amphora, l F. 
4| Z. hoch; 10 j- Z. Durchmesser. 

Herakles^ kenntlich am Heldenanüitz , am Übergeknüpften Lö- 
wenfell und am umgegürteten Köcher, hält den Bogen gespannt. AJs 
Ziel seines Unternehmens ist zum Gegenbild in glekh grandioser Zeidi« 
nung der Meergott gewählt, der myrteabekränzt, kemitlich an Fisch 
and Dreizack in seinen Händen, dem ttbermUthigen Beginnen, womit 
Herakles ihn, wie vorher d^n Sonnengott, schrecken will, ruhig zu- 
schaut. 

1764. DreivussrAUB. i2. PalXstrisch. Tyrrhenische Am> 
phora des Andokides. 2 F. 4 Z. hoch; 1 F. 2 Z. Durdi- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. Vgl. 
Mus. etr. no. 1181. Rapp. volc. not. 700. Reserve etr. 
no. 41. 

Herakles mit dem Löwenfell uml^leidet, dessen Kgpf klafienil 
gegen sein Haupt geöffnet ist, darunter mit einem Chiton bedeckt und 
nebenher mit geöffnetem Köcher umgürtet, hält den geraubten Dreifufis 
mit beiden Händen fest, welchen Apollo ihm folgend an einem d«: 
Fü&e mit nerviger. Rechten zu ergreifen bemüht ist. Der Gott ist 
mit gegürteten Chiton und einem gesticktem Obergewand bekleidet; 
sein Stirnband erscheint mit Lorbeer aufgeputzt,, in seiner Linken hält 
er den Bogen. Hinter ihm steht Arte mis,^ an ihrer Stirn ähnlich ge* 
schmückt, lang und zierlich bekleidet, obwohl unbeschubt, geschmückt 
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attch ao den Ohren, nnd hSlt in beiden flSnden einen sierlich gebun- 
denen Zweig. Ihr steht Pallas Athene symmetrisch gegenüber, hinter 
Herakles, ihrem Schützling. Über dem langen Chiton zeigt sie znei 
körzcre ObergewUnder nnd Über deren vielfachem Schmnck die mit 
(jorgogesicbt und mit Schlangen ^chreckbar bezeichnete Aegis. (je- 
schmückt ist die (xöttin auch an Hals und Armen; sie ist bewaffnet 
mit gro&em 8peer und Schild und mit einem Helm bedeckt, dessen 
hoher Busch nnd farbige Stephane das besondere Bestreben des 
Künstlers zeigen, diese Figur vorzüglich hervorzuheben. 

Anf der entgegengesetzten Seite sind Ringergruppen dargestellt. Er- 
stens die Gruppe eines bärtigen Mannes, der sei nen Gegner mit unentschie 
denem Vortheil gefafst hält und von diesem gtTüfst wird; sein linker 
Arm ist ausgestreckt nach dem vor ihm stehenden Frelsgefals, einer 
Amphora, deren Form jedoch mit der Form dieses Gefäls es nicht 
durchaus übereinstimmt. Sodann die zweite Gruppe eines Jünglings 
mit schwachem Backenbart, der einen altern Mann umfafst und erho- 
ben, hält. Das Haar dieses letztern ist oberwärts mit kleinen Strichen 
grau angegeben, dagegen das Haar des Jünglings in voller Schwärze 
erscheint; aufserdem ist auf die Verschiedenheit des Alters in jener ersten 
Gruppe dergestalt hingewiesen, dafs der vermuthlich jüngere Kämpfer 
in röthlicher Andeutung Löckchen zeigt. Zwischen beiden Gruppen 
ist oberhalb des bereits gedachten Gefäfses ein Gewandstück an einem 
Pflock aufgehängt. Uäthselhafter als diese beiden Gruppen ist die 
zuschauende fdnfte Figur eines mit Backenbart mäfsig versehenen 
Jünglings, dessei^ weibische Tracht einen ähnlichen (Mus. etr. no. 1183) 
als ^f assyrische Venus'' zu benennen veraulafst hat. Das Haar 
dieses Jünglings ist, wie bei den vorher bemerkten altern Figuren, mit 
kleinen Strichen grau angedeutet und hängt über Brust und Rücken 
in langen Flechten herunter; zum Stirnband dient ihm ein Zweig mit 
I Weinlaub. An der rechten Brust, wie an Armen und Füfsen, entblöfst, 

' ist diese Figur jedoch mit einem weiten gestickten Mantel bekleidet, 

I der über das Hinterhaupt gezogen ihr zur Verschleierung dient. Ein 

I langer Stab, den der beschriebene Jüngling mit vorgestreckten zwei 

; Fingern in seiner Rechten hält, und in der linken Hand eine Blume, 

wie sie zur BegrUfsung des Siegers auch sonst sich findet, geben ibn 
als Ordner des Wettkampfes zu erkennen. Hiebei ist für die Beschaf- 
fenheit der BInme noch zu bemerken, dals rothe Striche in ihrem 
I Kelch, verbunden mit ^len Umrissen ihrer Form, sie als Granatblüthe 

JbeKeiehnen. 
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Zu besonderer Verzierung dient diesem Geffi& mi^terhalb beider 
efenbekränzter Henkel auch noch je eine Thierfigur, nämlich die eines 
vorwärts gebttckten lauernden Hasen. Aufserdem ist die Inschrift des 
Künstlers bemerkenswerth, welche am Rand des Fufses eingekratzt ist: 

Avdoxide(; t^oeasif, 

1755. Hydrophobe, R, Silen. Pelike mit rotben Fignrea, 
volcentisch. 1 F. 1 Z. hoch; 9 Z. Durchmesser. 

Innerhalb einer Brunnenballe, deren verzierte Deckung von ei- 
ner dorischen Saale gestützt wird, strömt aus einem Löwenkopf Was- 
ser in eine darunter auf einem Untersatz stehende schlanke Hydria. 
Eine Frau, deren Haupt mit einer Haube bedeckt ist, steht aufserhalb, 
und hält mit der ausgestreckten Rechten eine Blume dem Wasserstrahl 
entgegen, der etwa das von ihr besorgte Brautbad bewirken soll. 

In einer ganz ähnlichen Tempelhalle steht unterhalb eines Sbn- 
lich strömenden Löwenkopfes ein zweihenkliges bauchiges Gefaf!«, dem 
gegenwärtigen ähnlich, auf einer breiten Schwelle. Es mag das Was- 
sergefÜfs eines JUngliogs sein, der mit der vorigen Scene in Bezie- 
hung steht; sicher ist, dafs die Wassergeßifse zum Dienst beider 6e- 
schlechter einen Unterschied zweihenkliger und drcihenkliger Form 
auch sonst bekunden. Ein ithypballischer Stien springt mit ausge- 
streckten Armen munter herbei: vielleicht als Vermittler deis JUngliogs, 
wie die in der ersten Scene dargestellte Frau als Botin der ihm ver- 
lobten Jungfrau erscheint. 

ß. SCHALEN MIT RÖTHLICHEN FIGUREN. 

NO. 1756-1781. 

1756. GiGÄNTENKÄMPF. Volcentische Schale mit der Kadmos- 
Vase und dem Paris-Urtheil (No. 1749 und No. 1750) zu- 
sammen gefunden. 5 Z. hoch; l F. l{ 7j. Durchmesser. 
Vgl. Bull. d. Inst. 1843.- p. 97 s. Archäol. Zeitung 11. 
S. 264 ff. 

In ähnlicher Weise wie es aus mehreren vortrefflichen GefäTs- 
maiereien gleicher Form und Herkunft bekannt ist, sind die AnfiH»- 
Seiten auch dieser Schale mit je drei Zweikämpfen olympischer Gdtter 
und ihrer Gegner geschmückt. Auf einer dem Berliner Musemn seit 
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lüBgererZeit gehörigen Scbale(no.l002}sindZeus,Herakles, Athene, ferner 
Hermes, Poseidon, Hepbfistos dargestellt; auf einer andern des Her- 
sogs von Laynes sind Zeus zwischen Apoll und Athene, Poseidon 
zwischen Artemis und Hephästos die göttlichen Kämpfer, denen je ein 
gewaltiger Erdensohn unterliegt. Diestm letztern Bild steht denn auch 
das neuerworbene vorzüglich nahe, obwohl mit wesentlichen Verschie- 
denheiten und, bei einem wenigstens ebenso hohen Kunstwerth, mit 
dem entschiedenen Vorzug inschrifllicher Erklärung, der im Ganzen 
mit dem Bericht Apollodors (I. 6) über den Gigantenkampf wohl zu- 
sammenstimmt. Inmitten des ersten Bildes der Aufsenseite hält Zeus, 
durch Lorbeerbekränzung im Voraus als Sieger bezeichnet, mit der 
ausgestreckten Linken den Herrscherstab und schwingt mit der Rech- 
ten den Donnerkeil gegen einen, behelmten Giganten, der, bereits nie- 
dergesunken, linkerseits am grofsen Schilde sich aufstützt, rechterseits 
aber seinem Wehrgehenk das Schwert zu entnehmen bereit ist. Zur 
andern Seite des Zeus ist Artemis in noch gröfserem Vortheil gegen 
einen nnbehelmten Giganten; dieser erhebt mit der Linken ein Thier- 
fell, das ihm statt Schild und Bekleidung dient, und wehrt mit der 
Rechten die Göttin ab, da sie mit zwei vorgehaltenen Fackeln ihn zu 
versengen droht. Sie ist mit einfachem Doppelchiton bekleidet und 
mit einem Köcher vergehen, ohne Haarputz, aber an beiden Armen 
geschmückt. Aufgezeichnet i:^t ihr Name sowohl als der des Zeus 
(Zetr^, AQts(ll(;)l auch ist der Gegner des Zeus mit dem 
Namen Porphyrion (^TIoQipvQUav l Apollod 1. 6. 2.) deutlich be- 
nannt, dagegen sowohl Enkelados (€YXei.A/10Iä)j der vermuthlichc 
Gegner Athenens, als auch der von Artemis besiegte Gigant nur in 
dunklen Schriftzügen uns angegeben sind, lieber dem letztern sind 
fünf Buchstaben bemerklich, -die man PAIÄP gelesen und auf Gration 
iyPArlQN) als bekanntesten Artemisgegner jenes Kampfes gedeutet 
hat; im Original scheint aiFAISiN zu stehen, wofür Virgil (Aen. XI, 
5(»7) einige Autorität gibt. 

Unter den ähnlichen Zweikämpfen des entgegengesetzten Bildes 
tritt, an die Gruppe der Artemis sich* anschliefsend, zunächst uns Hera 
entgegen i welche durch reiche Bekleidung, geschmückten Schleier, 
Stimkrone nnd Armschmuck ausgezeichnet, in ähnlicher "Weise wie 
oben Athene, den Speer gegen einen ebenfalls behelmten, auf sein 
Schild gestützten nnd halb hingesunkenen Giganten zückt, während sie 
mit der Linken das erhobene Schwert seines rechten Armes abwehrt. 
Weiter links schwingt Apollo, lorbeerbekrfinzt wie oben Zeus, durch 
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den Bogen in seiner Linken bezeichnet, wie Artemis darcb den E6 
eher, mit einer flatternden Chlainyä leicht bekleidet, das Schwert gegen 
einen anderen behelmten Giganten, der mit vorgehaltenem Schilde 
mäfsig zurilckweicljt, mit der Lanze aber in seiner Rechten den Gott 
noch bedroht. Endlieh 8ch\vingt noch weiter links der bärtige Kriegs- 
gott Ares, den I|elm, Schild und Wehrgehenk vor andern Göttern aus- 
zeichnen, wie denn auch das Schlangensymbol seines Schildes dem 
Schildsymbol zweier Giganten völlig gleich ist, gegen einen Uhnlich 
gerüsteten Giganten die Lanze, der, niedergesunken, den dro- 
henden Todesstofs mit Schild und Schwert abzuwehren bemüht 
ist Von diesen Figuren sind Hera, Apollon und Ares mit dentticher 
Namensinschrift versehen (//6()(e)5 A^oXXiav^ A(}eQ)j von dea 
Giganten ist als Gegner des Ares Mimas vorauszusetzen, der des 
Apollo ist Ephialtes (^EipiaXtSQ^ benannt, wie anderwärts des Po- 
seidons Gegner heifst. Weniger deutlich ist der Name von Heraus Geg- 
ner, den man zuerst <PovToq^ dann (Polto(; gelesen hat; ohne Zwei- 
fel ist der ^us Horaz (Carm. 2, 19, 23) wohlbekannte, obwohl dort 
dem Dionysos entgegengesetzte, Gigant Rhötos gemeint. 

Wenn diese durchgängig lebendig gedachten und schön ausge- 
führten Gruppen dem erfahrenen Beschauer ähnlicher Gigantomachieen 
wie eine selbständige Erneuung anderer bekannter Kunstwerke er- 
scheinen können, so stellt um so eigenthümlicher das grofsartige In- 
nenbild derselben Schale sich nns vor Augen. Hier ist zuvörderst In 
ähnlichem Zweikampf Poseidon vorgestellt, der forbeerbekränzt in 
naher Siegesaussicht, wie oben Zeus und Apollo, einen schwer k^' 
steten Giganten bedroht, den ein reichlicher Bart den Gegnern des 
Zeus nnd der Hera gleichstellt, überdies aber ein reich geschmftefcter 
Harnisch vor allen andern obigen Giganteniiguren auszeichnet. Der 
Gigant ist bereits anf ein Knie gesunken. Obwohl s«ne Linke nodi 
Schild und Lanze gefafst hält, fleht er mit bittendem Blick und mit 
vorgestreckter jrechter Hapd den Gott, dessen Arm er unfafst, mto 
Gnade an; doeh ist Poseidon's linker Arm gegen ihn ausgestreckt und 
im rechten Arm des Gottes der Dreizack gegen ihn gezückt. Des 
Erdensohns nahen Untergang skht anch seiiie Mutter voraus; Gitt) 
eine bekleidete, mit Stirnkrone und Armschmuck gezierte Frau, ist 
aus dem Erdboden fast emporgestiegen und deutet mit ihrem gesenk- 
ten Haapt wie mit den erhobenen Händen vergebliohes Flehen ^oi 
Nachsicht des Siegers an. ihre Bedeutung wird zum Üherflurs dureh 
alte Inschrift bestätigt (r£), wie denn auch P«s<»doli's Name 
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(Ilöa^c^ov) und der des Giganten, deutlidi tu lesen sind; die- 
ser heifst hier Polybote» ( IloXi^^core^ ) , dem Zengnifs der My- 
thographen entsprechend, %^'Jihrend »nf einem «rehaiAeben VasenbiM 
EphlnUes als des Poseidons (Beg;ner g:tfnaniit t»t. Dentlich erhalten 
sind auch die Künstlernamen, fUr deren Anf^eichnung der unterste 
leere Raum dieses fiildes benutzt ist. 8ie geben uns einen Ergt- 
nos als Töpfer und einen Aristophanes als Maler an; mit geikider 
Verscfareibung wird EQyivoQ eitoucrv und A^iaroqxjivei;: By^nxfpB 
g^esen. 

1757. Bacchischer HephÄSTOS zu Wagen. Kylix mit rothen 
Figuren: 2| Z. hoch; 7 Z. Durchmesser. Aus der Samm- 
lung des Prinzen von Canino. Ahg. Auserl. Vas. I, 57, 
1. 2. Elite ceramogr. I, 38. 

Das anziehende Innenbild dieser kleinen Schale stellt einen bär- 
tigen Hephästos dar, welcher in (Chiton und Obergevvand gekleidet, 
Dttbescfanht, an der 8tirn etwa myrtenbekränzt, von einem geflügelten 
Wagen ohne Gespann getragen wird. Als Hephästos bezeichnet ihn 
der Hammer in seiner Linken, als verbunden mit Dionysos der Kan- 
tbaros, den seine Rechte hült. Die Umschrift gewährt den IVamen 
des Gottes HE<PaIaTO(; zugleich mit mehreren Buchstaben, ^i« 
ein xaXoQ (KaXOt;^ z» enthalten scheinen. 

1758. BacCHISCHES Idol. 4; Z. hoch; 1| Z. Durchmesser. 
Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

Vor einem mit Giebelanfsatz geschmücktem und mit fliessenden 
Blut' b^etehnetem Altar, in dessen geschwungenem Glebdfeld eine 
sitasend« Pallas bemerkt wird , i^t das Idol eines efeubekränzten bärti- 
gen Dionysos aufgerichtete Wahrscheinlich ist dasselbe nicht als sta- 
tuarisches zu denken, sondern, wie ähnliehe Idole es zeigen, als aufge- 
richtet auf einem Sänienschaft, welchem das Baupt des Gottes anfge- 
setst und dessen reichliche Kleidung umgehängt ist. Diese besteht aus 
einem besticktem Untergewand und darüber gehängtem Alantel, wel- 
cher letztere theils mit Delphinen, theils aut^ mit Quadrigen geschmückt 
ist. Um die Brust des Götterbildes ist eine perlförmige Kette ge- 
hämgt; «riienher aber treten Rebzweige heraus, deren Äste unregel- 
mäfeig mit ponktirten Scheiben, wahrseheinltdier runde KneiM» al» 
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CymbelB, durchzogen sind. Dem Gott gegenüber und Über den Altar 
geblickt, streckt eine bekleidete Fran mit fliegenden Haaren suGkend 
tbre Arme aus; swei andere Bacchantinnen, eine mit efenbekrünzten 
Tbyrstts, die andere mit einem Halsband gesdimUckt, tanzen in hefti- 
ger Bewegung gegen einander, während linkerseits eine dritte, fliegen- 
den Haars wie die vorigen, eine vor ihr stehende FlötenblSserin mit 
geordnetem Kopfputz durch das («eberdenspiel ihrer Arme begleitet. 

Der bacchisehe Tanz jener Frauen ist auch auf der folgenden 
Seite fortgesetzt. Wir beginnen deren Betrachtung vom efeubekräiz- 
tero Gefäfs, welches in Form» einer Kelebe unter dem einen Henkel 
dieser Schale bemerkt wird ; eine heftig bewegte Bacchantin naht sieh 
demselben zugleich in der Hichtung des Götterbildes. Ihr folgt eine 
andere mit Halsband geschmückte und schwingt einen Thyrsus. Eine 
dritte, deren gebückte Bewegung vorzüglich gewaltsam ist, fafst mit 
der Rechten nach ihrem efeubekrSnztem Haupt und hält mit der Lin- 
ken unter ihr Angesicht ein Geförs in Skyphosform, welches bemalt 
ist und die Figur eines Silens erkennen lüfst. Eine vierte Bacchan- 
tin, die rückwärts blickt, hält In der Rechten einen Thyrsus und e^ 
hebt in der Linken ein kleines Hell. Eine fünfte, wiederum efefü»e- 
kränzt, schwingt bei gebückter Stellung ein Paar Krotalen in jeder 
Hand; ihr folgt eine sechste, ebenfalls efeubekr^nzt, mit einen 
Thyrs«'*. 

Als Innenbild dieser Schale ist ein bärtiger Dionysos darg^ 
stellt; ihm gegenüber läfst ein Silcn den Schall der Flöte ertönen. 
Beide sind efeubekränzt. Als Attribute des Gottes sind in der Rech- 
tee ein efeubekränzter Thyrsus, in seiner Linken ein weitausrankender 
Rebstamm zu bemerken. Ungewöhnlich sind auch die Stiefeln des 
Sflens; Dionysos trägt hohe Schuhe. ^ 

Der Werth dieser schönen und merkwürdigen Schale wird doreh 
den Namen des Künstlers HIeron noch erhöht, welcher in einen der 
Henkel gegraben ist: Hibqöv Bitoisasv. 

1759. Bacchiscber KoMOS. 4| Zoll hoch; IH Zoll Oureh- 
messer. Vonnals dem Prinzen von €amno gefaörig. Vgl. 
die Fac-Simile's Taf. I. 
Auf jeder Seite dieser Schale sind drei Sllene mit zwei Bae- 
chantinnen gruppirt. Wir beginnen ihre Beschreibung von cler Rech- 
ten zur Mnken fortschreitend mit einem kitharspielenden Silen, der 
den sonst auch bei ähnlicher Handlung ihm zugetheilten Namen Ko- 
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mos (Koilo) trägt. Ilnn schliefst die Gruppe eines efeabekrünzten 
Silens Namens Kissos (Kicxoq) sich an, dem in gehaltener Bewegung 
eine vom Chortanz benannte Bacchantin Choro (XoQo) gegenüber 
tanzt. Hierauf folgt eine hochbRckende Mftnade mit geordnetem Haar- 
nnd Kopfputz, die in der Rechten einen Thyrsus hält, von welchem 
ein Efeuzweig ausgeht^ ein Silen tanzt auch ihr gegenüber. Der über 
beiden geschriebene Name scheint XoQiXaoQ^ Chorilaos, zu heifsen. Auf 
der entgegengesetzten Seite beginnt ein flötenblasender und efeube- 
krSnzter Silen, der wiederum Kissos heifst Eine Krotalistria und ein 
Silen, ebenfalls efeubekränzt, tanzen wieder zusammen. Sie heifisen 
Phanope (<Pavoize) und Kissos (Kiaog). Noch ein ühnliches tanzen- 
des Paar ist ttbrig, dessen 8Hen einen Thyrsus umgewandt hält ; bei- 
den gemeinsam scheint die darttber befindltche Bezeichnung Choro 
iXoQO^ zu sein. 

Endlich ist noch im Innern dieser Schale ein efeubekrfinzter 
Silen, der wiederum Komos (Ko(IOQ) heifst, einer züchtigen Frau 
gegenübergestellt, in deren Händen ein Efeustamm als Thyrsus be- 
merkt wird, in der andern Hand überdies noch ein Efeuzweig. Dieser Frau, 
vermuthlich einer Eingeweihten, ist als häufiges Prädikat sterblicher 
Frauen, ein rühmendes xaXe beigegeben. 

1760. BacCHISCHER CharoN. 34 Zoll hoch; 8} Zoll Durch- 
messer. 

Eine bekleidete Flötenbläserin erscl|eint in Vorderansieht; ne- 
ben ihr links ein mit Bändern geschmückter und mit einer Silensmaske 
versehener vermummter Mann, dessen Oberkörper und Beine ein ein- 
ziges zottiges Kleid tragen; an seinen Füfseii sind hohe Schuhe be- 
nerklich. Andererseits ist ein unbekleideter gehörnter Mann von 
«benfalis sileneaker Bildung zu bemerken. Seine Brust ist mit einem 
Halsband umgürtet und auch sein linker Arm ist geschmückt. Der 
Stab, den seine Rechte aufstützt, zeigt unterwärts keine Spür eines 
Hammers; doch ist es wahrscheinlich, dafs In dieser so wilden als 
geschmückten Figur der bacchische Todesdämon Etruriens Charon 
gMteint sei. Seine Füfse sind hoch umbunden. 

Oi^ Attisenseite dieser Schale ist jederseits roh bemalt mit ei- 
iMr Frau, die ein Trinkfaom, und einem unbekleideten Mann, A'St ein« 
Biade mu 
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1761. jKARfOS UND Erigone. 4 Z. hoch; 10^ Z, Dardi. 

messer. 

Bei einem (Hivenstamm, auf dem «ine Eule sHzt,'iils nnverkennbare 
Andeutung Athen*«, Meht ein bSrtiger und wie mit Fichten bekrSnster 
Mann in naehlSs^iger Stellung, in der Linlsen einen Pinienthj;rsns, in 
der Rechten einen Kantharos hallend. Er ist unbekleidet, mit Aus- 
nahme eines leichten Mantels, welcher von »einem liqken Arm ftbw 
das rechte Betn herabföllt. Ihm gegenüber steht eiiie bekleidete Fra« 
mit geschmfickter Stirn; auch HaU und Arme sind gesehmückt. In 
der Linken einen Krug haltend, hiHt sie dem von uns beschriebenen 
Dionysos oder Dionysosdiener eine Schale hin. Ikarios und Ertgone 
mögen in beiden Figuren gemeint sein. 

Auch mit diesem zierlichen Innenbitde sind Auüsenbilder der 
rohesten Malerei verknöpft: jederseUs eine Frau und ein Jttngling mit 
weibischem Kopfputz. 

1762. Zeus und Themis. Aufsen Jagdsceken. 4} Z. hoch; 

1 F. I Z. Durchmesser. Vergl. Rapp. volc. not. 432. Re- 
serve etrusque, Coupes No. 13: „L'Oracle de Themis". 

Das Innenbild dieser Schal«, deren echt griechische Zeichnung 
mit wenig anderen Gefäfsmalereten vergleichbar Ist, zeigt, von einer 
dorischen Halle bedeckt, uns die verschleierte Göttin Themis, welche 
mit einem Lorbeerzweig in der Rechten und einer Schale in der Lin- 
ken, mit schwebenden Fttfsen den seit ältester Zeit ihr gebührenden 
Platz auf dem delphischen Dreifnfs in ähnlicher Weise einnimmt, wie 
erst nach Pythons Erlegung (Apollodor. I, 4, 1) Apollo und dessen 
Priesterin ihn besetzten. 

Vor Themis steht, durch eine Säule getrennt, in leicht umge^ 
schlagenem Mantel mit einem' Stabe versehen, ein lorbeerliekränzter 
Mann, den uns die Inschrifl: — nicht, wie der frtthere Besitzer meinte 
den das Orakel befragenden Olen^ aber auch keinen Sterbliehen, son* 
dern, auf Erden herabgestiegen, zur Feststellung seiner Orakelsprflehe 
den Vater Zeus selbst darstellt, wie die erhaltenen Endbnehstaben 
. . v<; seines Namens es bezeugen : im Zusammenhange jenes grieelu- 
sehen Glaidiens, der in Apollo's Orakelsprftehen nur einen Ansflnfs 
vom ¥^iHen des Zeus ericannte (Aesch. Eum. 17) und hier vermiitii- 
lieh den Zeus vor Themis erseheinen liefs, um den pr<^lietls^en 
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SiU als ihr Geschenk (Paus. X, 5, 3) (Ür seinen göttlichen 8ohn zu 
«rbitten. 

Auf dem äufsern Raum dieser Schale sind zwei Jagdseenen 
znsammengestelU, die wir nicht mythisch zu deuten wagen. Einerseits 
4ie Bekämpfung eines Hirsches, den einer der Jünglinge bereits am 
Geweihe gefaCst hält, während er gegen das edle Thier mit der B echte« 
die Keule schwingt. Ihm gegenüber ein bftrtiger Mann mit rundem 
Helm oder Pileus, umgürtet mit einem Wehrgeh enli, der ebenfalls eine 
Keule mit beiden Afrmen schwingt. Ein Jüngling mit Chlamys und 
znräckgeschlagenem Petasus hält einen Jagdspeer zum Wurf bereit, 
und scheint den Schlag seines Vordermanns, an dessen Schulter er 
falkt, verzögern zu wollen. Noch ein vierter Jäger, ein bärtiger Mann 
Biit Chlamys und Petasus, hält am rechten Ende der Darstellung eine» 
lungern Speer gegen das Thier gerichtet. Eine Ebeijagd auf der ent- 
gegengesetzten S^ite ist weniger gut erhalten. Die dem Stier zur Seite 
stehende Figur ist oberwärts zerstört, dagegen eio Jüngling mit Chlamys 
und Petasus besser erhalten ist, der gegen dasibn angreifende Thier 
mü einem Knittel sich wehrt. Gleichzeitig streckt ein ähnlicher Jüngling 
mit Chlamys und zurückgeschlagenem Petasus einen langen Speer gegen 
den Eber aus. Ein vierter Jäger mit Wehrgehenk bleibt am linken 
Ende des Bildes übrig; er ist mit einem Wehrgehenk umgürtet und 
schwingt eine Keule. 

1763. HebaKLES UNU Busiris. 4 Z. hoch; 10^ Z. Durch- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

Herakles wird gefesselt am rechten Fufs von Äwei Aethiopen 
geführt; die, seine Fesseln haltend, ihm folgen. Er hat das Löwenfeü 
fiber sein Haupt gezogen und um den Leib gegürtet; die Keule in sei- 
ner Rechten und auch wohl eine Seitenwaffe ist ihm geblieben. Seine 
Fessel bemerkt man nur über dem rechten Knöchel; das linke Bein 
ist ergänzt. Ein Ende derselben hängt jedoch, mit starken Knoten 
versehen, von seinem Haupte herab. Er scheint diesen Weg wiUig 
zu gehen, ohne den in ihren Mantel gehüllten Begleitern viel Schwie- 
rigkeit zu machen; der vorderste von ihnen blickt nach dem zweiten 
sich um. Noch eine dritte Figur geht dem Helden voran; durch 
Ihr griechisches Profil von den gestülpten Aethiopengesichtern wesent- 
lieh unterschieden, trägt sie «n einem Bande hangend eine Oelflasche. 
llan könnte diese Figur -für lolaus halten, wäre nicht ihr Geschlecht 
nnentschieden und ihre Kleidung eher weiblich. 
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Auf der entgegengesetzten Seite ist der Zog fortgesetzt. Zwei 
Aethiopen, den Torigen ühnFich, halten, jeder mit einer Hand, ein kur- 
zes Bret oder einen andren ähnlichen Gegenstand gefaCst. Ein dritter, 
dessen Gesieht ergänzt ist, steht, in der Ergänzung eine Schale rei- 
chend, vor einer sitzenden Figur mit Beinkleidern und geschmücktem 
Gewände, deren Sessel mit einer Fufsbank versehen ist. Die reich- 
liche obere Hllfte dieser Figur rührt aus neuer schlechter Ergänzung 
her; doch ist der Zusammenhang des Bildes entseheideiid dafür, da(s 
Basiris hier dargestellt war, womit auch ein Rest seines Scepters 
fibereinstimmt. 

Als Innenbild dieser Schale erscheint Herakles, auf einem Fels- 
stttck sitzend, über welchem sein Löwenfell ausgebreitet ist; sein 
Wehrgehenk ist durch röthliche Gürtung angedeutet, Der rastende 
Held hat in der Linken flachlässig die Keule gefafst, uitd nähert prü- 
fend seinem Munde ein bacchisches Trinkgefäfs, von der Form des 
Kantharos, das ein dienender Silen ihm zu nillen bereit ist. Dieser 
steht efeubekrünzt, in lächerlich schlanker und steifer Gestalt vor dem 
Helden, einen Krug in der Rechten haltend, mit der Linken aber nach- 
denklich sein Kinn berührend. 

1764. Herakles und einie Hesperide. 4 Z. hoch; 9 Z. Durch 

messer. 

Im Hesperiden-Garten angelangt, hat Herakles sein Löwenfdi 
bereits abgelegt; mit einer Chlamys leicht angethan, die Keule in der 
Linken, am Haupte vielleicht mit Weinlaub umkränzt, ringsum aber 
von Blumen und einer Binde umgeben, blickt er stehend auf die vor 
ihm sitzende Hesperide. Ihr Sitz ist ein Felsstück; sie ist an Hals» 
Ohr und Armen geschmückt, und hält als Hüterin dionysischer Äpfel 
in der Rechten einen Thyrsds, in der Linken aber ein mystisches 
Kästchen. 

Zwei Mantelfiguren, zwischen denen über einem Pilaster ein 
Ball bemerkt wird, bilden in roher Zeichnung auf beiden Seiten die 
Aufsenverzierung dieses Gefafses. 

1765. SmiS. 3f Z. hoch; 7 Z. Durchmesser. 

Neben einem Fichtenbaum steht ein bärtiger Mann, vor sich ge- 
bückt, um einen kleineren Fichtenast sich zur Keule zu schaitzen, zo 
welchem Behuf er das kurze Schwert seines Wehrgehenkes anwen- 
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det. Der Figur ist ein KaXoQ beigesch rieben ; aufserdem ist sie ge- 
schürzt, mit FlQgelstiefeln und einem Petasus angethan, aber ohne 
entscheidendes Merkmal ihrer Bedeutung. Die FlUgelstiefeln lassen 
zunüchst an Hermes denken, zu welchem die dargestellte Handlung 
sich nicht besonders eignet, sind aber auch sonst in der hier bemerk- 
lichen Form nicht schlechthin auf FlUgei zu deuten , daher es gestat- 
tet sein wird, einstweilen in dieser Figur den berühmtesten aller Fich- 
tenbeuger, Sinis, zu erkennen. 

1766. Urtheil des Paris, innen palästrisch. 4f Z. hoch; 
HZ. Durehmesser. Mus. etr. no. 2062. Rapp. voh;. not. 
252 c* Reserve etr. no. 15. 
Von den Böcken der Heerde umgeben, die er weidet, sitzt Pa- 
ris, bekränzt und bekleidet, auf einem Felsstück und rührt die Kithar. 
Hermes tritt an den Knaben heran; mit Chiana, Petasus und Flügel- 
stiefeln bekleidet, linkerseits auf seinen Stab gestützt, übrigens bärti- 
gen Angesicht's, streckt er die Rechte aus, und hält dem gewünschten 
Schönheitsrichter eine Blume entgegen. Einen Blüthenzweig hält in 
ihrer Rechten auch Pallas Athene, welche demnächst, mit Helm, Ägis 
und einem Speer bewaffnet, auch mit Armspangen geschmückt, zu be- 
merken ist. Ihr folgt Hera, langbekleidet, am Haupt durch ein Stirn- 
band mit langem Ende geschmückt, in der Rechten ein Scepter auf- 
stützend, in ihrer Linken ebenfalls einen Blüthenzweig haltend. Eine 
Blume in ihrer Rechten hält auch die dritte der hier dargestellten Göt- 
tinnen, die aufserdem durch eine Taube in ihrer Linken bezeichnet 
war. Auch in ihrem stark verletzten Zustand erscheint diese schönste 
der Göttinnen glänzend vom Künstler hervorgehoben. .Um ihr Haupt, 
das ein Icurzcr Schleier bedeckt, schweben zwei Liebesgötter, und 
ebenso ist sie auch unterwärts von zwei ähnlichen Flügelknaben um- 
gaukelt, von denen der eine, vorzüglich wohl erhalten, in der einen 
Hand eine Blume und in der andern ebenfalls eine Blume mit längerem 
Stengel hält. Namensinschriflen der Hauptfiguren geben diesem Bilde, 
zumal bei Vergleichung einer ganz ähnlichen Schale dieser Sammlung 
(no. 1029) einen noch höheren Werth. Man liest: u4XeXö'v^()(o)g, 

Das Gegenbild dieser anziehenden Darstellung führt uns drei 
bräutliche Gruppen vor Augen. Erst delena, welche, verschleiert und 
geschmückt, von Alexandros geführt wird; dieser ist lang bekleidet, 
mit Petasus und mit Lanzen versehen, und wendet nach ihr, die ge* 

D 
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lind sich zu sträuben scheint, den ßlick um. Es folgt ein hSr 
tiger Mann, in ähnlicher Weise wie Paris bekleidet, mit Petasus und 
Jagdspeeren gerüstet, am Haupte bekränzt; er scheint eine Gefährtin 
Helena's abzuwehren, welche ihrer Entführung sich vielleicht wider-" 
setzen will; diese Frau ist mit einem Stirnband geschmückt und heif^t 
Timandra. Eine ähnlich geschmückte und bekleidete Frau, die wir 
auf gleiche Weise zu deuten geneigt s4nd, folgt demnächst; sie heifst 
Euopis. Einen Blüthenzweig in der Rechten, fafst sie mit ihrer Lin- 
ken den rechten Arm des ihr gegenüberstehenden, auf seinen Stab 
gestützten, ältlichen aber bekränzten Ikarios. Ein gleichfalls bekränz- 
ter Alter, der einen Krückenstab in der Linken hält, folgt zuletzt, und 
begleitet mit erhobener Rechten die Rede seines Vordermannes. Die 
Inschrift lehrt uns, dafs Tyndareos, Helena's- Vater gemeint sei, der 
hier vermuthlich zwischen Menelaos und Paris zu dieses letztern Gun- 
sten entscheidet. Man liest: Ak^oav^qoi^^ HeXeve^ Tifmd^a^ 

Das Innenbild dieser Schale ist hochzeitlich; es stellt einen 
bärtigen bekränzten Mann mit knotigem Stab dar, der sich nach eineni 
in ihren Mantel gehüllten Mädchen Tertraulich bückt. Das Geschlecht 
dieser Figur ist nicht deutlich. Ihre ganze Erscheinung und die An- 
deutung von Ohrringen spricht für ein Mädchen, während der Mangel 
anBeschuhung, der beigeschriebene Name Hippodamas, Hmn{o)da(ia(;^ 
und ein am Bande von ihr gehaltenes Häschen es wahrscheinlicher 
macht, dafs ein Knabe gemeint und die Darstellung palHstrisch sei. 

Der Werfh dieser Schale wird durch den Namen des Töpfers. 
Hieron gesteigert, welcher in einem .der Henkd eingekratzt sieh be- 
findet: HuQ\)v sitouoevf * ' . . 

1767. Tod des Patroklos. ä. Botschaft für Achill. 

Q^ Z. hoch; I F. 2| Z. Durchmesser. Abg. Vases de Lü- 
den ßonaparte pl. V. VL Inghirami Gal. Omer. If, 251 
Mülfer Denkm. I, 207. Vgl, Bull, 1830 p. 144. Mus. etr. no. 1 120. 
Rapp.volc. not. 402b. Reserve etr. Cp.no. 32. FacsimileaufTafl 

Auf dem Boden liegt todt ausgestreckt, den rechten Arm ge- 
senkt, den linken über das Haupt gelegt, seiner Waffen bereits beraubt 
Patroklos iüaTQOKkoq,) '^ er ist unbärtig, obwohl sein Ernst Achil- 
les mit vollem Barte gebildet ist. Über seinen Leichnam. bekämpfeA 
einander Äneas, Atv£a((;\ und Ajas (Auu;) beide beheluft 
und loit Beinschienen versehe, Äneas aueh mit metallaem Hamiseä» 
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wÜirmd Ajaa, de« cht Wehrgehenk auszeichnet, nur mit ^ewirktedi 
Chiton erseheiBt. Beide Kämpfer halten einander die randen Schilder 
«Bt^^egen; das des Aneas ist mit einem Löwen gescfamOckt, das des 
Ajas durch Grö&e ausgezeichnet. Wie diese beiden die Speere ge- 
gen einander schwingen, hält auch hinler Ajas Dioniedes (z/tOf/€- 
dG(), histcr Aneas der Troer Hippasos, Hiltaooq^ eine Lanze 
zum Wurf bereit; beide in ähnlicher Tracht wie die vorigen, mit Wehr- 
gehenken umgQrtet, Diomedes mit einem Harnisch, Hippasos mit einem 
Harnisch versehen. Als Schihtzeichen ist auf des Hippasos Schilde 
ein fliegender Wasservogel bemerklich. 

Auf der entgegengesetzten Seile besteigen Phönix, (PoCO^^XC 
(r. z. L.) und Antilochos, AvTikox^^'> ^'n^** vierspännigen Wa- 
gen, dessen Rosse vom myrtenbekränzten Phönix, der einen Stecken 
hält, geziigelt werden; AntilocJios, der links von ihm aufsteigt und mit 
der Rechten den Vorsprung des Wagens hält, ist mit Helm, Speer 
und Schild bewaffnet; ein Schwein ist Schiidzeichen des letztern. Iris 
(J(>i^, r. z. L), mit langem Kranz oder Stirnband geschmückt, in der 
Rechten den Heroldstab haltend, reicht mit der Linken den beiden 
Helden eine Blume entgegen und blickt auf Achilles (^Äyi . . . r. z. ].). 
Dieser steht vor den Pferden in voller RUstung, mit Helm, Harnisch 
und Beinschienen angelhan, zugleich mit dem Speer einen Schild hal 
tend, in dem eine Sepia, vielleicht auf Thetis bezüglich, zum Zeichen 
dient, und verschlingt seine Rechte mit der des greisen Nestor, 
NsQToCq)^ der ihm gegenüber einen Stab aufstützt; sein greises 
Haupt ist bekränzt. 

Im Innern dieser Schale läfsl ein behelmter Jüngling, mit lan- 
gem Speer und mit löwenbezeichnetem Scirild versehen, die Tuba er 
tönen, die er in seiner Rechten hält; willkürlich gab der frühere Be 
sitzer ihn für Jfneas, Die ringsum befindliche Inschrift gibt nur 
die Namen der beiden Künstler an. Man liest Ei{v)XOld'6(Q) 6noua(ßvy 
und OAroc £y((>«9)a(ey)5 jenes vielleicht auf Euxitheos dem Töpfer/ 
dieses auf eineuOItos (Rochelle Lettre p. 4*$) oder ähnlich genannten 
Maler zu deuten; zunächst liegt der Name Cholchos, welcher jedoch 
bis jetzt nur aus archaischer uad ungleich feinerer Technik (Kyknos: 
Anserl. Vas. H, 122. 123) bezeugt ist. 

1768. SiLEN. Schale des Chachrylion. 5 Z. hoch; 1 F. } Z 
Durchmesser. 
Vorgebttckt, den linken Arm vorwärts »iederstreckend, den 

D2, 
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ruhten xum Glieichgewicht erhebend, ist ein bdcrftiiEler Silen hier he- 
mttht, einen Kantharos frei auf seinen Rficken ridien sn lassen. Die 
Inschrift gibt den Namen des Künstlers Chaehryllon: yjjiyifivhm 
Bicouia^e. Die Aufsenseite'n sind anversiert. 

1769. KöMlG Tenes im Kasten. 3| Z. hoch; 8| Z. DurcbAes- 
ser. Vgl. Archiiol. Zeitung II. 8. 367 ff. 

Aus einem geöffneten grofsen Kasten erhebt sich ein bärtiger 
Mann mit geschmücktem Stirnband, dessen herabhängende Bänder es 
als königliches Diadem bezeichnen, womit auch das Scepter in seiner 
linken Hand wohl stimmt; die rechte Hand ist ausgestreckt. Man er- 
kennt in ihm den Mythos des Königs Tenes, welcher der Sage nach 
in einem Kasten verschlossen zu Tenedos ankam. Drei Buchstaben 
sind nebenher bemerklich, aus denen man vergeblich ein KaXoQ 
herauszulesen versucht. 

1770. Pallas unter Palästriten, d: Zoll hoch; 8| Zoll 

Durchmesser. 

Kenntlich vdurch Helm und Speer, übrigens in einen Mantel ge- 
hüllt, steht Pallas Athene vor einem mit Stirnband gcschmilckten 
Epheben, der, einen Krummstab aufstützend, die Linke anstemmend, 
vor ihr sitzt. Ein zweiter Jüngling steht hinter ihm; mit einer wolli- 
gen Kappe bedeckt, stützt er mit der Hechten einen Speer auf und 
hält in der Linken ein Schild mit dem Zeichen eines Skorpions. 

Auf der entgegengesetzten Seite empfangt ein Ephebe, durch 
Stirnband und Chlamys, Speer und Schild ausgezeichnet, auf welchem 
letztern man eine Schlange sieht, die Libation einer vor ihm stehen- 
den Frau, die aus einem Krug in seine Schale giefst. Ein älterer 
Mann mit Stirnband und Knotenstab, steht in seinen Mantel gehüllt 
daneben. 

Innen ist ganz dieselbe Figur des eben beschriebenen Epheben, 
der eine Schlange als Schildzeichen führt, nur mit dem Unterschied 
wiederholt, dafs derselbe hier einen Helm trägt. 

1771. SiLEN vsD Hochzeitliches. 3} Z. hoch; S^Z. Durch* 
messen 

An den Aufsenseiten dieser Schale sind bräutltefae Anldeidmigfl« 
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fteenen dai^estellt. Eine 'sitzende Frau, mit Stirnband gcsclimückt, 
dftst »tif einem Stuhl und hält einen Spiegel. Eine andre Frau steht 
hiliter ihr, die Hunde in verschiedener Richtung- ausgestreckt, wie bei 
Spinnerinnen. Noch eine dritte Figur folgt rec^terseits, weiblich nach 
Kleidung und Kopfputz, wahrscheinlich aber ein Palästrit; sie stützt 
emen langen Stab auf und hat neben sich aufgehängt das ge- 
wöhnliche Badegerüth, der Binde entsprechend, die neben der oben 
erwähnten Spinnerin aufgehängt ist. 

Andererseits finden wir wiederum dieselbe Figur mit aufgestfitz- 
tcm Speer oder Scepter einer Frau gegenüber, welche oberhalb eines 
Kalathos eine Binde hält.* Eine dritte jugendliche Figur hält der mit- 
telsten eine Binde entgegen; noch eine Binde ist aufgehängt. An je- 
dem der Henkel bemerkt man jederseits ein Efeublatt, wie auch an der 
vorigen Schale, welche der gegenwärtigen ursprünglich als Gegenstück 
diente. 

Die weibische Tracht, in welcher wir hier zwei Palästriten lan- 
den, wird minder befremdlich, wenn sie im Innern der Schale auch 
einem Silen gegeben erscheint. Dieser steht, einen Ast, etwa von 
Efeu haltend, vor einem breiinenden Altar. Er ist mit Laub bekränzt; 
Schnftzüge sind nebenher bemerklich. 

1772. PalXstrische ISchale des Hieron/ 5 Z. hoch; l F. 

^ 7j, Durchmesser. ^ 

Im äufsern Umkreis dieser schönen Schale, deren Künstler^ 
anf einem der Henkel in eingekratzter Inschrift (Hibqov BlZ0l6Cfev^ 
Hieron genannt ist , bemerken > wir zuerst die sitzende Mittel- 
iigor eines bärtigen bekränzten Mannes, der leicbtbekleidet einen Krük- 
kenstab mit beiden Händen aufstützt. Zwei ähnliche bärtige Männer- 
gestalten stehen, einen Stab aufstützend, vor ihm; hinter ihnen hängt 
Badegeräth, vor ihnen und vor dem sitzenden ein todter Hase. Ebenso 
finden wir rechtshin einen ähnlichen Ordner der Palästra mit einem. 
Krttckenstab sitzend und ihm gegenüber einen ähnlichen, der eine Blume 
hält. Badegeräth ist zweifach auch neben ihnen aufgehängt; in einer 
dritten Andeutung von Geräth ist neben einer geschmückten Binde 
vielleicht eine Flöte verborgen. 

Auch die entgegengesetzte Seite zeigt um die ähnliche Mittel- 
fignr eines sitzenden Mannes mit Krückenstab versammelt jederseits 
zwei ähnlich bddeidete und bekränzte Männer, von denen der äufser' 
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ste aur Rechten ebenfalls sitzt Die beiden äu&ersten dieser fUnf Fi- 
guren haben wie der mittelste KrUckenstähe, die beiden anderen sind 
auf einfache Stäbe gestutzt Als paläätrisdies Nebemverk ist unter 

' einem der Henkel ein gepolsterter Sessel, unter dem andern ein sltxen* 

~ der Hund angebracht 

Im Innern dieser Schale steht neben einem gleidifails gepoUter- - 
ten Sessel ein bekränzter Mann mit Krttckenstab, den vorigen ähn- 
lich, und spricht bedeutsam, in der erhobenen linken Hand an zusara- 
mengefügter Stelle vielleicht eine Blume haltend, zu einem Mädchen, 
das mit schüchterner Geberde beider Arme bekränzt vor ihm steht. 

1773. LacHES der Palastrit. '2l Zoll hoch; 7 Zoll Durch- 
messer. Facsimile auf Tafel I. 

Als Innenbild einer Schale, deren aufserer Umkreis fehlt, ist 
ein kurzgeschorner Palastrit hier dargestellt, dessen ausgestreckte 
Rechte wie mit einem Cestus .umwanden erscheint, während die Be- 
wegung seiner Hand nur einen Scliwamm gegen die ausgestreckte 
andre auszupressen scheint. Ein Krückenstab ist schräg vor ihm ge- 
stellt zu sehen. An seinem Schenkel bemerkt man die Inschrift 
Aaxs(i xaXo^, und am hohen Pfeiler, der. hinter ihm sich be- 
findet, in drei Zeilen feinster Schrtll die ebenfalls palästrische Lobprei« 
sung: HoitaK; vau/t -AaXipi^. 

1774. Gastlager und Hermendienst. 3 Zoll hoch; 1 Fufs 

Durchmesser. 

Im Umkreise dieser Schale ist ein Gastlag^r dargestellt Auf 
einem gemeinsamen Ruhebett sind fUnf bärtige und bekränzte Manner 
in leichter Bekleidung ausgestreckt. Der erste von ibnen hält eine 
Schale in seiner Linken, der zweite erhebt eine Blume, vom dritten 
lind vierten wird j& ein Becher in Skyphosform gehalten , und in je- 
der Hand des fUnften erblickt man Krotalen. Übergeschrieben ist die- 
ser Scene in unsichern Zü^en der Name Kallias (ßXkwiatx^ oder dergf.}- 

In ähnlicher Weise zeigt auch die andre Hälfte des Bildes f&nf 
ähnliche, sämmtlich bekränzte, doch bereits aufgeregtere Zecher. Erst 
einen, d^ einen Skyphos in der Linken hält, die Rechte aber, ver- 
muthlich vom Weine beschwert 5 über seinrnttdes Haupt legt; eine 
Kithar ist neben ihm aufgehängt und ein Krumstab steht neben ihn. 
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Es folgt ein Fltftenblfiser , die einzige unbärtige Figur dieser Gesell- 
schaft. Die dritte Fi^jur lieiit mit der Rechten eine Schale der vorlie^ 
genden Art an einem der Henlsel, der vierte trinkt gierig ans einer 
jtbfilich geformten Kylix, während der fUnfte mit seinem linlcen Arm 
eine Pbiale erhebt. 

Anziehend ist eine Reihe von Gefäfsen verschiedener, zum 
Tbeil sehr eigenthQmlicher Form, welche im untern Umkreis dieses 
Gastlagers dargesieilt sind. Theils sind es zierliche önochoen in 
aufrechter oder auch liegender Stellung, theils macht die Form des 
Kantbaros und des Karchesion, eine Amphora und eine Kylix sich 
kenntlich. Zwei Paar hohe Schuhe sind unter beide Henkel vertheilt 
und geben dem Zweifel Raum, ob wirkliche Schuhe oder GeföCse in 
dieser Form gemeint sind, dieses um so mehr als aufserdem ein schuh- 
ähnliches Gefäfs mit einem Henkel sich hier findet. Dieses merkwär- 
dig geformte Gefäts scheint zugleich eine Andeutung des Phallus ge- 
ben zu sollen; noch entschiedener ist diese Absicht bei einem Sky- 
phos, an welchem dieselbe obscöne Form dem Henkel der andern 
Seite als Griff gegenübersteht. 

Im Innern dieser Schale keucht ein gebückter Mann mit einem 
Schlauch oder Sack auf dem Rücken zum Dienst einer bärtigen und 
mit Stirnband geschmückten ithyphallischen "Herme herbei, in wel- 
cher wahrscheinlich ein Dionysos zu Vermuthen ist. 

1775. Gastlager. 3f Z. hoch; 8 Z. Durchmesser. 

Das Gastlager dieser kleinen zierlichen Schale ist besonders 
bemerkenswerth' durch einen ausgestreckten Mann mit mäfsigem Bart, 
der, leichtbekleidet und mit einer phrygischen Mütze bedeckt, in der 
Littken einen Skyphos halt, in der Rechten aber ein Paar Flöten er- 
hebt. Vor ihm ruht, nach ihm umblickend, auf ein einzelnes Polster 
gelehnt, wie der beschriebene Mann, eine glatt bekleidete Frau mit 
herabhängendem Haarsack. Ein wulstiger Kranz umgürtet ihren Hals 
und ein ähnlicher hängt an ihrem rechten Arm. Sie erhebt in der 
Rechten einen Krummstab und hält in der Linken einen spitzen Sky- 
phos. Neben ihr ist ein umflochtnes Gefäfs aufgehängt, wie es bei 
ausgelassener Gastmahlsitte öfters bemerkt wird. 

Im Gegenbild ruht auf zwei Polstern ein nackter Jüngling und 
vor ihm in ähnlicher Weise eine nackte Frau. Das Obertheil beider 
Figuren ist neu; doch ist die Bewegung einer am Henkel gehaltenen 
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Kytix fttr beide gesichert, wie auch erbaltefte antike Sckriftsttge es 
beweisen. Nebenher ist das Gewand der Frau und eine Flötentasche 

aufgehängt, die ihr gleich falls gehören mag. 

Im Innern dieser Schale keucht ein bekränzter Silen unter der 
Last eines Schlauches, dessen Ende er mit der rechten Hand hält, 
während die Linke ein Trinkhorn Taust. Die umlahfende Schrift ent- 
hält die übliche Lobpreisung eines Mädchens: H(ß) ^<x(Oc «^»d noch 
drei Buchstaben, mit denen ohne Zweifel ein xaXs gt^nieint ist. 

1776. Zecher und Ankleidung. 5Z. hoch; l F. i Z. Durch- 
messer. Aus der Sammlung des Prinzen von Canino. 

Im äufsem Umkreis dieser Schale schreiten die Theilnebmer ei- 
nes Gelages einher, sämmtlich bärtige und bekränzte Männer in leich- 
ter Kleidung, einerseits fünf, auf der andern Seite sechs Figuren« 
Zuerst ein rnhiger Mann in zuschauender Stellung, dann ein bewegter, 
der eineKylixund einen Skyphos einem dritten entgegenhält. Der vierte 
mit weibischem Kopfputz erhebt in jeder Hand eine Flöte; der fünfte, 
dessen Kopf schon schwachmüthig gesenkt ist, hält seine Kylis in die 
Höhe. Von den sechs übrigen Figuren sehen wir den ersten, der 
eine Kylix in der Linken hält, mit dem Haupte abwärts gewandt, in 
anscheinender Befürchtung der Folgen eines übermäfsigen Genusses. 
Sein Nachbar blickt schadenfroh mit erhobenen Armen ihm zu; ein 
Gefäfs in Skyphosform steht unter ihm, wie zu seiner Erleichterung. 
Der dritte hält in voller Seligkeit des Rausches Kylix und Becher in 
beiden Händen, der vierte läfst ihm gegenüber seine Flöte ertönen. 
Der fünfte scheint sein Uebermafs erleichtern zu wollen; der sechste, 
weinselig gen Himmel schauend, hält in jeder Hand zwei Schalen, näm- 
lirJi eine Kylix und eine Phiale« , 

Das Innenbild fährt uns in ein Frauengemach. Eine Schöne, 
deren Kopf mit einer Haube bedeckt ist, hat, auf einem Stuhle sitzend, 
ihr entblöfstes rechtes Bein auf einen dazu bequemen Untersatz nie- 
dergelegt, vielleicht zu Anlegung der Sohlen, die jedoch nicht sicht- 
lich sind. Eine andre, ähnlich bekleidete und behaubte, steht mit 
zierlicher Gewandhebung ihr gegenüber. Ein gepolsterter Sessel steht 
hinter ihr. Auf diesem ist ein Kalathos befindlich , so wie ein Kala- 
thos auch vor dem Stuhle der vorigen sichtlich ist. Die Umschrift 
verkündet das Lob eines Jünglings : Ho nai^ xaXo^, 
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1777. FfiAU MIT GXnsEN. 3[ Zoll hocb; 7} Zoll Darch 
messer. 

Eine bekleidete und mit einer Hanbe bedeckte Frau hält in ih- 
rer Linken einen Becher oder eine Büchse, worauf kleine Beeren ange- 
geben sind, und erhebt mit der Rechten einen Zweig zur Fütterung 
swei hoch aufschauender Gänse, deren eine bereits einen ähnliehen 
Zweig im Munde führt. Daneben ist von der Rechten zur Linken ein 
7UÜiO(i und wiederum von der Linken zur Rechten ein tcolXo^ £t 
KU lesen. 

1778. Tjiinksprucu. .51 Zoll hoch; 8 Zoll Durchmesser. Fac- 
simile auf Tafel I. 

Auf beiden Seiten dieser mit einer Palm^tte gezierten Schale 
liest man den nicht seltenen Trinkspruch: X^^Q^ ^^^ ^^^^ ^^ ^*^^ ^^^ 
Verschiedenheit eines vorangestellten av und eines nachfolgenden 
minder verständlichen roi. 

1779. Schale des Ergoteles. O Z. hoch; 8; Z. Dureh- 
messer. Facsimile auf Tafel I. 

* • 

Diese Schale ist ^gleichfalls an den Henkeln mit Palmetten ver- 
ziert und enthält beiderseits den Künstlernamen eines Ergoteles^ Sohn 
des Nearchos: EQyoTeXeQ eitouaev Ho NsaQXO, 

1780. Schale des Euphroisios; innen auf weifsem Grunde. 
AI Z. hoch; 1 F. ^ Z. Durchmesser. Aus den Ruinen Vol- 
centischer Bäder. Vgl. Bull. d. Inst. 1836 p. 38. Ann. XIV. 
P..112. 

Das vorzüglich schöne, nur unterwärts ergänzte, Monochrom des 
Innenbildes zeigt uns in feinsten Umrissen attischen Kunstgebrauchs 
einen mit Stirnband geschmückten und mit einem Speer bewaffneten 
Jüngling, der eine Schale ausstreckt, um von der ihm gegenüberste- 
henden Frau eine Spende zu empfangen; auch ist es glaublidi, dafs 
in deren linker Hand ein Zweig befindlich war, deren Ranken im hö« 
heren Raum noch deutlich sind. Die Frau ist mit einem Stirnband, 
Ohrringen und einem Perlhalsband geschmückt. Die ionische Tracht 
ihres an den Ärmeln geknöpften Uotergewandes ist mit grofiier Sau- 
geführt, wie denn diese Feinheit aueh an «den Augenbraunes 
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btcider Figuren, ferner an Haar nnd Backenbart des Jttngltbgs und in 
der cum Theil zerstörten Inschrift steh bekundet. Diese gewShrt nns 
den leicht verstümmelten Küustlerniimens Eupbronios, — •,(pQOVio(it 
(^E)itouasv (Vgl. Bull. 1836 p. 3S.) und einen Theil des Franen- 
namens, (...of/ed..)) der etwa Andromeda hiefs. 

Im änfsern Umkreis sind Wettrenner dargestellt. Ihrer zwei 
nebeneinander laufen jeder auf seinem Pferd von einer Säule aus, ein 
dritter sprengt bei einer folgenden 8äu1e vorbei und wird empfangen 
von einem Jllngling, der neben einer Säulenhalle das Pferd am Zügel 
fafät und empfängt. Drei ähnliche Reiterfiguren des Gegenbildes sammt 
einer sie empfangenden JUnglingsfigur sind gröfstentheils ergänzt. 
Alt aber ist auf derselben Seite die Figur eines Knaben mit Stirn- 
band, der nach der vorigen Scene umgewandt die Rechte erhebt und 
in der Linken ein langes niedriges Kästchen hält, das man auch für 
Diptychen halten könnte. 

Zu bemerken ist noch, dafs auf der ersten Hälfte der AiiÜsen- 
seite Reste einer Inschrift erhalten sind; auch am Rande des Fufses 
sind die Anfangsbuchstaben des bereits erwähnten KUnstlers wie*, 
derholt. 

1781. *Lekane mit HOCHZEITSBILDERN am Deckel. 3 Z. hoch: 
6| Z. Durchmesser. Form auf Tafel I. Athenisch, vormals 
der Herzogin von Sermoneta gehörig. Abg. Stackeiberg 
Gräber d. Hell. Taf. XXVII. 

Eine zierlich mit Palm etten geschmückte Büchse hat einen bild- 
lich verzierten Deckel, in dessen Mitte Spuren eingefügter Metallver- 
zienmg erhalten sind. Auf die Schulter eines Jünglings mit Stirnband 
gelehnt, schaut eine bekleidete und geschmückte Frau mit ihm zugleich 
nach den Gaben, die Eros austheilt. Die sitzjende weifse Figur eines 
Liebesgottes mit Stirnband und blauen Flügeln ist einer Fra« gegen- 
über zu sehen, von deren fruchtbesetzter Platte der Liebesgott slek 
zu kosten gefallen läfst. Weiter linkshin, durch einen Kandelaber ge* 
trennt, steht eine Frau mit Kreuzband und Tyropanon vor einer sie 
anblickenden halbbekleideten Frau. Diese Schöne ist vorzüglich her* 
vorgefaoben, theils durch eine Taube, die neben ihr weilt, tb«ils doreh 
einen zweiten gegen sie gebückten Liebesgott, der ein Kästehen M 
ihrer Sehmüeknng geöffnet hält. Zu bemerken ist n^en den Farlneii« 
sfttrvB dwstr zi«rlichfen Malerei auch die AuMNiung, ^eleie sflmiirt« 
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htAm vetsierMdea Tbcfikn derselben, munentlich den Slira-, Ohr-, 
Acffl« und HalsliSndern, wie auch den Kreiubändern gegeben ist. 

y. GEFXsSE VERSCHIEDEINER FORM. 

NO. 1782-1788. 

1782. önochöe in Form eines FlCgelknABEN. 4^ Z. hoch; 
4] Z. der Fufs lang. Athenisch, früher im Besitz des 
Herrn Linciih. Abg. bei Stackeiberg Gräber d. Hell. Taf. 
LH, wie auch auf unserer Taf. I, 

Ein kleiner Krug ist durch die halbanfreeht liegende Figur eines 
zierlichen Ftügelknaben gebildet, dessen mit Blumen ausgestattetes 
Lager den vorgestreckten Beinen des Kindes sieh anschiiefst, um 
diesem Gefäfs eine geräumige Form und Unterlage zu gewähren. Der 
Knabe ist efeubekränzt und überdies an der Stirn mit einem vollen 
Kranze geschmückt, von welchem herabflatternde Bänder ihm Über 
die Schulter reichen, wie auch in tler Vorderansicht eher Bänder als 
Flechten bis herab auf die Brust und den linken Arm g^hen. Unbe- 
kleidet und nur am linken Knie mit der Chlamys bedeckt, welche 
•dieser Figur zugleich als Unterlänge dient, stutzt sich das Kind mit 
dem Ausdrucke seligen Bebagens linkerseits auf seine Hand, während 
die Reehte, (zum Theil- ergänzt) bedeutsam vorgestreckt ist. Eine 
Anzahl von Blumen (man zählt deren neun) tritt, stark erhoben aus 
der Grundfläche heraus und bezeichnet die blumigen Wiesen, auf 
welchen der Knabe weilt; dem ersten Anblick nach ist er ein Liebesgott, 
wahrscheinlicher aber ein knabenhafter Dionysos, für dessen Beflüge- 
lung sonstige Analogieen sich finden. Das Gepräge attischen Kunst- 
g^efiibls, welches aus dieser Figur spricht, ist mit dem Vorzug guter 
Erhaltung und mit den Spuren sorgfältiger Überkleidung begleitet, 
wie sie in blauer, grüner und gelber Färbung der Flügel, Haare und. 
Blumen, an diesen letJiteren auch durch Spuren von Vergoldufig sich 
a&eigen. 

1783. Äthiopenkopf als Geföfs. 8 Z. hoch; 4| Z. Durchmesser. 
Volcentisch, aus der Sammlung des Prinzen von <3anino. 

Abg. auf unserer Taf. I. 

- ' 

Ein wohlgearbeiteter Mofareski^f, attsdradwvoll durch a«%e- 
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worfenen Mond, gestMpte Nase, gedrttckte ¥7angeii and tief liegende 
Augen, ist an seinen krausen Locken durch zwei Bänder geschmüekt, 
die Ober iler Stirn sowohl als auch über den Ohren sich kreuzen und 
auch das Hinterhaupt umgürten. Diese Bänder sind roth, wie auch 
Ohren Lippen und Augenränder roth gefärbt sind. Die Mündung die- 
ses einhenkligen Gefafses ist mit einem Ölzweig geziert, in dessen 
Mitte man eine weifse Scheibe bemerkt.. 

1784. Behelmter Kopf als Geßirs. ^ Z. hoch; 2 Z. Durch- 
messer. 

Wie bei einem andern obigen Geföfs dieser Sammlung (No. 177) 
dient dieser zierliche Kopf eines tiefbehelmten Kriegsgottes oder Krie- 
gers zu einem Salbgefäf:» mit enger Mündung. Stirn nnd Kamm des 
Helmes sind verziert. 

1785. Stierkopf als Gefäfs. 3 Z. hoch; 2| Z. Durchmesser. 

Dieser Thierkopf, der nach seinem weiblichen Ausdruck uod 
kurzen Hörnern vielmehr einer Kuh als einem Stiere zu gehöre» 
scheint, dienC ebenfalls als Form eines Salbgefdlses, dessen Mttndafig 
durch eines der Ohren bewerkstelligt war. 

1786. Hirschkopf als Gefäfs. 4^ Z. hoch; 3i^Z. Durchmesser. 
Abg, auf Taf. L 

Auch an diesem gefleckten Hirschkopf, dessen Geweih in bei- 
den Enden zusammenläuft, dient eins der Ohren zur Mündung. Unten 
am Boden ist ein gezäumter Pferdekopf aufgemalt. 

1787. TODTER Hase als Geföfs. 7| Z. lang. Abg. auf Ta- 
fei L 

Ein flach ausgestreckter Hase mit rückliitgs übergelegtem Kopf 
nnd geflecktem Fell dient ebenfalls zur Form eines Gefäfses, dessen 
Mündung unter dem Hals des Thieres angebracht ist. 

1788. Alabastron. 6 Z. hoch; li Z. Durchmesser. 

Ein vorzüglich fein gemustertes Gefäfs dieser in unserm Ge- 
fii&verrftth nicht gar häufigen Form, 
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d. etruskische vasenbilder. 
Gelblich auf schwarzem Grunde. 

NO. 1789-1795. 

I 

1789. EiNWEIHUNGSSCENEN. Stamnos sabinischen FundoHs, 
aus Herrn Fossati's Ausgrabungen. 1 F. H ^* hoch; 
11| Z. Durchmesser. 

Ein sitzender bärtiger Mann, unterwärts leicht bekleidet, mit 
einem Scepter versehen und mit Lorbeer bekränzt, hält in der Linkeii 
ein Trinkhom, dessen unteres Ende von einer ihm gegenüber stehen- 
den nackten Frau gefafst wird. Zwischen beiden bemerkt man ein 
Httndeben, welches am Fufs des Mannes leckt Hinter ihm ist in 
halli tanzender Bewegung eine nackte, ein leichtes Gewand haltende, 
mit blattförmiger Stirnkrone geschmückte Frau, neben welcher ein 
Schwan oder Kranich sich abwärts wendet. In ihrer Linken erhebt 
sie ein grofses Trinkgeföfs von Kraterfbrm. Ihr entspricht am reell- 
ten Ende des Bildes ein vorgebückter Siien, der mit behutsam vor- 
gestreckten Händen hinter der erstgedachten Frau sich befindet und ein 
in die Höhe schauendes Huhn auf seinem Rücken gefafst hält. Zwei 
Liebesgötter sitzen kauernd üb^ dieser Scene, der erste eine Binde, 
der andere ein Kästchen haltend ; zwischen beiden hängt ein gröfseres 
Gewand, welches vielleicht der unten befindlichen Eingeweihten be- 
stimmt sein mag. 

Ein ähnliches Paar von Eingeweihten ist auf der Rückseite be- 
merklich, worein Silen mit umgeknüpftem Fell, vielleicht eines Pan- 
thers, ein Trinkhom in seiner Linken, die Rechte gegen eine vor ihm 
stehende und geschmückte Frau erhebt. Um seinen linken Futs sieht 
man einen Fuchs und einen Hahn beschäftigt; ein Hahn, von einem 
hinter ihm knieendem Eros' geleitet, erscheint auch im obern Raum 
einem Greifen gegenüber, wie zum Symbol nahen Kampfes; zwischen 
beiden Thieren, zugleich oberhalb der Frau des Hauptbildes, ist eine 
Binde aufgehängt. Eine nackte männliche Figur weibischen Ansehens 
bleibt unten rechterseifs von der beschriebenen Eingeweihten bemerk- 
lich; sie ist in rücklings gebogener Stellung mit ihrem Blick abwärts 
gewandt, nnd beschaut die Opfergabe einer Frucht oder eines Eies, 
das man von ihrer Linken gehalten sieht; undeutlicher ist ein langes 



von ihrer Rechten gehaltenes Geräth, länger als Scheiden eines 
Schwertes irgend zu sein pflegen und durch seine phallische Fom 
vielleicht bedeutsam. 

1790. Nike und Eros. R. Greif. Stamnos. .1 F. hoch; 8| Z. 

Durchmesser. Volcentisch. 

« 

Ein sitzender und bekränzter, auch mit ArmbUndern geschoiück 
ier, geflügelter Jüngling empfangt von einer geflügelten und geschmflck- 
ten Frau mit Kreuzband eine nach Art einer Schleife geknüpfte Binde. 
Zum Gegenbild dient als Verzierung ein Greif. 

1791. Greifen kXmpfe. Stamnos. 1 F, i Z, hoch; 11 Z. Durch 
messer. 

Ein Jüngling mit Wehrgehcnk und Schild hat sein Schwert 
gegen einen Greif gezogen, weicher von der entgegengesetzten Seite 
gegen ihn anspringt. Eine ähnliche Gruppe erscheint auch im Gegen- 
bild mit dem Unterschied, dafs der Jüngling einen kurzen Speer als 
Wafle gegen ein Thier geliraucht, welches statt des Adlerkopfes der 
üblichen Greifenbildung einen Pantherkopf hat. 

1792. Nike und Flügelrösse. Kyatbis mit rothen Figuren, 
I F. 1| Z. hoch; 8j^ Z. Durchmesser. 

Im raschen Laufe schreitet eine geflügelte Siegesgöttin, von der 
Rechten zur Linken eilend, einem geflügelten SiegesroTs nach, wäh- 
rend ein anderes nach der entgegengesetzten Seite läuft. A4s Ver 
zierung des Henkels ist ein schreitender Silen zu beinerken. Die 
Farben sind 4n der vergänglichen Weise etruskiscber Provinzialmanler 
aufgetragen, die Zeichnung ist derb, aber nicht ungeschickt, nnd das 
Geföfs als ein vorzüglich grofses Exemplar dieser Form zu bezeich 
nen, welche mit Malereien freieren Styls selten sich findet. 

\ 

1793. KarCHESION. 5 Z. hoch; 4Z. Durchmesser. 

Dieses zierliche GefUfs ist oberhalb seines geriefelten Baiushes 
mit weifs und gelb angedeuteten Efeuzweigen in apulisdier "Weise be^ 
kränzt. Seine Henkel erheben sich frei, ohne da£» die künstliehe Ver 
schlingungi in welcher sie enden, die MUndnng de^ Secthcora bert^et* 
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1794. Grabmal und FBAUENK&PfE. Skyphos aus Bomarzo. 
4| Z. boch; 4| Z.Durehmesser. 

Eine Grabessltule, auf Stufen ruhend, seitwärts mit Binden ver 
ziert und oben mit einer Wellenverzierung bedeckt, ist dargestellt 
zwischen zwei Frauenköpfen, welche einander ähnlich mit einer stern- 
bestickten Haube bedeckt sind. Vermuthlich sind die zwei eleusinischen 
Göttinnen damit gemeint. Die Form des Gefäfses, «in Skyphos mit 
knotigem Henkel, ist nicht gewöhnlich. 

1795. Poseidon und Amymome. Kylix aus Bomarzo. 3iZ. 
hoch; 10 Z. Durchmesser. 

Eine Geliebte Poseidbn's, vermuthlich Amymone, sitzt auf einem 
Stuhl, dessen gekrümmte FUfse durdi ein Querholz verlmnden sind. 
Ihr Oberleib ist entblöfst; sie zieht über die linke Schulter ein ster- 
nengesticktes und mit einem Eierstab gesäumtes Gewand herauf, 
welches den untern Theil ihres Körpers bedeckt. Der Meergott steht 
boch auftretend seiner Geliebten gegenüber, in der rechten Hand 
einen Delphin, in der Linken ein Scepter haftend, dessen drei Zacken 
sich in den Mäander des Randes verlieren. Der Gott ist lorbeerbe- 
kränzt, welcher bei ihm seltne Umstand den gUlcklichen Erfolg seines 
Abentheuers andeuten mag. 

Das Aufsenbild dieser Schale ist sehr mangelhaft erhalten, in- 
dem die Hälfte ihres Umkreises fehlt. Die erhaltenen drei Figuren 
zeigen in häufiger . roher Weise eine Gruppe von Eingeweihten, 
nämlich einen Jungling, der zwei bekleideten Frauen gegentiber 
Steht. 

4. SCHWARZE GEFÄSSE MIT RELIEFS. 

NO. 1796-1811. SAMMTUCH CLUSINISC^. 

1796. ASCOEKGEFASS mit Bildnifskopf und dazu gehörigem 
Thron, Höhe des Throns 1 F. l Z.; Durchmesser 1 F. 
2i 7j.i Höbe des Canopns 1 F. 3i Z.; Durchmesser 7| Z. 
Form auf Tafel II. Aus Sarteano. 

Eine bauchige Amphora von blafsrothem Thon ist mit einem 
itiibMigen ftHHclien Bildnifskopfe bedeckt, der ohiie Zweifel zu einem 
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Xhntiefaen Geßlfs gehörte und dem gegenwärtigen, dem er wohl zu- 
pafst, trotz der Verschiedenheit eines helleren Tbons fÜg^lch gehöröi 
konnte. Das ganze kanopenühn]i<;he Ascbengefäfs ruht auf einem 
rundlichen Untersatz mit hochgeschwungener Lehne, in dessen Mitte 
eine rundliche Öffnung zur Einfügung dieses oder eines ähnlichen Ge- 
föfses sich findet. Ähnliche Throne sind als Untersätze ähnlicher 
Aschengenifse erst ganz neuerdings kund geworden. 

1797 - 1802. Kanopen von schwarzer Erde. — Diverse Höhe 

von 1 F. } Z. bis 1 F. 4 Z.; Durchmesser von 
5| bis 6} Z. Die Formen von 1797-1798 auf Ta- 
fel II. 

Die hier zusammengereihten, einander ähnlichen, Gefäfse sind 
als seltne Ausbeute eines einzigen Fundes zu betrachten, der im 
Jahre 1840 aus Cliisinischen Gräbern sie hervorzog. Die ägyptische 
Kanopenform ist in ihnen mit einer Strenge des Styls wiederholt, 
welche sich von den ähnlich geformten Aschengefäfsen roher etruski- 
scher Bildnerei wesentlich unterscheidet. Der unbärtige Kopf, welcher 
als Aufsatz eines bacchischen Geßilses die Besonderheit der Kanopen- 
form bildet, ist hier nicht als Deckel, sondern als Hals Verzierung eines 
wohlgegliederten Gefafses angebracht, dessen in mancherlei Gliederung 
zugespitzter Deckel wie ein schmückender Aufsatz des gedachten 
Kopfes erscheint. AuCserdem sind alle diese Geßirse mit einem ein- 
zigen Henkel versehen, welcher, vom Obertheile des Bauchs bis an 
die oberste Mündung des Gefafses reichend, unterwärts auf der rech- 
ten wie auf der linken Seite in einen Schlangenkopf endet. 

Der Bauch dieser Gefölse ist bei dem ersten^ derselben (1797) 
nur platt ; bei den übrigen ist er nach Art der ältesten Gefäfsmalereien 
in zwei Reihen von Thierfiguren ^etheilt, welche durch eine leichtver- 
zierte Binde gesondert sind, lii beiden Reihen des zweiten (1798) sind 
Panther und Löwen, zum Theil geflügelte, zu bemerken; in der obem 
von No. 1799 liegende Löwen, obwohl die Bildung des Kopfs 
nicht durchaus damit stimmt, in der unteren Sphinxe. Blumenwerk 
und eingegrabene Sterne sind nebenher nicht gespart. Das Geföfs 
No. 1800 stimmt mit No. 1799 durchaus überein. In No. 1801 sind 
oben wiederum liegende Thiere dargestellt, die man fär Löwen halten 
würde, wären nicht in der untern Reihe desselben Geflfses entschie- 
dene Löwen mit w^it geöffnetem Rachen dargestellt Ganz ähnlich 
i^t auch No. 1802. In den beiden letzten Gefä&en sind die Heikel nüt 
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Schlangenköpfen verziert, wie oben am Geföß) Np. 1797. Der Deekel 
ist mit weniger Verzierung ä\s bei 1797 zugespitzt, während die an- 
deren Geßifse (1798-1808) durch die Verzierung aufgesetzter Vög^l 
sich unterscheiden. 

1803. Amphora erster Grösse. 2 F. 9 z. hoch; Dordi- 

messer 1 F. Form auf Tafd H* Aus Sarteano. 

Dieses wohl gebildete GePafs besteht bei schlanken Verhältnissea 
zuvörderst aus einem Bauch, der oben mit Schuppen, in einer untern 
Reihe aber mit Reiterfiguren geziert ist; ferner aus einem Hals, der 
zwischen zwei zierlichen Gürtungen jederseits eine verschleierte Larve 
zwischen aufgehängten Binden zeigt, endlich aus Fufs und MUndung, 
welche letztere durch zwei verschleierte Larven verziert ist. Von den 
zwei ansehnlichsten dieser letztgedachten Larven gehen die Henkel 
an, die auf der geschuppten Schulter des stattlichen Gefafses ruhenr 
Erhalten ist auch der dazu gehörige Deckel, dessen halbgewölbter 
Obertheil gefurchte Streifen hat und von einer Spitze fiberragt ist, 
auf welcher ein Vogel sitzt. 

1804. Deckelnapf. lOj Z. hoch; Si 7j, Durchmesser. Form 

auf Tafel II. Aus Sarteano. 

Ein bauchiger Napf von etwas gedriickter Form ist mit drei 
Griffen versehen und von einem Deckel überragt, dessen mit Lotoah 
kelchen verzierte Wölbung in einen» darauf gesetzten Knauf sich 
abschlieCst. 

1805. SchwenkgefXss. 7^ Z. hoch; 5Z. Durchmesser. Form 

auf Tafel II. In Rom gekauft. 

Ein bauchiger Napf ist mit vier Griffen versehen^ die durch- 
bohrt sind. Ihnen entsprechen die vier ebenfalls durchbohrten Bänder 
eines Deckels, dessen gleichfalls durchbohrte Spitze auf dem Mittel- 
punkt dieser gekreuzten Bänder bohl aufruht. Es ist augenfäUig, dafs 
dnrchgecogene Schnüre dies Geföfs zum Herumschwenken eigneten, 
wi« solches bei Ränehemngen Üblich ist, und man würde daher den 
Beden des Deckels eher durchlöchert in Art eines Siebes erwarten; 
doch seheittt derselbe nicht durch Ergänzung geUtten su haben. 

E 



H FftftmnBii Zuwachs. 

1806. HObnerkobb. 9 Z. hoch; 1 F. ]| Z. Durchmesser. 
Form auf TafellL Aus Sarteano. 

Ein unten rundliches Becken ist von zwei breiten Henkeln 
überragt, deren geflochtene Form die Benennung eines Korbes fOr dieses 
Gefllf8 rechtfertigen kann. Ein Hahn zwischen zwei Hennen sitzt auf 
dem einen jener Henkel und giebt der Vermuthung Raum, dafs ein 
Opfergeräth, wie es für HUliner italischen Tempeldienstes erforderlich 
war, in diesem Votivdenkmal uns aufbehalten sei, wogegen die ähn- 
lich verzierenden Thiere des andern Henkels (Hahn, Gans und zwischen 
inne ein fliegender "Wasservogel) keinen entscheidenden Einsprach 
thun. Aufserdem dient am Ende jedes Henkels je eine verschleierte 
Larve dies eigenthiimliche und wohlerhaltne Geräth als Gräberscbmuck 
nachzuweisen. 

1807. Gefafs in Form eines ScHIFFES. 3^ Z, hoch; 1 F. 1^ Z. 
lang. Form auf Tafel II. Aus Sarteano. , 

Dies sehr eigenthiimliche Geföfs ist an beiden Enden mit Ld- 
wenköpfen verziert, unter deren Rachen eine wie es scheint antike 
Durchbohrung sich findet. Mitten am Bauch des Schiffs Ist jederseits 
das bfirtige Brustbild eines Verstorbenen zu bemerken. Unterhalb des 
Randes lauft ringsum eine Binde zierlicher aber stark beschädigter 
Reliefs. Centaurenfiguren, Baumstämme haltend, die darunter bemerk- 
lich sind, mögen die Einfügung einer besser erhaltenen ähnlichen Dar^ 
Stellung veranlafst haben, welche der fibrigen Bildnerei in ihrer 
Höhe nicht ganz entspricht: diejenige nämlich eines Centauren mit 
Baumstamm, welchem drei Männer, ihrer zwei mit Lanzen, fol- 
gen, und einer sitzenden Frau, die einer andern einen Kranz entge- 
grahält 

1808. Eantharos mit EieBN. 54^ Z. hoch; 6{^ Z. Durchmesser. 

Aus Sarteano. 



Ein Gefäfs von zierlicher Eantharosform , hohen Heidc^, 
etwas flachen Verhältnissen, ist mit einem wohl zupassenden Deckel 
versehen, den eingegrabene Verzierungen schmücken. Ala Inhalt 
desselben haben sich die Reste dreier Eier erhalten , welche als Gra- 
besopfer auch sonst bezeugt, aber nicht leicht auf gleiche Weiae 
achauUefa geworden sind. 
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1809 - 1811. Deckelbecher. Diverse Höhe von 5f bis 7tZ.$ 

Durchmesser von 4 bis 4j Z. 

Ein flacher Becher auf hohen Fafs ist mit einem gewölbtes 
Deckel von gleicher Höhe versehen. No. 1810. ist der Becher ge- 
rHumiger, der Deckel flacher. Der Becher No. 181 1. ist geriefelt, 

^ 

tier Deckel ihm vielleicht fremd. • 

No. 18 12 . 1816. SONSTIGER HERKUNFT. 

1812. Herakles als Relief einer Lampe, ^i Z. hoch; 4 Z. 
Durchmesser. 

An der Oberfläche einer geriefelten Lampe ist in einer neuen 
radühnltchen Einfassung ein Schauspieler ^Is schreitender Herakles 
dargestellt, der mit hängendem Bauch und Phallus weibliche Brüste 
zu verbinden scheint, mit Maske, Chlamys und Beinkleidern, aber 
auch mit Keule und Skyphos versehen ist. 

Dem Anscheine nach ist dies GefUfs eine Lampe, wie deren, 
schwarz und geriefelt, noch manche andre grofsgriechische bekannt 
sind. Eine Öffnung im Boden zeigt uns jedoch an, dafs wir ein 
Spielgeräth hier vor uns haben, womit auch der klappernde Inl^att 
desselben wohl fibereinstimmt. 

1813. Koroische Maske, angeblich aus Athen. 2t Z. hoch; 
3| Z. Durchmesser. 

Eine mit Stirnschmuck versehene komische Maske bot ihren 
weitgeöffneten Mund zum Eingiefs$en des Öles dar, um dieses mehr 
als gewöhnlich geräumige Geföfs mit Griff und Ablaufsröhre zur Lampe 
zu machen. 

1814. ChimXra. 4 Z. hoch; 3 Z. Durchmesser. 

Der Vordertheil eines geflügelten Greifs, welcher durch gehöm^ 
ten Pantherkopf auf den mifsbräuchlichen Namen einer ChimSra An- 
spruch macht, dient dieser Lampe zur Verzierung. 

1815. Lampe mit Verzierung. 3 Z. hoch; 3 Z. Durch- 
messer. 

% 

1» Ihfittelpunkt von Palm«ttenv«niamiig«i ist ein Sten «nge» 

E3 
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bracht, am die Oberfläche einer schwarzen geriefelten Lampe bHdtieh 

auszustatten. 

1816. Bacchisches Relief; drei Fragmente von 3{, 3 und 4Z. 
Höhe; zn If, 2 und 3i Z. Biwite. Aus Vbtterra. 

Ein gefirnifstes, mit Reliefs verziertes, dabei aber mit weifsen 
Eiersläben in doppelter Reilie bemaltes Gefäfs von Skyphos-Form 
zeigt in zwei davon erhaltenen Fragmenten je einen Silenskopf, im 
dritten Fragment aber die lebensvolle Gruppe eines Satyrs biitumge* 
knUpftem Fell. Derselbe streckt seine rechte Hand verfolgend nach «iner 
Bacchantin aus, von welcher nur Kopf und Brust und die linke Hand 
mit einem durch Bänder geschmückten Thyrsus Übrig geblieben ist 
Bemerkenswerth is^t die sinkende Richtung dieser Frau, wie auch das 
gesträuhte Haar des Satyrs, das sich auch als BehÖrnung deu- 
ten liefäe. 

No. 1817-1831. SCHWARZE GEFÄSSE OHNE BILDLICHES. 

1817. Oenochbe. 6> Z. hoch; 2| Z. Durchmesser. 

Ein Gefäfs von gutem Firnifä, unter dem Halse mit eiBem 
weifsen Myrtenkranz verziert. Die nicht gewöhnliche Form verbin- 
det einen hochstehenden Henkel mit einer schnabelförmigen Mündung; 
dazwischen dient jederseits ein Reliefkopf znr Verzierung. 

1818. Oenochoe. 6i Z. hoch; 3f Z. Durchmesser. 

Ein gehenkelter Krug mit Vogelschnabel von schönem Firnifs. 

1819. Lekythos mit antikem Nagel. 5i Z. hoch; 2^ Z. Durch- 
messer. 

Dieses mit gekreuzter Verzierung versehene Gei^fs von ge- 
wöhnlichem Firnifs zeichnet sich durch die Besonderheit -eines noch 
erhaltenen antiken Nagels aus , an dem es in einem Grab aufge- 
hängt war. 

1820. Skyphos. 4c\ Z, hoch; 4| Z. Durchmesser^ 

Ein nolanisches Gefafs mit hochstehenden zierliehen Henkdn, 
denen der Kantbarosform ähnUcb, von weicher es sieh jedoch durch 



I. 4. Schwab« BzfXum. No. 1816-1827. ' «9 

ietk Mangd eines flchlanken Fnfses nnterscheidet Am Boden, weither 
▼on Feaer angegriffen ist, sind mehrere Buchstaben eingekratzt, deren 
Echtheit jedoch nicht Überzeugend ist. 

lo21. Kalathos. 3 Z. bocli;4f Z. Durchmesser. 

Ein kalathosfdrmiger Becher mit noianischera FirnUs; diese Form 
M so selten als sicriich. 

1822. Einhenkliger Becher. 3| Z. hoch; 3} Z. Durchmesser. 
. Abg. auf Tafel II. 

Dieses Gefafs von gleiciifalls nolanischem Firnifs ist an seinem 
Bauche mit sechs eingedrückten Scheiben, paterenförmig verziert. 

1823. Einhenkliger Becher. 5| Z. hoch; 3 Z. Durchmesser. 
Abg. auf Tafel II. 

• 

Aach dieses Geföfs ist von ungewöhnlicher Form und Verzie- 
rung, indem dessen -Bauch auch mit Knoten bedeckt Ist, wie an einer 
Keule. 

18J4. Kleine Lekane mit Deckel, nolanisch. 3 Z. hoch; 
3| Z. Durchmesser. 

Auffallend ist an diesem GefäTs, dafs es nicfit, wie gewöhnlich, 
(Levezow Taf. II, 28 IT.), zwei Henkel, sondern nur einen hat. 

1825. Kleine Lekane, nolanisch. 3f Z. hoch; 2) Z. Durch- 
messen 

Klein und hoch, ohne Henkel, der Deckel mit zierlichem Knauf. 

1826. X^efftfs mit rundlichem Boden. 4| Z. hoch; 4{ Z. 
Durchmesser. 

Einhenklig, von weifslirhem ungefirnirstem Tbon mit Streifen. 

1827. Stamnion. 6 Z. hoch; 4| Z. Durchmesser. Abg. auf 
Tafel II. 

Von gutem Firnils, merkwftrdig durch die Besonderheit zweier 
in verschiedener Richtung und Höhe entgegen stehender Henkel. 
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lo28. Lagynofl, sdiwan. 5 Z. hooh; 4j- Z. Durchinesser. 

Eine schwarze bauchige Feldflasche von grobem Firnifs. Die 
Griffe scheinen abgebrochen; die Mtiiidnng ist mit vier AuslUafen ver- 
sehen. 

1829. Kleine Hydria. 3| Z. hoch; 3| Z. Durchmesser. 
Am Bauch ist dies GefttCi mit einer Palmttte gesehmttckt 

1830« Stamnion mit Decicel. 5 Z. hoch; 4| Z Durchmesser. 

Ein leichtes weifsliches GefUfs mit hochstehenden Henkeln und 
dasn passendem Deckel; beide mit farbigen Streifen verziert. 

1831. Lekythos. 3| Z. hoch; 1| Z. Durchmesser. 

Eine Besonderheit diesi» kleineu rdthlich verzierten Geßifse« 
ist der gefurchte Bauch desselben. 



n. NACHTRÄGLICHES. 
1. AEGYrasmEND. (No. 1832-1840.) 

1832. Skyphos mit Thierfiguren. 3} Z. hoch; 5| Z. Durcb- 
messer. 

Mit Panthern und einem Bocke. 

1833. Ähnliche Skyphos mit ähnlichen Thierfiguren. 3i Z. hoch; 
3^ Z. Durchmesser. 

Ioo4. Skyphos, jederseits mit Lotosversterungen zwischen 
Sphinxen. 3| Z. hoch; 5i Z. Durchmesser. 

1835. Kylix. 2f Z. hoch; 5 Z. Durchmesser. 

Einerseits ein Schwan zwischen Hfthnen; die andre Seite ver- 
muthlich ebenso. < 
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1836. Kyliz. 3 Z. hoch; 6 Z. DarchiiMMr. 

Als Verzierung dient wiederum jederseits ein Schwan zwischea 
Hähnen. 



1837. Oanochoe. DreispitBig mit lapassendem Deckel. 5j- Z. 
iMch; 4i Z. Durcfaniesser. 

Als Verzierung dienen verschiedene Thierfignren, ein Bock 
zwischen Panthern und etwa eine Henne zwischen Hähnen. 

louo. Ähnliche Oenochoe; am Hals mit Streifen verziert. 4} Z. 
hoch; 4} Z. Durchmesser. 

lo39. Platte, verzierte Büchse mit zupassendem Deckel. 2| Z. 
hoch; 3{ Z. Durchmesser. 

1840. Stamnos mit Thierfignren. 5\ Z. hoch; 6 Z. Durch- 
messer. 

Als Verzierungen dienen 'zwei Bödce, zwei Panther und ein 
Wasservogel. 

2. APUUSCHES. (Na. 1841 : 1846.) 

1841 König Atlas; Fragmente eines groCsen apulischen Ge- 
fUfoes aus Ruvo mit Inschriften. Vomals dem Professor 
Zahn gehörig. Abg. und erläutert in meiner Abh. Kdnig 
Atlas im Hesperidenmythos (Berl. Akad. 1841). 

1842. Willkommen oder Abschied. Lukaniscbes Gefafs mit 

Räderhenkeln. 1 F. 7 Z. hoch; 1 F. 1 Z. Durchmesser. 
Durch Herrn Waagen angekauft. 

' Einerseits sitzt auf einem Felsstück ein JQngling; der einen 
fipeer au^tOtzt. Während er nach der folgenden Gruppe blickt, hält 
sein GelMirte, mit der Linken einen Stlib aufetfitzend, in der Rediten 
eine lederne Mtttze ihm entgegen, sein Haupt zu bedecken. Eine 
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Sholiehe Kopfbedeckung erkennt man anf dem Hanpt eines mit Schild 
und Speer bewaffneten Kriegers, der in hastiger Bewegung geg«ii 
eine bekleidete Frau mit Stimschmuck gewandt ist, und deren rechte 
Hand am Puls ergreift, während sie mit- ihrer Linken ihn unter der 
Achsel fafst. Die BegrOfsungscene des Willkommens oder Abschieds, 
die hier dargestellt ist, wird von einer ähnlich geschmückten Frau 
begleitet, die eine Binde fUr den Jttngling bereit hält. 

Auf der entgegengesetzten Seite sitzt' in ähnlicher V^eise wie 
vorher auf einem Felsstüek ein nackter Jüngling mit einem Speer in 
der Rechten. Eine Frau , gekleidet und geschmückt, wie die vorigen, 
trägt eine Kopflickleidung, wie vorher, und ein Wehrgehenk ihm 
herbei. Noch ein Jungling mit Chlamys und Spee^ steht weiter* 
links und. wieder rechts ein nackter Jüngling mit Speer und Schild; 
letzteres ist mit Strahlen verziert, wie auch das Schild auf der vorigen 
Seite. Als fünfte Figur eilt eine. Frau, gekleidet und geschmückt wie 
oben, mit Krug und Schale zur Libation herbei. 

1843. Maske. Aryballos. 4i Z. hoch; 2i Z. Durchmesser. 

Die roh hier angegebene Maske scheint einen Satyr anzu- 
deuten. 

1844. EtROS. .Aryballos; der Hals abgebrochen. 3 Z. hoch; 
2j- Z. Durchmesser. 

Ein Eros oder Mysteriengenius streckt eine mit Äpfeln be- 
setzte Platte aus! Nachlässige Zeichnung in blasser Färb«. 

1845. FbaueNKOPF. Lekythos von seltsamer Form. 5 Z. hoch; 
1| Z. Durehmesser. 

Ein wohlgebildeter Kopf, anscheinend weiblich, verziert dies 
kleine GefUfs, unter dessen weit herabreichendem Henkel eine Pal- 
mette angebracht ist 

1846. Eros. Lepaste. 1 Z. hoch; 5i Z. Durchmesser. 

Die stark verletzte Zeichnung dieser platten- zweihenkligen 
Schale stellt einen stehenden Eros dar, welcher mit einem Geflügel 
SU schersen scheint. 
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n. 2. 3. NACHTia6i<iCBE8. No. 1843-1849 - 73 
3. VERMISCHTES. (No. 1847-1871.) 

1847 - 1849. TODTENKLAGE. Schlanke archaische Amphoren 

aus Athen. Jede 3 V. 5 Z. 1ioch; 9 Z. Durch- 
messer. Früher im ßesitze des Konsuls Gropius 
zu Athen. Geschenk S. M. des Königs. Vgl Bull, 
d. Inst. 1843, p. 146. Mon. III, 60. Ann. XV, 276 ff. 

Aus den entsprechenden Fragmenten dreier Amphoren von über- 
einstimmendem Gegenstand sind diese drei schlanken GefUfsc von at- 
ttseher Herkunft durch römische Kün^lerhand nach sichern Sparen 
Uirer ursprünglicher Darstellang zusammengesetzt. Neben der reichen 
Verzierung, von welcher auch MUndung und Henkel hetheiligt- sind, 
fIlUt eine dreifache Reihe von Darstellungen dieses dreifafh wie- 
ierholte Gefafshild. Oberhalb, im hohen Uaunie des Halses, sind .iiber 
einer Palmettenverzierung je drei Frauen dargestellt,, welche mit erho- 
benen Armen eine ausgelassene Todtenklage anstimmen; drei Männer, 
welche zu glei(;hem Ausdruck die rechten Arme erheben, entsprechen 
ihnen auf der Kehrseite als Gegenbilcl. Auf dem Bauch der GefUfse 
ist der Anlafs jener Klage ausführlich dargestellt. Auf einem geschmück- 
ten Ruhebett ruht der Todte, in ein Gewand gehüllt, das auch die 
Füfse unsiditbar läfst, während das jugendliche Haupt mit Weinlaob 
umkränzt erseheint. Fünf klagende Frauen umgeben dies Lager in 
^gleicher Bewegung, beide Arme ausstreckend; sie sind lang bekleidet, 
vom Obergewand bis auf den Nacken umhüllt, übrigens unbeschuht 
und nicht ohne Spur aufgelösten Haars, üerhterseits von dieser 
Darstellung sitzt unter dem Henkel des GeHifses, von den Uebrigen 
.abgewandt, auf einem Klappstuhl eine sechste Frau, vermuthlich eine 
nähere Verwandte des Todten, und wendet die ins. Gewand gehttUte 
Rechte gegen ihr niedergesenktes Haupt. Als Gegenbild ist auch hier 
ein Zug klagender Männer, welche wie die obigen mit erhobenen Ar- 
men (es mag nur der rechte gemeint sein, wie bei der vordersten Fi- 
gur auch deutlich ist) dem Todtenlager entgegenziehen. Der Männer 
sind sieben, sämmtlich bärilg: die ebenAdls bärtige, aber kleinere Fi- 
gur eines achten befindet sieh unter dem Henkel. Eine untere Reihe 
von Darstellungen ist auf Leichenspiele bezüglich. Man erblieki 
ringsum sieben reitende Jünglinge in sprengendem Lauf; unterwärts 
unbekleidet, sind sie mit dnem Mantel bedeckt, der aufwärts von ih- 
lem. Rüdkeii zugleich auch das Jlinterhaupt verhttUt. 
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Aof den beiden andern Veeen ist liaaptoiehfieli dieee 
▼erschieden; statt der Reiter erblickt man Thierfignren, Panther mit 
Widdern friedlich gepaart, auch ein Schwan ist auf cineM dieser Ge* 
föfse darunter, ^ei dem Todtenlager des Hanptbilds findet auf 
Na. 1S48. neben den sechs klagenden Frauen auch ein Machen aiA 
vor, das am Fufs des Ruhebettes mit erhobenen Armen einer der 
Frauen beigesellt ist. Die Ruhebank unter dem Bett ist hier deut- 
licher als vorher. Der Zug der Männer besteht aus fftnf Figuren; 
eine jugendliche kleinere folgt ihnen nadi und eine andre, die hurtig 
ergfinat ist, geht voran, beiden Henkeln des Gef^fses benachbart, la 
No. 1849. dagegen ist die Umgebung des Todtenlagers, aus fSnf kla- 
genden Frauen bestehend, der zuerst beschriebenen fthnlicher. Die 
abwärts sitzende Frau ist jedoch unter dem linken Henkel befindlieli, 
nnd auch der Münnerzug kommt in entgegengesetzter Richtung von 
d^r Rechten znr Linken angeschritten. Es sind hier wiederum siehea 
Münner, von denen jedoch der vorderste unbärtig zn sein scheint, dsr 
dritte aber durch weifses Haar sich als älter bekundet. Knabenfigs» 
ren, eine voransclireitende und eine nachfolgende, begrenzen auch hier 
den Zug nah unter den Henkeln. 

Am Halse dieser Gefäfse findet zuvörderst sich ein Untersehi«! 
in den verzierenden Reihen, wo statt der Palmetten die Verzierung 
des einen einfacher, des andern aber durch grofse Blumen gebildet 
ist. Die klagenden Frauen wiederholen sich, doch beidemal nur ia 
zwiefacher Zahl, und ebenso wiederholen sich die drei schreitenden 
Blänner auf No. 1849, theils bärtig, theils bartlos, dagegen auf No. 
18^. auf beiden Seiten Frauen gestalten erscheinen, falls diese Vet- 
schiedenheit nicht vielleicht dem Ergänzer zu Schulden kommt. 

Die Zeichnung aller dfeser Figuren ist von gutem archaischen 
Styl, dem man jedoch einige Überaus grofse und ein andermal ehi 
Paar verkehrt gestellte Ffifse zu Gute halten mnik 

1850. Kämpfender Dionysos. Kyathis mit rothen Figuren. 

4 Z. hoch; 4\ Z. Durch m. Aus der Sammlung des Prinzen 
von Canino. Vgl. Mus. etrusqüe 1725. Reserve etrusque 
p. 31. no. 4. Rapp. vole. not. N28a. Abg. Gerhard Auserl 
Vas. I, 51, 3. 4. 

Dionysos, bärlig und durch einen Pan^r bezeiehnef, den er 
mit ausgestrecktem linkem Arm hitft, äbrigens mit ebier CUamys an- 
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gediaii und Mch allem AMsdioia kvriieerbekrittit, liat seiften Speer svtt 
Todesstefe eines bereit^ zu Boden gesunkenen Kriegers geHIhrt; lie- 
Mmt und nodi trotiigen Mnthes, Schild und Schwert in den HSnden, 
ist dieser noch von einer Schlange -bedrängt, die sich um ihn gewun- 
den hat, während er' am Lanzenstofs bereite blutet. Auch sein Hmr- 
Bisch ist aufgelöst und starrt rücklings in die Höhe. Ein Geßtbrte 
ist zu seiner Rettung berbei geeilt und bSlt den Speer gegen Diony- 
sos geschwungen. Er ist mit Helm, Beinschienen und einem Schilde 
bewaffnet, dessen Decke herabbüngt Nebenher die Lobpreisung eines 
schönen Panätios: IIavatrco(^) und ein zwiefaches xciXoq, ,Vgl. 1852. 

1851. Ubtheil des Paris. Kyathis mit rothen Figuren. 3 Z. 
hoch; ^ Z* Durchmesser. Abg. Annali d. Inst. V. tav. E. 
p. 339, 

Vor einem kahlem Stamm sitzt Paris, als unbekleideter Jüngling 
mit einem Stirnbande, den. Petasus rtlcklings geschlagen und zwei 
Jagdspeere haltend, auf seinem Gewände; ein Hund sitzt vor ihm 
und schaut trotzig nach dem herbeitretenden Hermes. Dieser ist bär- 
tig, mit Chiana, Petasus und hoher Beschuhung dargestellt; seine 
Linke hält den Cadnceus, während die Rechte den Hund bedeutet. 
Es folgt Hera, die ein Scepter aufstützt; ihr Kopf ist neu. Pallas 
Athene, am Kopf gleichfalls ergänzt, ist durch Helm, Ägis und Lanze 
kenntlich und streckt die rechte Hand etwas schüchtern aus. Den 
Schlttfs dieses zierlichen Bildes macht Eros, der lorbeerbekränzt 
Aphroditen gegenübersteht, welche bekleidet, mit Stirnkrone und 
Armschmuck versehen ist und wiederum ein Scepter aufstützt. 

1852. CHiaomsCHE Scheiften. Kyathis mit rotben Figuren. 
4Z. hoch; 5 Z. Durchmesser. De Witte Gab. etr. no. 163. Re- 
strv6 6trusque p. 3L no. 5. Abg. bei Micali CiU, 1. Vgl. Jahn: 
Ztschr. f. Alterthumsw. 1843 no. 38. 

Ein Jüngling» den ein Stirnband schmückt, sitzt gebückt auf 
einem Sessel und schaut in ein6 von ihm mit beiden Händen gehaltene 
Rolle. Vor ihm steht ein Kasten, der ähnliche Sehriftrollen verhelfst, 
indem sein oberer Rand die Inschrift XtQOVsia darbietet; daneben , 
befremdet es, weiter unten an demselben Gehäuse die auf Frauen- 
Schönheit bezügliche Inschrift jcaks zu finden. Zwei andre Jünglinge, 
nit Chfottys nnd Stirnband versehen, sind symmetrisck vertheUt, beide 
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avf KrttdEenstäbe gestttiet, zQ8chaii€nd an beiden Enden der Dnretei- 
Inng. Übrigens ist oberb^b des gedachten Kastens das ttbKehe Bade- 
gerüth anfgebMagt, und aueb weiter links hitngt du anderer 0¥^er 
Gegenstand, veriniithlich von lihnlirbcr Bcstimnrang. Ober der sitzen- 
den Mi ttelfignr steht der Name Panütios (Hcxvalno^), ttber jedem ^r 
b^den andern Jünglinge ein xccAo^. Vgl. 1850. ' 

• • 

1853. Sitzende Minerva. Teller des Doris. \ Zoll hoch; 
8f Zoll Durchmesser. 

Als Mittdbild einer beiderseits gefirnifsten Platte, deren gebro- 
chene Stücke zum Tbeil vom Feuer berUhrt sind, ist Pallas Athene 
hier dargestellt; kenntlich durch Helm und Ägis, ruht .sie auf einem 
viereckten Sitz, der mit einem Ftägelrofs bedeutsam verziert ist Ihre 
Rechte hält einen grofsen Speer, in^ihrer Linken aber streckt sie eine 
Eule aus, die einen Kranz, auf panathenäische Siege bezüglich, in ih- 
rem Schnabel hält. 

Einen besondern Werth erhält dies schöne, in etwas strengem 
Styl gezeichnete, Bild durch die Umschrift des Künstlers, der Doris 
biefs: /Ioqk; Bitoteaev, 

1854-186'3. Nolanische Lekythen. 

1894: 4 Z. hoch; 1^ Z. Durchm. — 1853: 3Z. hoch; 

1} Z. Durchm. — 1856: 3\ 7ä, hoch; H Z. Durchm. — 

/ 1857 : 4^ Z. hoch; 1 * Z. Durchm. — 1858: 3| Z. h.; 

1|Z. Durchm.— 1859: 3 Z. hoch; l^Z. Durchm.— 
1860: 3iZ. hoch; 1}Z. Durchm. — 1861: 4}Z. h.; 
14z. Durchm. — 1862: S^Z. hoch; HZ. Durchm. 
— 1863: 2} Z. hoch; H Z. Durchm. 

Von diesen kleinen zierlichen Geßi£sen ist das erste (No. 1854) 
auf weifsem Grund mit geschachter Verzierung versehen; das zweite 
(1855) hat einen Efeukranz auf weifsem Grund, die übrigen sind mit 
verschiedenen Figuren röthlich auf leuchtendem schwarzem Firnifs zier- 
lich und bedeutsam geschmückt. Eine Eule mit ausgebreiteten Flügeln 
(No. 1856), eine Sirene, die vor einer Kampfsäule steht, (No. 1857) 
und eine sitzende Sphinx (1858), sind als Thiertiguren bemerklicb. Ein 
vorwärtsliegender, von der Schulter herab umgUrteter, Knabe (1859) 
kann anf lacchos gedeutet werden; auf einem andern, sehr zieriteheai 
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OeAllie (18(MI) ist ein kanernder Lieb.esgoit nnverkeanbar, to 
Kränze windet Eine geflügelte Sieges- oder Weihungsgöttin, mit ei- 
ner Baiibe bedeckt, Nike oder Telete, steht in No. 1861 mit aasge- 
streckteni Arm vor einem Altar. Hochseittichen oder sonstigen reli- 
gidsen Beziehungen seheinen aueh die Franenköpfe sich anzHsrhÜes^ 
sen, die man auf No. 1862 und 1863 sieht. Beide sind mit einer 
Haube bedeckt, doch mit dem Unterschiede, dafs der Kopf des sehr 
zierlichen ersten GefSfses einen mit Sternen gezierten Kopfputz zeigt 
«ttd vor der Säule eines Hauses, erscheint, während der zweite ge- 
dachte Franenkopf einen gewundenen Zweig vor sich hält 

1864. Kylix ohne Bildwerk, nolaniscb. ^ Zoll hoch; 7i Zoll 
Durchmesser. 

1865. önochoe; nolaniscb. 3^ Zoll hoch; 2i Zoll Durch- 
messer. 

Ein kleines zierliches Geföfs mit geschwungenem hohem Henkel 
und mit eingeprefsten Palmetten unte^ dem Halse. 

1866. Gefäfsaufsatz. 2| Z. hoch; 5f Z. im Quadrat 

Vier Näpfe mit Deckeln, mit weifsen Streifen und Kränzen in 
später Weise verziert, sind durch gemeinsamen Henkel mit einander 
verbunden« 

1867. Lekythos aus Kamarina. 3 Z. hoch; 1| Z. Durchmesser. 

m 

Dies kleine Gefäfs von nolanischer Art und sicilischem Fund- 
ort ist mit einer Sphinx verziert, welche vor eine Säule sitzt Die 
Oberfläche ist verletzt, der Hals abgebrochen. 

1868. Phrygischer Kopf, Aryballos. 3} Z. hoch; 3} Z. Dareh- 
messer. 

Ein jugendlicher Kopf mit phrygischer Mütze, den man fiir Pa- 
ris halten kann, ist stark verletzt auf einem Gefafs mittelmäfsigen 
Firnisses angebracht 

1869. Springender Hase; ebenfalls auf einem Aryballos roh 
gemalt Henkel und Hals sind abgebrochen. 2j> Z. hoch; 
If Z. Durchmesser. 
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1870. FrauenkÖpfe; kleines Oxybaphori mit gelben Figuren. 
3 Z. hoch; d( Z. Durchmesser. 

Jederseits eia Franenkopf mit aser Haube; wabrseheinHeh siad 
DaaMter aad Kora gaaieiat. 

1871. PanathenSiscber Skyphos. 2^ Z. hoch; 3^ Z. Durch- 
mesaer. 

la gewöhalicher Weise jederseits mit einer Eule zwischea Oli- 
venzweigen verziert, welche beiderseits in flüchtiger Deckfarbe ange* 
geben sind. 

4. TERBIISCHTES, MEIST AUS NEAPEL. 

Aus dem ROselschen Nachlaß». (No. 1872-1885.) 

1872. Önochoe mit geschwungenem Henkel, nolanisch; 8 ZoD 
hoch; 4| Zoll Durchmesser. 

1873. Mysteriengenius; Skyphos. 5| Z. hoch; 6 Z. Dvrei»' 
messer. 

Ein geflOgeltcr Jüngling mit Stirnband sitzt auf einem Felsen- 
grund und blickt nach der andern Seite sich um, wo ein ähnlicher 
Flügelknabe, auf einem gleichen Boden stehend, die Hunde vorgebttckt, 
nach einigen weifs angegebenen Beeren oder Äpfeln ausstreckt, um 
damit zu spielen. Nebenher ein Tympanon. Die Oberfläche ist ver- 
letzt. 

1874. Önochoe von grober Form, am Bauch mit Palmettea ve^ 
ziert, apulisch. 7|- Z. hoch; 3} Z. Durchmesser. 

1875. Mantelfigur, Lekytbos, nolanisch. 4f Zoll hoch; \\ Zoll 
Durchmesser. 

Ein Jttagling im Bademantel steht vor einem Altar, oder son- 
stigem Untersatz. Hinter ihm ist eine Striegel aufgehängt, vor ihm 
sind ähnliche Andeutungen; saubere Zeichnung. 

1876. Flötenspielerin, Lekythos, r. Fig. noianiaeh. ö. Z. hoch; 
1| Z. Durchmesser. 
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Eine FldtenspicIeriR , hinter der ein gepolsterter LehnstnU be* 
merklich ist, steht flötend vor einem Altar. Den Umrissen ist nach* 
geholfen. 

1877. Schale mit geprefster Verzierung im Innern, noianisch. 
li Z. hoch; 6i 7j. Durchmesser. 

1878. Bombylios, oben mit Palmetten, unten, mit Wellen ver* 
ziert, apnlisch. 4| Z. hoch; 2] Z. Durchmesser, 

1879. .Aryb'alloB» mit geprefsten Streifen am Bauch verziert, no- 

ianisch. 2| Z. hoch; If Z. Durchmesser. 

1880. Bombylios, Sgyptisirend , am Halse mit einem Wulst. 
3| Z. hoch; 2 Z. Durchmesser. 

1881. Aryballos, ügyptisirend^ mit vier Gänsen. 2| Z. hoch; 
2^ Z. Durchmesser. 

1882. Desgleichen mit drei GSnsen. 2^ Z. hoch; 2* Z. Durchm. 

1883. Schwarze Lampe, noianisch. 2| Z. hoch; 2^ Z. Dnreh- 
messer. 

1884. Lekane, angeblich aus Heraklea, mit Streifen verziert und 
mit Farbenspnren, schadhaft. 2-} Z. hoch ; 4 Z. Durchmesser. 

1885. Lekythos mit hübscher geschachter Verzierung auf weis- 
sem Grunde. 4|- Z. hoch; 1^ Z. Durchmesser. 

5. VERMISCHTES AUS GRIECHENLAND. 

(No. 1886.1920.) 

1986. Amazonen, Lekythos mit schwarzen Figuren. 7|Z. hoch; 
2| Z. Durchmesser. , 

Zwischen zwei reitenden Amazonen, deren Tracht sieh durch 
einen lang herabhangenden gestickten Mantel auszeichnet, schreitet 
eine dritte, welche sich nach der ersten jener Reiterinnen umblickt. 
8ie ist knrs beUeidet, mit Köcher nnd Streitaxt, wie auch mit Spee- 
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ren bewaffnet; je zwei Speere bemerkt man auch alsWaffe der beiden 
Reiterinnen. 

1887. Hochzeitlich. Lekythos mit schwarzen Figuren, aus Me- 
galopolis. Hoch 8 Z. 2} Z. Durchmesser. 

Eine bekleidete Frau, deren stark verzeichneter geliogener linker 
Arm etwas in der Hand zu halten seheint, während der rechte erhoben 
ist, steht in Vorderansicht vor einem Sessel, ^en ein Gewandstück 
bedeckt. Ihr Kopf ist mit gekreuzten Bändern verziert, das Angesicht 
abwärts nach ihrer linken St'ite erhoben) Rebzweige winden sich nach 
häufigem Brauch ähnlicher Vasen durch die Scene, die von zwei do- 
rischen Säulen eingeschlossen ist, vermuthllch zur Andeutung eines 
Frauengemnchs. Zwei bärtige Mantclfiguren stehen aufserhalb -zu- 
schauend ihr gegenüber. 

1888. Pallas zwischen knieenden Kriegern. Lekythos mit 

schwarzen Figuren. Hoch 7| Z. Durchm. 2^ Z. 
Pallas Atliene, durch Helm, Ägis und eine Lanze kenntlich, welche 
von den Rebzweigen des Gefafses durchkreuzt wird, steht mit bedeut- 
samer Geberde zwischen zwei geharnischten und bewaffneten Kriegern, 
deren Schilder hinter ihnen angelehnt sind. Von einem sehr niedrigei 
Untersatz scheinen Spuren erhalten, wenn nicht vielmehr Minervens 
Fttfse darin zu erkennen sind. Rechterseits fliegt ein Vogel herbei. 

1889. Opfernder JDngling. Lekythos mit rothen Figuren. 
Hoch Di Zoll. Durchmesser 2 Zoll. 

Ein nackter «iQngling, der in der Linken einen gewundenen 
Zweig hält, streckt eine Schale zur Lihation über den vor ihm befind- 
lichen Altar aus. 

1890. Ausrüstung eines Kriegers. Lekythos mit Umrissen 
auf weissem Grunde. Hoch 7 Z. Durchm, 2| Z. 

Eine mehrfach bekleidete Frau, deren Stirn mit Bändern ge* 
schmückt ist, hält in der linken Hand einen Helm und stützt mit der 
rechten einen Speer auf. Unterhalb jenes Helms ist auf einer Un- 
terlage wie von Steinen ein Gegenstand mit krutamen Haken bemerk- 
iieh, welcher an ähnliche Opfergeräthe erinnert. Noch eine Figaf 
seheint linkerseits Sich befunden, zu haben und mit der weifsen Fär* 
bnng des Grundes zugleich verwischt zu mn. Man erkennt einai 
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fiklüM, weli^her «n eiBen Stamm gelehnt zu sein gcfaeint, unil ober- 
lialb ^säeiben ^iii Gewaoids^Uick, vielleicht die Reste eines von jener 
Fra« begräfHten Kriegers, vielleicht auch die eines Siegeszeichen^'. 

189 1. Weifs lieher Krug mit Verzierungen, ans Kephissia bei 
Athen. Hoch I F. 4} Z.; Durchmesser 9 Z. — Ähnlich ist 
No. 1921; hoch 1 F. 5| Z.; Durchmesser 9 Z. 

Dieses ansehnliche GefäCs, welches durch Wahl und Zusammen- 
stellung seiner Vei'Zierungen merkwürdig ist, entspricht fast vollst&ii» 
dig einem ebenfalls aus Athen herrührenden, welchesdurch den Grafen von 
Sack hieriier gelangt ist. Verschiedenheiten finden sich besonders am 
Hids, wo das letztere GefÜfs (1921) einen sitzenden Hirsch und je- 
derseits von demselben zwei knopfähnliche Buckeln zeigt. 

1892. Liegender Dionysos. Lekythos mit schwarzen Figuren, 

aus Korinth. Hoch 8| Z. ; 2| Z. Durchmesser. 

Auf einem Ruhebett liegt Dionysos, weinbekränzt. Vor ihm 
sitzt auf dem Lager eine kitharspielende Frau mit einem Stirnbande. 
Zwei andere Frauen, ebenfalls mit Stirnbändern geschmückt, sind an 
ii<»i(|e Seiten des Bildes vertheüt; die eine von ihnen hält einen 
Kranz. 

lo93, Aryballos, ägyptisirend. Hoch 2-J Z.; Dnrchm. 2 Z. 
Zur Verzi^ung dient eine Ente. 

1894. Aryballos, ägyptisirend. Hoch 2^ Z.; Durchm. 2i Z. 

Mit einem Panther und einer Gans verziert, woneben ver- 
schiedene Blumen. 

1895. Lekane von gelblichem Thon, aus Korinth. Hoch 3 Z. ; 
Durchmesser 4} Z. 

. Mit wohl abgerundetem Deckel und geglätteter Oberfläche. 

1896. Bacchantin vor einer Quadriga. Amphora mit schwar- 
zen Figuren, aus Melos. Hoch 9| Z. ; Durchm. 6} Z. 

Vor den vier stehenden Pferden eines nicht sichtlichen Wagens 
sebrelM^t «Ine weinbekcänzte Frau einher, mit einer Fackel, oder wahr- 

F 
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S4%h«iiilicher ikiit Krotalen ia d«r eriiobeneli Hatfd. Von di$r Rttdrseüe 
sind ebenfalls Reste baccliiscber Figuren und der Kopf eines Boekes 
oder Stieres Übrig geblieben. 

1897. Staun OS mit Deckel, ans Korinth. Hoch 0| Z.; Dnrcb- 
messer 61- Z. 

Der blafsgelbe Grund ist mit TbieHiguren, einem Hirsch zwischen 
Panthern und einem Pantlier zwisdien Hirschen, verziert; unter dem 
aiaen Henkel ein langfoalsiger Vogel. 

1898. Ähnliches Gefäfs von gewölliter niedriger Form, mit 
gleidifalls gewölbtem Deekel. Hoch Ot Z.; Durchm. ^i % 

Am GeHifs sind eine Gans zwischen Sirenen, ein Bock zwischen 
Löwe und Panther, wiederum eine Gaus zwischen Sirenen und aac|l 
ein Panther dargestellt. Den Deckel schmUckt eine Lotosverziening 
zwischen Sirenen , wie auch eine Sirene zwischen zwei abgewandten 
Panthern. 

1899. Äegyptisirender Stamnos von bauchiger Form, mtt 
einem ursprünglich fremden Deckel. Hoch 4^ Z.; Darcb> 
messer 5| Z. 

In einer untern Reihe sind Thierfiguren, namentlich Panther, 
Hirsche, Gänse, in einer obern zahlreiche, langbekleidete Fraueage- 
stalten dargestellt, welche einander die Hände reichen. 

1000. Opfer. Skyphos mit schwarzen Figaren, ans Korinth. 
Hoch 4> Z.; Durchm. 7| Z. 

Vor einem Altar, aus dem die Rebzwetge dieses Gefäfses her- 
vorgehen, steht links ein Flötenbläser, rechts ein bekleideter Mann» 
der einen Krug auf den Altar giefst. Diese Scene ist auf der andern 
Seite mit dem Unterschied wiederholt, dafs die Figur mit dem Kruge 
weiblich zu sein scheint. 

1901. Wagenr£NN£R. Kylix mit schwarzen Figurtm, aus Ko- 
rinth. Hoch di Z. ; Durchm. 7} Z. 

Jederseita zwei weifsbekleidete WagantoBliar mit lycitgc i idcr 
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i^v^mi^ md 9«twirt8 voft je4eni d^Mer vfer Warben «i« neNiM 
lasfettder Hoplit mit Hein, üd^Id und ^peer. Innc»! ein bekränzter 
bärtiger Dionysos,* welcher zurückgewandten Bfickes, in der Linken 
ein Trinkhom haltend, auf einem FesstUck sitzt. 

1902. Wagenrenner. Skyphos mit schwarzen Figuren, au« 
KoriMk Hoeh 3| Z.; Durckoi. 6 Z. 

Jederseits eine stehende Quadriga in Torderänsleltf. 

1903. Ähnlicher flacher 8kypho8, jederseito mit ainera Schweif * 
arebaiäich bemalt. Hoch 3 Z.; Dnrchm. 6 Z. 

1904. Agyptisireader Aryballos mit einem Schwan, aus Korinth. 
Hoch 2} Z. ; Durchm. 2^ Z. 

19M. Ahftliehcäi Genfs mit rSthselheaer Verzierung. Hoch ^ 1j. \ 
Durchm. ^\ Z. 

1906, GIMU Lekirne mit Deckel wie Ne. 1895, nmr grdTw. 
Hoch di Z.; Durchm. 5| Z. 

1907« DrcIschKtziger Krag mit ziq^as6«mdem Deckel« am Hads mit 
Streifen archaisch verziert. Hoch 4} Z.; Durdlii. 4| Z. 

1908. AftftliahU' Krag mit Deckel und Streifen am Hals. Hocfc 
Sf fä;\ Dufdim. 5l Z. 

19f^. Krug von gleicher Form und Verzierung von lM<ls9e- 
rem Thon. Hoch 3| Z.; Durchm. 4 Z. 

1^1 P. 0fi4sctötziger Kn^, ungeirntist, mit ekif ^fnbener Andeu- 
twig Ye^n Biarn. Hoeh 6{ Z»; Dnrehm. 41 Z. 

1911. Skyphos mit Streifen verziert. Hoch3|Z.; Durchm. 4 Z. 

1912. Onochoe. Dreischlitzig mit schwarzen Figoron. llocl 
1{ Z.; Durchm. ^ Z. 

Eine verschleierte Frau zwischen Hopliten darstdlend, von de- 
nen der ein« drei Kugeln, der andre ein Thierstück abi Sdiildzfeiclei 
Mgt Als vierte Figur steht links eine nnbürtige Manteifigur mit auf- 
g^tttt» Stab. 

IS13. Onochoe, archaisch bemalt mit einer Bacchantin, die ei- 
nes Rebsweig kSK. Hoch 5} Z.; Durchm. 3| Z. 

FÄ 
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V 

1914. Lekythos mit weifbcm Grond, aus Athen. Hodi 1 Fvl^ 
H Zol ; Durchmesset 3f Sk>11. 

Darstellend ein Grabmonnment nrit schwarzen Binden; zwei 
Nebenfigaren sind fast gänzlich verwischt. Die oberen schwarz ge- 
f^bten Palmetten am Hals des GefUfses wohlerhalten. 

1915. Grabmal. Lekytlios mit weübem Grunde. Aas Athen. 
Hoch 7i Z.; Durchm. 3} Z. 

In schwacher Andeutung ist ein hohes Grabmal von konischer 
t*orm bemerklich. Zahlreiche weifse Binden hängen davon herab. 
Eine Fran tritt heran, in deren Händen ein ansehnliches Geföfs ge- 
halten zu werden scheint, von welchem gleichfalls Binden herabhaikgen. 
Rechterseits scheint keine Figur vorhanden gewesen zu sein. Am 
Hals wieder rothe und schwarze Palmetten. 

1916. TODTENOPFEH. Lekythos mit rdthliohen Umrissen anf 
weifsem Grund. Hoch 6 Z.; Durchm. I| Z. 

Ein mit der Chlamys leicht belcleideter Jüngling tritt mit dem 
linken Fufs auf die Schwelle eines hohen konfsch geformten Grab- 
mals. 

1917. Aryhallos. Ägypfisirend mit räthselhafter Verzierung. 

Hodi 4| Z.; Durchm. 3i Z. 

1918. Aryballos Ägyptisirend mit der Figur eines Aeiteifi 
auf unförmlichem Pferde ; vor ihm ein iSchild mft dem Zei- 
chen eines Sterns. Hoch 21- Z.; Durchm. 2^ Z. 

1919. önochoe, dretschlitzig mit zupassendem Deckel, am Halse 
wulstförmig verziert Auf dem blafsgelben Grund sind 
Sgyptisireitde T h i e r f t g u r e n in zwei Reihen vertheilt Ünte^ 
erkennt man eine Sirene zwischen Panthern mni verschie- 
dene andere Thiere, darunter einen Widder; oben ebfitflBf 
mehrere Thierfiguren. Hoch 4| Z. ; Durchm. 5 Z. 

19Ä). Skyphos mit schwarzen Figuren ; jederseits zwei kftieende 
Jünglinge zwischen zw^ei Mantelfiguren. Hoch 3 Z. ; Durch- 
messer 4| Z. 

1921. S. oben bei No. 1891. 

6. AUS ETRURIEN. 

1922. FeüERHEERD, cluslnisch. Hoch 10| Z,; breit 1 F. 8f Z» 
Abg. auf Tafel II. 
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